
GESAMTWIRTSCHAFT 
UND AGRARSEK~TOR 

III-210 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 03 Hauptdokument Teil 2 (gescanntes Original) 1 von 99

www.parlament.gv.at



GRUNER BERICHT 2015 
GESAMTWIRTSCHAFT U~D AGR/\.RSEKTOR 

1. GESAMTWIRTSCHAFT UND 
AGRARSEKTOR 

l.1 ENTWICKLUNG DER GESAMTWIRTSCHAFT 
UND DES AGRARSEKTORS 

GESAMT~RTSCHAFT 

Die verhaltene Erholung der europäischen Konjunktur 

hat bis Jetzt noch nicht auf Österreich übergegriffen. In 

Österreich stieg die Wirtschafi:sleistung 2014 um 0,3 % 

und damit das dritte Jahr in Folge unter 1 'lO. Zuletzt 

war die Wirtschaft im Jahr 201 I kräftig gewachsen 

(+3,1%). 

Die anhaltende Tnvestitionszurückhaltung der heimi­

schen Unternehmen, eine schwache Konsumnachfi·age 

der privaten Haushalte sowie eine imgesamt träge 

Entwicklung im Außenhandel prägten das abgelaufene 

Jahr. Dem deutlichen Rückgang der Invcstitionsnacb­

frage in 2013 folgte 20 I 4 ein recht zögerliches Wachs­

tum. Die Bruttoanlageinvestitionen stiegen real um 

lediglich 0,5 % nach 1,5 % im Jahr zuvor. Angesichts 

der geringen in- und ausländischen Nachfrage blieh die 

Kapazitätsauslastung niedrig. Zudem drückten die geo­

politischen Unsicherheiten, aber darüber hinaus auch 

eine generell negative Stimmung in den heimischen 

Industrieunternehmen auf die Invcstitionsbereitschaft. 

Der reale private Konsum wies bereits das zweite Jahr 

in Folge eine annähernde Stagnation auf (+0,2 %). 
Damit folgten die Konsumausgaben den verfügbaren 

Einkommen weitgehend im Gleichschritt. Die Exporte 

Veränderung zum Vorjahr in %J real 

*) Prognose laut "'liro 

14 

wurden von der schleppenden internationalen lnvcstiti­

ollsnachti-age und der Nachfrageschwäche auf wich­

tigen Exportmärkten (z. B. Italien) belastt.'t. l-'ür 2014 

ergab sich ein realer Zuwachs von 1,5 % (2013: 1,4 %). 

Im Jahresdurchschnitt 2014 betrug die Inflationsrate 

in Österreich 1,7 %, womit der Preisauftrieb weiter 

nachgelassen hat. 

Die aufgrund der schwachen Konjunktur verhaltene 

Arbeitsnachfi-Jge und das kräftig steigende Arbeitskräf 

teangebot bestimmten im Vorjahr die Arbeitsmarktent­

wicklung. D.ls Arbeitskräfteangebot nahm stärker zu 

als die Beschäftigung, sodass ein weiterer Anstieg der 

Arbeitslosenquote auf 8,4 % zu verzeichnen war (2013: 

7,6 %). Die EU-weit harmonisierte Arbeitslosenquote 

lag 2014 bei 5,6 % und war damit abermals die zweit­

niedrigste in der gesamten EU. 

Die anhaltend schwache Konjunktur, die KOllsolidie­

rungsbemühullgcll sowie Ausgaben für die Finallz­

marktstabilisierullg dominierten im Jahr 2014 die 

Entwicklung der öffentlichen Haushalte. Die öffentli­

che Verschuldung dürfte sich von rund SI % des HIP 

auf über 86 % erhöht haben. 

Bruttowertschöpfung 2004-2014 
nach Wirtschaftssektoren 

Herstellungspre-ise, laufende Preise, 2004 = 100 
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1) L.lIld- und Forstwmschaft, Fischerei 
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III-210 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 03 Hauptdokument Teil 2 (gescanntes Original)2 von 99

www.parlament.gv.at



GRUNER BERICHT 2015 
1. GESA\HWIRTSCHAFT UND AGRARSEKTOR 

LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT 

Der primäre Sektor trug 2014 rund 1,4 % zur Brut­

towertschöpfung der Volkswirtschaft insgesamt bei. 

Laut dt'n vorläufigen Ergebnissen der Land- und 

Forstwirtschaftlichen Gesamtrechnung für 2014 sank 

der Produktionswert der Land- und Forstwirtschaft im 

Vorjahresvergkich um 1,7 %. Er hetrug rd. 8)54 Mrd. 

Euro, wovon auf die Landwirtschaft rd. 6,93 Mrd. Euro 

und auf die Forstwirtschaft 1,61 Mrd. Euro entfielen. 

Der Arbeitseinsatz in der Land- und Forstwirtschaft 

nahm laut vorläufigen Berechnungen gegenüber 2013 

um I, I % auf rund 139.100 Jahresarheitseinheiten 

(lAE) ah (siehe auch Kapitel Arbeitskräfte, Seite 70). 

Das Faktoreinkommen je land- und forstwirtschaftli­

eher Arbeitskraft sank im Vorjahresverglcich nominell 

um 6,2 % bzw. real um 7,7 %. Beim Nettounterneh­

mensgewinn je nicht entlohnte Arbeitskraft betrug der 

Rückgang nominell 9.7 % bzw. real 11,2 %. 

Landwirtschaft 

Laut den Ergebnissen der Landwirtschaftlichen Ge­

samtrechnung (Berechnungsstand: Juli 2015) sank d,ls 

reale landwirtschaftliche Einkommen (aemessen als 
b 

preisbereinigtes Faktoreinkommen je Arbeitskraft) in 

Österreich 2014 um 7,4 %, nach einer Abn,lhme um 

11,8 % im Jahr davor. Die Hauptgründe dafür waren 

der Rückgang der Agrarpreise sowie niedrigere Agrar­

färderungen. Auch die witterungsbedingten Ertrags­

ausfälle im Weinbau und gestiegene Abschreibungen 

trugen zum Einkommensrückgang bei. Die wichtigsten 

Bestimmungsgräßen für die Einkommensentwicklung 

2014 waren: 

Der Produktionswert war niedriger als im Vorjahr 

(-1,3 %). Dazu trugen vor allem die EinbufSen im 

\Neinbau sowie die gesunkenen produktionswerte 

von Schweinen, Rindern, Hackfrüchten und Obst 

bei. Wertmäßige Zuwächse waren hingegen in der 

Nlilchproduktion zu verzeichnen. 

Die Vurleistungen verringerten sich trotz gesunkener 

Preise für Futtermittel, Düngemittel und 'IreibstuHe 

nur um 0,4 %. Die Abschreibungen für das Anlage­

vermögen waren um 2)8 % höher als 20 I~. 

Die im Rahmen der EinkommeIlsberechnung 

berücksichtigten öffentlichen Zahlungen für 20 J 4 

sanken um 5,3 %. 

Das im landwirtschaftlichen Wirtschaftsbereich 

erwirtschaftete Faktoreinkommen sank nominell um 

7)%. 

Der Rückgang des landwirtschaftlichen Arbeitsein­

satzes infolge des weiteren Strukturwandels wurde 

auf 1,9 % geschätzt. 

Produktionswert der Land- und Forstwirtschaft 2014 

Land- und Forstwirtschaft 

(8.540 Mio. Euro = 100%) 

QueUe. St~'i~llkAu,;trll. St.mJJub 2ü!S 

Landwirtschaft 

(6.928 Mio. Euro = 100%) 

Nicht trennbare nichtlandw. Nebentätigkeiten 375 Mio. € 

Landw. Dienstleistungen 312 Mio. t: \ 

Sonstige tierische Er7eugnisse 3S Mio. C 

Eier 227 Mio. C 

Milch 1.252 Mio. € 

Sonstigl! Tiere 47 Mio. € 

Schweine 

796 :vlio. ( 

Rinder und Kälber 899 Mio. € 

IS 

Ölfnichte, Eiweißpflanzen, 

./ Zuckerrüben und 

Futterpflanzen 560 Mio. t: 

Erd;pfel 68 Mio. f: 

Gemüse-und 
Gartt'nbau 593 Mio. € 

Obst 203 Mio. € 

'Wein 4 t 3 .:\-ho. € 
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Nach Riickgängen in den beiden vorangegangenen 

Jahren nahm das Produktionsvolumen der heimischen 

LandwirtschaFt 2014 wieder zu (+4,1 %). Grund dafür 

war der deutliche Anstieg des Erzcugungsvolumcns in 

der pt1anzlichcn Produktion (+8,6 %). Die ticrische Er­

zeugung wies hingegen - wie auch in den Jahren 2012 

und 2013 - eine vergleichsweise stabile VoluIllsent­

wicklung auf (+0,6 %). IntOlge der reichlich versorgten 

Märkte kam es vor allem im zweiten Halbjahr 2014 

zu deutlichen Preisrückgängen für Agrarrohstoffe. 

Dabei setzte ab August die russische Importsperre die 

europäischen Agrarnürkte zusätzlich unter Druck. Im 

Jahresmittellagen die landwirtschaftlichen Erzeuger­

preise in Österreich laut vorLiufigen Bercchnungen um 

4,8 % unter dem Vorjahresniveau. Der Produktionswert 

der Landwirtschaft nahm um 1,3 % auf rund 6,9 Mrd. 

Euro ab (siehe auch Grafik im Anhang). 

Pflanzliche Produktion: Das Erzeugungsvolumen 

des heimischen Pflanzenbaus erhöhte sich gegenüber 

dem Vorjahr um 8,6 %. Gleichzeitig gaben jedoch die 

Erzeugerpreise für pflanzliche Produkte deutlich nach 

(-10,6 %). Wertmäßig fiel die pflanzliche Erzeugung 

wegen der Preisrückg;inge etwas niedriger aus als 2013 

(-2,9 %). Mit rd. 2,8 Mrd. Euro trug sie 40 % zum 

Produktionswert des landwirtschaftlichen vVirtschafts­

bereichs bei. 

Getreide: Insbesondere beim Körnermais war 

nach den trockenheitsbedingten Ausfällen im Jahr 

zuvor ein be,lChtlicher Anstieg des Erzeugungs-

volumens t~stzustellen. Höher als 2013 waren 

aber auch die produktionsvoIumina von vVeizcn, 

Gerste, Hat~r und Triticale. Gleichzeitig waren 

die Ff'lcugerpreise für Getreide 2014 rückläufig. 

Der Produktionswert von Getreide blieb daher 

trotz der hohen Erntcmengen deutlich hinter den 

Ergebnissen für die Jahre 2011 und 2012 zurück. 

Ölsa.Jten ulld Ölfrüchte: Der produktionswert 

der Erzeugnisgruppe erhöhte sich - luch einer 

deutlichen Abnahme im Jahr zuvor - 2014 nur 

geringfügig. Beim Raps gab es einen Rückgang des 

produktionswertes um 15,4 %. Bei den Sonnenblu­

men war eine Zunahme von 5,4 % zu verzeichnen. 

Einen starken Anstieg des Produktionswertes gab 

es auch bei den Soj,lbohnen (+25,7 %). Auch beim 

Ölkürbis fiel der Produktionswert (.;-8,5 %) intolge 

der Flächenausweitung höher als 2013 aus. 

FiweißpflafJ7C'1I: Nachdem dcr Anbau in den letzten 

Jahren zunehmend eingeschränkt wurde, war 2014 

erstmals wieder eine Ausweitung der Anbautliche 

feststellbar. Der Produktionswert stieg deutlich an. 

Hack/mehte: Hohe Erntemengen, allerdings unter 

erschwerten Erntebedingungen, hatten die großen 

Niederschlagsmengen des Jahres 2014 im Hack­

truchtbau zur Folge. Bei Zuckerrüben gab es trotz 

einer Rekordernte infolge des Marktpreisverfalls von 

Zucker einen Rückgang beim Produktionswert von 

mehr als 18 %. Die Erdäpfelernte 2014 brachte 

Veränderung wesentlicher Positionen der Landwirtschaftlichen Erzeugung 2014 zu 2013 

in Prozent 

fvli1ch 

Ölfrüchte 

Getreide 

Frischgemüse 

Eier 

Rinder 

Obst 

Schweine 

Erzeugungsvolumen 
2013 = 100 

1+3,9 

_+13,8 

.+8,1 

0,21 

1,21 

a +8,7 

0,61 

+24,7 

Zuckerruben + 22,5 

Wein -21,6 

Q\ll'llt':St,ltt~tlkAu.'tria 

Erzeugerpreis 
2013 = 100 

• +4,8 

9,3. 

-18,2 •••• 

-9,Oa 

1,81 
-3,9. 

-14,0_ 

-6,6. 

-32,9 ••••••• 

1+1,3 
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Wert zu Herstellungspreisen 
2013 = 100 

.+6,9 

• +3,3 

1+2,0 

-1,6. 

-2,1 I 
-4,9. 

-6,5_ 

-7,2_ 

-17,8 ••••• 1 
-20,8 
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überdurchschnittliche Hektarerträge. Die Qlali­

t;ü und Lagerfähigkeit wurde aber gebietsweise 

durch Drahtwurmschäden und Fäulnis erheblich 

beeinträchtigt. Dem höheren Produktionsvolumen 

stand ein Einbruch der Preise gegenüber, was 

einen markanten Rückgang des Produktionswertes 

von fast 30 % zur Folge hatte. 

14hnbau: Zu einer unterdurchschnittlichen Ernte 

führten die zahlreichen Niederschläge und weni­

gen Sonnenstunden des Jahres 2014 im Weinbau. 

Der Produktionswert von Wein lag Lwt vorläufigen 

Berechnungen gut ein Fünftel unter dem Vorjahres­

niveau. 

Obstbau: Der Produktionswert ging gegenüber 2013 

zurück (-6,3 %). Im Kernobstbau konnte nach dem 

schwachen Vorjahresergebnis eine gute Ernte einge­

br.lCht werden. Die EU-weit groGen Erntemengen 

sowie das russische Importverbot für Obst setzten 

jedoch die europäischen und damit auch die heimi­

schen ApteIpreise erheblich unter Druck. Im Stein­

obstbau waren Produktionsmengen und Produkti­

onswerte fast durchwegs rückläufig. Zur Abfederung 

von Marktstörungen intolge des Russland-Embargos 

wurden seitens der EU-Kommission im Rahmen be­

fristeter Sonderstützungsmaßnahmen Mittel für den 

Ohst- und Gemüsesektor zur Verfügung gestellt. 

(;cmüscb,ll1: Die Gemüseernte Hel 2014 auf einer 

leicht ausgeweiteten Anbaufläche überdurchschnitt­

lich hoch aus. Maßgeblich dafür war vor allem das 

hohe Ertragsniveau von Zwiebeln, \Vurzelgemüse 

und Hülsenfrüchten. Der Wert der heimischen 

Gemüseproduktion war - nach Anstiegen in den vor­

angegangenen beiden Jahren - 2014 leicht rückläufig. 

Futter/)du: Nach trockenheitsbedingten Minderer­

trägen im Jahr zuvor erhöhte sich da<; Produktions­

volumen 2014 wieder. Die Erzeugerpreise waren 

leicht rückläuHg. Der Produktionswert stieg damit 

gegenüber dem Vorjahr um rund 10 %. 

Tierische Produktion: In der tierischen produktion 

konnte für die Produktgruppe der tierischen Erzeug­

nisse ein neuerliches wertmäßiges Plus (+4,9 %) 
verzeichnet werden, während der Produktionswert von 

Nutz- und Schlachtvieh sank (-5,2 %). Der Wert der 

tierischen Erzeugung insgesamt verringerte sich 2014 

17 

2014 wurde der Schweinemarkt maßgeblich von der 
Einfuhrsperre des russischen Marktes für europäisches 
Schweinefleisch geprägt. 

um 1,0 % auf rd. 3,4 Mrd. Euro. Das produktionsvolu­

men blieb dabei im Vorjahresvergleich stabil. Auch die 

Erzeugerpreise veränderten sich im Mittel nur gering­

fügig, da Preisrückgängen bei Schweinen und Rindern 

höhere Milchpreise gegenüberstanden. Der Anteil 

der tierischen Erzeugung am Produktionswert des 

landwirtschaftlichen Wirtschaftsbereichs betrug rund 

SO % . Den gröGten Beitr,lg lieferte die Milchprodukti­

on (18 %), gefolgt von Rindern (13 %) und Schweinen 

(12 %). 

,Schweinc; [n der Schweinchaltung wurde die 

Entwicklung maßgeblich von der Einfuhrsperre 

des russischen Marktes für europäisches Schweine­

fleisch Jb Februar 2014 geprägt. Intolge der daraus 

resultierenden Absatzprobleme und Verwerfungen 

am europäischen Schweinemarkt gaben die Erzeu­

gerpreise für Schweine vor allem in der zweiten 

Jahreshälfte stark nach. Der Produktionswert von 

Schweinen fiel in der Folge deutlich niedriger aus 

als im Vorjahr (-7,2 %), wobei neben den Preisen 

(-6,6 s)6) auch das Erzeugungsvolumen geringfü­

gig sank. 

Rinder: Der Wert der Rinderproduktion lag mit 

rund 0,9 Mrd. Euro um 4,9 % unter dem Vorjah­

resergebnis. Zu dieser Entwicklung trug einerseits 

das geringere Produktionsvolumen und anderer­

seits der Rückg~lllg der Erzeugerpreise bei. Nach 

kräftigen Anstiegen in den Jahren 20 II und 2012 

waren die Erzeugerpreise 2014 das zweite Jahr in 

Folge rückläufig. 

i'vfilch: 2014 wurde ein Produktionswert von rund 

1,3 Mrd. Euro erzielt. Das waren um 6,9 % mehr 
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als 2013. Die Milchprodllktion wurdt: im letzten 

Jahr vor Allslallft:n der Quotenregelung weiter 

gesteigert. Die Milchpreise lagen im Jahresrnittel 

um 4,8 % über dem Niveau des Jahres 2013. Ab­

geschwächt wurde der wertmäßige Anstieg durch 

die deutlich gestiegenen Stra(zahllingen für die 

Überschreitung der Milchquote und die niedrigere 

tVlilchkuhprämie. 

Geflügel und Ba: Höher ,11s 2013 Hel der Pro­

duktionswert von Geflügel aus (+2,3 %). W;ihrend 

etwas mehr Masthühner eingestallt wurden, waren 

die Einstallungen von Truthühnern rückläufig. Die 

Erzeugerpreise für Masthühner, lebend, verblie­

ben im Jahresmittel auf Vorjahresniveau, jene für 

Truthühner sankeIl. In der Eiproduktion führten 

leicht rückläufige Preise zu einem Rückgang des 

Produktionswertes (-2.1 %). 

Sonstige Produktion: 2014 entfielen jeweils rund 

5 % des Gesamtproduktionswertes des landwirtschaft­

lichen \Nirtschaftsbereichs auf landwirtschaftliche 

Dienstleistungen bzw. auf nicht trennbare nichtland­

wirtschaftliche Nebentätigkt:ilcn. Während beim 

Produktionswert landwirtschaftlicher Dienstleistungen 

im Vorjahresvergleich ein kräftiger Anstieg (+9,2 %) zu 

verzeichnen war, blieben die nicht trennbaren nicht­

landwirtschaftlichen Nebentätigkeiten dem Wert nach 

stabil. 

Die Aufwendungen der Landwirtschaft für Vorleistun­

gen betrugen 2014 rund 4,3 Mrd. Euro (-0,4 %). Die 

Abschreibungen für das Anlagevermögen erhöhten sich 

um 2,8 % auf 1,8 Mrd. Euro (siehe auch Kapitel Ausga­

ben der Land- und forstwirtschaft, Seite 25.) 

Der Saldo aus dem Produktionswert des landwirtschaft­

lichen Wirtschaftsbereichs abzüglich Vorleistungen, die 

Bruttowertschöpfung zu Herstellungspreisen, betrug 2014 

rd. 2,7 Mrd. Euro. Gegenüber 2013 verringerte sie sich 

um 2,8 %. Bei der Nettowertschöpfung zu Herstellungs­

preisen, d.h. nach Abzug der Abschreibungen, betrug der 

Rückgang 13,0 %. 

Die im Rahmen der Einkommensberechnung der LGR 

berücksichtigten öffentlichen Zahlungen betrugen für 

das Jahr 2014 rund 1,52 Mrd. Euro (-5,3 %). Der weit 

überwiegende 'feil davon, nämlich rd. 1,43 i'·,11rd. Euro, 

entfiel auf als "sonstige Subventionen·' klassifizierte 

18 

Zahlungen. Dazu zählen die Bctricbspr;imie und die 

Zahlungen im Rahmen der Ländlichen Entwicklung 

mit der Agarumweltmaßnahme (ÖPUL) sowie der 

Ausgleichszulage für Benachteiligte Gebiete (AZ). Die 

bereits als Komponente des Produktionswertes berück­

sichtigten Gütersubventionen betrugen rund 0,09 Mrd. 

Euro (-8,7 %). 

Die Produktionsabgaben, welche sich aus den Güter­

steuern und den sonstigen Produktionsabgaben zu­

sammensetzen, machten 0,23 Mrd. Euro aus (-3,1 %). 
Dabei stiegen die Gütersteuern infolge der höheren 

Strafzahlungen für die Überschreitung der Milchquote 

auf rund 0,07 Mrd. Euro (+41,1 %), während die sons­

tigen Produktionsabgaben um 14.0 % auf rund 0,16 

Mrd. Euro sanken. 

Das faktoreinkommen des landwirtschaftlichen 

Wirtschaftsbereichs belief sich auf rd. 2,1 Mrd. Euro 

(-7,7 %) und war damit das dritte Jahr in folge rück­

läufig. Der Rückgang des Faktoreinkomlllens Je AK 

gegenüber dem Vorjahr betrug nominelle 5,9 % (2013: 

-10,5 %) und real, d.h. preisbereinigt, 7,4 % (2013: 

-11,8 %). 

Je nicht entlohnter Arbeitskraft (nAK) war der 

Einkommensrückgang höher: So sank der Nettoun­

ternehrnensgewinn je nAK nominell um 9,5 % (2013: 

-12,6 %) bzw. real um 10,9 % (2013: -13,9 %). Weite­

re Details siehe Tabellen 1.1.1 bis 1.1.9. 

Entwicklung der landwirtschaftlichen 

Einkommen in der EU-28 

Berechnungen von Eurostat für die EU-28, basierend 

auf den zweiten LGR-Vorausschätzungen der Mitglied­

staaten zum Stand Jänner 2015, wiesen für 2014 einen 

Rückgang der realen Agrareinkommen (gemessen als 

preisbereinigtes Faktoreinkommen je Arbeitskraft) 

um \,2 % aus, nach einem Anstieg 2013 von 2,3 %. 

Dabei lag das reale landwirtschaftliche Einkommen je 

Arbeitskraft in 12 Mitgliedstaaten über dem Niveau 

des Vorjahres, mit den höchsten Zuw;ichsen in den 

Slowenien (+13,5 %), Ungarn (+11,5 %), Tschechien 

(+8,9 %) und Kroatien (+8,0 %). Von den 16 Mit­

gliedstaaten mit rückläutlger Einkommensentwicklung 

waren die stärksten EinbuEen in finnland (-17,5 %), 
Belgien (-n,7 %), Dänemark (-10,2 %) und Italien 

(-10,0 %) zu verzeichnen. Für Österreich betrug der 

Rückgang des realen Faktoreinkomrnens je Arbeitskraft 
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Landwirtschaftliches Einkommen in 
der EU 2014 

Reales Faktorcinkommen je Arbeitskraft 20 14 

Veränderung zum Vorjahr in % 

SI 
HU 
CZ 

HR 
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EL --LU -FR -CY • SK • MT I 
DE I 
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SE ] 

EU-28 sm 
RO -PT ~ 
LT G'iIE 
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NL an 
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BE • &_~%m 

FI DM M@MWtt W_:SJj 

Qudlc: O~rcrn:lch but St.lti,tikAustna, LGR, St.mdJuh 2015; ulmgc EU·Under but EUROSTAT 

13,5 

11,5 

8,9 

8,0 

5,7 

5,1 

4,8 

2}8 

1,1 

1,0 

0,8 

0,3 

-012 

-0,5 

-1,2 
-2}1 

-3,0 

-3,2 

-4,1 

-4,2 

-5,0 

-5,2 

-6,9 

-711 

-7,4 

-10,0 

-10,2 

-13,7 

-17,5 

nach den aktuellen Berechnungen (Juli 2015) -7,4 % 

(siehe auch Tabelle 1.1. 10). 

Forstwirtschaft 

Aufgrund eines leichten Rückgangs sowohl des Holz­

einschlags als auch der Holzpreise verringerte sich der 

Produktionswert des forstwirtschaftlichen 'Wirtschafts­

bereichs 2014 um 3.3 % auf rund 1,6 Mrd. Euro. Wert­

schöpfung und Einkommen der heimischen Forstwirt­

schaft waren in der Folge das dritte Jahr rückläufig. 

Die Entwicklung von Holzernternengen und Holz­

preis,~n hatte einen Rückgang des Produktionswertes 

forstwirtschaftlicher Güter um 3,3 % auf rd. 1,3 Mrd. 

Euro zur Folge. MaGgebIich waren insbesondere der 

gesunkene Einschlag beim Industrienadelholz (Na­

dellangholz sowie Nadelfaser- und Nadelschichtholz) 

bzw. dessen Preisrückgang. Das Nadellangholz, welches 

- gemessen am Bcitrag zum forstlichen Gesamtpro­

duktionswert - das wichtigste Erzeugnis der heimi­

schen Forstwirtsch.1ft darstellt, erzielte 2014 einen 

Wert von rd. 0,8 Mrd. Euro (-6,2 %). Etwas geringere 

19 

Einbußen waren beim Nadelfaser- und Nadelschicht­

holz festzustellen (rd. 0,1 Mrd. Euro; -3,5 %). Der 

Produktionswert von Energieholz betrug rd. 0.3 Mrd. 

Euro (+ 1,9 %). Deutliche Steigerungsraten - bei einern 

vergleichsweise geringem Beitrag zum forstlichen 

Gesamtproduktionswert - waren beim [ndustrielaub­

holz (rd. 0,06 Mrd. Euro; +12,4 %) zu verzeichnen. Die 

sonstigen Erzeugnisse, mit einem Output von rd. 0,04 

Mrd. Euro, stiegen um 4,4 % an. 

Zum Produktionswert des forstwirtschaftlichen 

Wirtschaftsbereichs trug der Produktionswert forst­

wirtschaftlicher Güter rund 83 % bei. Der Anteil des 

Nicht-Holz-Bereichs machte rund 17 % aus, davon 

entfielen 14 % auf forstwirtschaftliche Dienstleistungen 

und 3 % auf nicht trennbare nichtforstwirtschaftliche 

Dienstleistungen. Die forstwirtschaftlichen Dienstleis­

tungen verringerten sich 2014 um 5,3 % auf rund 0,2 

Mrd. Euro. Bei den nicht trennbaren nichtforstwirt­

schaftlichen Nebcnütigkeiten war 2014 ein Anstieg zu 

verzeichnen (+6,2 %). 

Die Produktionskosten verblieben 2014 auf hohem 

Niveau. Die Aufwendungen für Vorleistungen sanken 

gegenüber 2013 lediglich um 0,9 %, was vor allem auf 

den Rückgang der forstwirtschaftlichen Dienstleistun­

gen sowie geringere Aufwendungen für die Instandhal­

tung von baulichen Anlagen zurückzuführen war. Die 

Abschreibungen für das Anlagevermögen erhöhten sich 

2014 um 2,6 %. 

Die Bruttowertschöpfung zu Herstellungspreisen sank 

um 4,4 % auf rund 1,1 Mrd. Euro. Bei der Nettowert­

schöpfung zu Herstdlungspreisen, d.h. nach Abzug 

der Abschreibungen, machte der Rückgang 6,0 % 

aus. Das bktoreinkommen des forstwirtschaftlichen 

Wirtschaftsbereichs belief sich auf rd. 0,9 j\1rd. Euro 

(-6,[ %). Davon verblieben wiederum rund 0,6 Mrd. 

Euro als NettoL1nternehmensgewinn (-9,9 %). 
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1.2 VOR- UND NACHGELAGERTE 
WIRTSCHAFTSBEREICHE 

Land~ und forstwirtschaftliche Betriebe 

fungieren in der Wirtschaft sowohl als Abnehmer von 

Betriebsmitteln, Investitionsgütern und Dienstleistun~ 

gen als auch als Lieferanten von landwirtschaftlichen 

Produkten (Milch, Fleisch etc.) sowie Holz. 

Für ausgewählte, vor~ und nachgebgerte Bereiche 

(Herstellung Iand~ und forstwirtschaftlicher M.lschinen, 

Düngemittel, Sdüdlingsbekämpfungs~ und Ptlanzen~ 

schutzmittel, Nahrungs~ und Genussmittel, Getränke. 

sowie Be~ und Verarbeitung von Holz und Papier) 

konnte anhand der Leistungs~ und Strukturstatistik 

2013 (bzw. 2012) der Statistik Austria seitens der Bun~ 

desanstalt für Bergbauernfr.lgen eine Quantifizierung 

von Beschäftigung, Unternehmen und Umsatzerlösen 

vorgenommen werden: Demnach erwirtschafteten 

rund 120.578 Beschäftigte (VZE) in 6.849 Unterneh~ 

men Ums.ltzerlöse in der Höhe von 38,1 Mrd. Euro. 

Dies entspricht 21.4 % aller in der Sachgütererzeugung 

beschäftigten Personen und 21,6 % der Umsatzerlöse. 

Die Besclüftigten des Nahrungsmittel~Einzelhandels 

ohne Tabakwaren (78.730) und der Restaurants, 

Gast~ und Cafehäuser sowie der Kantinen und Caterer 

(91.597) sind darin nicht enthalten. [m Primärsektor 

selbst, also der Land~ und Forstwirtschaft waren 2013 

139.100 Erwerbstätige UAE) beschäftigt. 

VORGELAGERTE 
WIRTSCHAFTSBEREICHE 

Saatgut 

Der Umsatz der österreichischen SaatgutWirtschaft 

betrug 2014 rund l31 Mio. Euro (ohne Gemüse). 

Die Zahl der Beschäftigten aller in Österreich täti~ 

gen Unternehmen lag bei rund 650 Personen. In der 

Ptlanzenzüchtung, Saatgutvermehrung und im direkten 

Saatgutverkauf sind rund 25 Unternehmen tätig. 

Die Saatgutvermehrung ist in Österreich genossen~ 

sch.lftlich dominiert (mehr als 2/3). 2014 wurde auf 

einer Flache von 38.003 ha Saatgut vermehrt. Die Bio­

Saatgutvermehrungsfläche stieg 2013 auf 5.5 1 5 ha an 

(2013: 4.864 ha). Weitere Details siehe Tabellen 1.2.1.. 

1.2.2 und 1.2.3. 

Pflanzenschutzmittel 

In Österreich waren mit Stand Ende 2014 ca. 272 

chemische Wirkstoffe und 32 Organismen bzw. deren 

Inhaltsstoffe als Bestandteile von Ptlanzenschutz~ 

10 

mitteln zum Inverkehrbringen zugelassen. Die Zahl 

der zugelassenen Pflanzenschutzmittel betrug 1.099 

(+162 gegenüber Ende 2(13). Mit 31. 12.2013 ist die 

Abverkaufsfrist der gemäß Si 3 Abs. 4 Pflanzenschutz~ 

mittelgesetz 1997 angemeldeten Pflanzcnschutzmittel 

dUS Deutschland und den Niederlanden abgelaufen, 

ab I. 1.2014 durften diese Produkte nicht mehr in 

Verkehr gebracht werden. Die Autbrauchsfrist für die 

Verwendung ist am 31. 12.2014 abgelaufen. 

Die in Österreich abgesetzte Pflanzenschutzmittelmen~ 

ge betrug 2014 rund 11.625 t und lag damit etwa um 

897 t (ca. 8,4 %) über dem Wert des Vorjahres. Der 

Inlandsumsatz der Branche (ca. 135 Mio. Euro) stieg 

gegenüber 2013 um ca. 16,4 %. Mit der Vermarktung 

im Inland waren eifVertriebsfirmen befasst, die Bran~ 

che besch;iftigte etwa 465 MitarbeiterInnen. 

Die Mengenstatistik 2014 für chemische Pt1allZcn~ 

schutzmittelwirkstoffe weist eine in Verkehr gebrachte 

Menge VOll 3.378 t aus, das entspricht einer Zunahme 

gegenüber dem Vorjahr um 277 t bzw. 8,9 %. Unter an~ 

derem ist davon auszugehen, dass diese Zunahme mit 

den Übergangsbestimmungen bezüglich des Illverkehr~ 

bringens der angemeldeten pflanzenschutzmittel aus 

Deutschland und den Niederlanden (Ende der Abver~ 

kaufsfrist mit 31. 12. 2013) begründet ist, d;} 2014 nur 

mehr Pflanzenschutzmittel mit einer österreichischen 

Zulassung in Verkehr gebracht werden durften. Die 

Gruppe der Herbizide nahm 2014 mit 1.376 t gcgen~ 

~Wirkstoffmengen in Verkehr 

gebrachter Pflanzenschutzmittel 

Wirkstoffmengen in Tonnen 

'10 '11 '13 '14 

Mineralöle! 
Pdfafinök u, 
Sonstiges 

Kupfcrh:iltlge 
vVirkstofl:'e, 
Schwefel 

_ Fungizide lind 

Insektizide 

Herbizide 
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über dem Vorjahr um 12,1 % ZlI. Bei der Gruppe mit 

timgizid.:n Wirkstoffen (ausgenommen Schwefel und 

kupfCrhältige Wirkstoffe) belief sich die Menge auf ca. 

807 t (+0,3 %), bei den Insektiziden auf 16S t (+0,7 %) 
- die Mengen sind demnach im Vergleich zu 2013 nur 

minimal gestiegen. Bei Schwefel (692 t) - der Menge 

nach an dritter Stelle - kam es hingegen 2014 zu einer 

Zunahme der Verkaufsmenge um 22,9 %. Bei Schwefel 

waren in den einzelnen Jahren extrem starke Schwan­

kungen in den Verkaufsmengen zu verzeichnen, welche 

nicht unbedingt die tatsächlich in der Landwirtschaft 

eingesetzten Mengen im betreffenden Jahr wiederge­

ben. Bei den kupferhältigen Wirkstoffen kam es 2014 

zu einem Anstieg von 4,8 % (143 t) bei den abgesetz­

ten Mengen. Von den Bäuerinnen und Bauern direkt 

in anderen EU-Mitgliedsta.lten eingekaufte Ptlanzen­

schutzmittel (Reimporte) sind nicht in der Mengensta­

tistik enthalten, da dies kein Inverkehrbringen im Sinne 

des Pt1anzenschutzmittelgesetzes darstellt. Details zu 

den Wirkstoffmengen der einzelnen Wirkstoffgruppen 

werden in der "L1belle 1.2.5 dargestellt. Die Tabelle 

1.2.6 zeigt eine zusätzliche Auswertung der gemeldeten 

Wirkstoffmengen nach Wirkstoftgruppen entsprechend 

der harmonisierten Klassifikation in der jeweils aktuel­

len Fassung von Anhang III der Verordnung (EG) 

Nr. 1185/2009 über Statistiken zu Pestiziden. Auf 

grund der unterschiedlichen Zuordnung einzelner 

Wirkstot1~ bzw. Präparategruppen ergeben sich im 

Vergleich zur Tabelle 1.2.5 unterschiedliche Summen 

bei den einzelnen Wirkstoftgruppen. 

Organismen bzw. deren· Inhaltsstoffe wurden 20 I 4 

im Wege der biologischen Schädlingsbekämpfung 

aufFbchen im AusmalS von rund 43.275 ha (2013: 

36.425 ha) - überwiegend im Gartenbau unter Glas, 

im Obst- und Weinbau sowie in Baumschulen einge­

setzt (Details siehe Tabelle 1.2.7). 

Düngemittel 

2014 wurden in Österreich von zwei Unternehmen 

an den Standorten Linz und Pischelsdorf mineralische 

Düngemittel hergestellt. Die Produktion erreichte 

mehr als 1,5 Mio. t (Wert: ca. 530 Mio. Euro). Davon 

wurden über 80 % exportiert. In rund 400 Unterneh­

men (Lagerhäuser und Agrarhändler) und in mehr als 

1.000 Verkaufsstellen werden in Österreich Mineral­

dünger abgesetzt. Die Mineraldüngeranwendung 2014 

betrug in Summe 191.636 t Reinnährstoffe (122 kt 

Stickstoff; 32 kt Phosphat, 38 kt Kali) und hat sich da­

mit nach dem drastischen Einbruch 2008 weiter erholt. 

21 

Düngemittelabsatz 

in 1.000 Tonnen Reinnährstoffe 

180 

'09f"l0 '\0/'11 '11/'12 

Qudl.:::A.MA 

Futtermittel 

177 177 

12/'13 '13f"l4 

Kali 
(K,O) 

Phosphor 
(P,O,) 

Stick<;totf 
(1'\) 

Die gewerbliche und industrielle Mischfutterpro­

duktion betrug im Jahr 2014 in Österreich rund 

1.573 Mio. t. (+5,1 %). Von der Gesamterzeugung ent­

fallen 65,9 % auf Fertigfutter für Rinder, Schweine und 

Geflügel, 19,87 % auf diverse Eiweil~- und Mineralstoff 

futter, 6,4 % auf Heimtierfutter für Hunde, Katzen und 

sonstige Heimtiere sowie 8 'Xl auf sonstige futtermittel 

(pferde, Fische, Milchaustauscher, Wild, ll. a.). fertig­

futter für Getlügel stellt mit rund 32,4 % der gesamten 

Mischfutterproduktion die gröGte Position dar. 

Die Futtermittelproduktion 2014 teilt sich in indllstri­

e1k Produktion (49,9 %) und gewerbliche Produktion 

(50,1 %). Insgesamt sind in Österreich 98 Betriebe mit 

der Mischfutterproduktion beschäftigt. 

14,8 % der gesamten Futtermittelproduktion werden 

exportiert. Besonders hervorzuheben ist der hohe 

Anteil von 30,4 % an Exporten in der Heimtierflitter­

produktion. 

Landmaschinen 

2014 scheinen laut Fachverband "Maschinen & 

Metallwaren Industrie" unter ÖNACE 2008 "Land­

und forstwirtschaftliche Maschinen" 45 Betriebe 

mit 5.648 Beschäftigten auf Die Produktion betrug 

1,944 Mrd. Euro. Durch eine EU-weite Umstellung auf 

PRODCOM 2008 werden "Acker- und Forstschlep­

per" nicht wie bisher als eigener 4-stelliger Code, 

sondern im Bereich "Land- und forstwirtschaftliehe 

lVlaschinen" ausgewertet. Aus dem Jahr 2014 ist die 

Produktionsleistung für den Teilbereich "Acker- und 

Forstschlepper mit einer Leistung> S9 kW" in Höhe 

von 676,3 Mio. Euro als Wert verfügbar. Dieser Wert 

bedeutet einen Rückgang in Höhe von 1,8 % gegen-
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2014 gab es in Österreich 5.645 Neuzulassungen von Trak· 
toren, davon waren rund ein Viertel aus österreichiseher 
Produktion. 

über dem Vorjahresergebnis (688,5 Mio. Euro). Die 

Ex['ortstatistik weist mit 11.533 exportierten neum 

Zugmaschinen das dritthöchste Ergebnis seit Be-

ginn der vorliegenden Aufzeichnung im Jlhr 1980 

auf Deutschland (2.369 Stück), Frankreich (2.152 

Stück) und Großbritanicn (1.667 Stück) sind dic mit 

Abstand bedeutcndsten Exportmärkte (54 % Exportan­

teil) . 2014 gab es in Österreich 5.645 Neuzulassungen 

von Traktoren davon beträgt der Marktanteil österrei­

chischer Produkte rund 25 % (Grafik siehe Anhang). 

Veterinärbereich 

Die Ausgaben der Landwirtschaft für die Tiergesund­

hcit betrugen 2014 laut Aufzeichnungen der Buchfüh­

rungsbctriebe 123 Mio. Euro. Die Bes:unungsausgaben 

machten 36 Mio. Euro aus. Mit Stand 31. Dezember 

2014 waren im Bundesgebiet 2.133 Tierirztinnen und 

Tierärzte als selbständig freiberuflich tätige Tierärztin­

nen und Tierärzte niedergelassen. 'Weiters waren 843 

Tier:irztinnen und Tierärzte in einem Angestelltenver­

hältnis tätig. 

Treibstoffe und Energie 

In Österreich wurden 2013 insgesamt rund 6.000 

Mio. t Diesel verbraucht. Davon entfallen laut Berech­

nung der Statistik Austria 216.112 t auf den Sektor 

Land- und Forstwirtschaft. Der energetische Endver­

brauch an Elektrizität der österreichischen Land- und 

Forstwirtschaft betrug 2013 laut Berechnungen der 

Statistik Austria 799 GWh. 89.274 t Bioethanol 

wurden zu 100 % im Verkehrssektor verbraucht. Von 

den 20U verbrauchten 443.390 t Biodiesd wurden 

403.680 t im Verkehrsber<:ich <:ingesetzt. In der Ce­

samtenergiebilanz 2013 scheint der Sektor Landwirt­

schaft mit cincm Encrgieverbrauch von 23.699 TJ auf 

Genossenschaften 

Die Lagerhaus-Genossenschaften entwickelten 

sich 2014 vor dem Hintergrund eines herausfor­

dernden Umfelds zufriedenstellend. Der Umsatz 

betrug 4,4 Ivird. Euro (5,7 %). Im Agrargeschäft 

verbuchten die Lagerhäuser einen mengennüßigen 

Zuwachs von ca. 15 % und konnten sich in beinahe 

allen Produktsegmenten steigern. In Folge von stark 

gesunkenen Agrarpreisen sank der Umsatz jedoch 

um 4 % auf 1,2 Mrd. Euro. In den Segmenten Tech-

nik und Baustoffe entwickelten sich die Lagerhäuser 

parallel zum Branchentrend. Prägende Faktoren waren 

die schwache Konsumnachtrage und die gesunkene 

Investitionsbereitschaft der Endkunden. Der österreich­

weite Baustoffumsatz liegt 2014 bei 668 Mio. Euro 

(4,7 %). Im Landtechnikhandel zeigte sich ein starker 

Marktrückgang. Die Neuzulassungen von Standard-, 

Obst- und Weinbautraktoren sanken in Österreich um 

mehr als 21 %. Der Landtechnik-Umsatz der Lagerhäu­

ser verringerte sich um 7,8 % auf 646 Mio. Euro. Stark 

unterwegs waren die Lagerhäuser wiederholt mit ihren 

Bau- und Gartenmärkten. Entgegen dem allgemeinen 

Trend entwickeln sich diese mit einem Umsatz von 

586 Ivlio. Euro (+3 %) deutlich über dem Markt. 

Österreichweit sind rund 90 Lagerhaus-Genossen­

schaften an mehr als 1.000 Standorten aktiv. Diese 

verfügen über eine starke Basis von mehr als 130.000 

Mitgliedern und beschäftigen rund 12.000 Mitarbei­

trrinnen und Mitarbeiter. Damit sind die Lagerhäuser 

ein wichtiger Arbeitgeber in den ländlichen Regionen 

und bilden mehr als 1.000 Lehrlinge aus. 

NACH GELAGERTE 

WIRTSCHAFTSBEREICHE 

Lebensmittelindustrie und Gewerbe 

Die österreichische Lebensmittelindustrie erreichte 

nach dem vorläufigen Ergebnis der Konjunkturstatistik 

2014 (erfasst sind alle Betriebe ab 10 Beschäftigten) 

einen Jahresproduktionswert (= abgesetzte Produkti­

on) in Höhe von 8,05 I Mrd. Euro. 212 Unternehmen 

mit rund 26.000 Beschäftigen stehen hinter diesem 

Ergebnis. Gegenüber dem Jahr 2013 musste die öster­

reichische Lebensmittelindustrie einen Umsatzrück­

gang um 1,.1 % hinnehmen. Weniger Mengennachfi'age 

im Inland, ein konzentrierter Lebensmitteleinzelhandel, 

der um Marktanteile kämpft bzw. diese mit Aktionen 

und Kundenbindungsprograrnmell verteidigt und ein 

in vielen Bereichen stagnierendes und hart umkärnpf-
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!es Exportgeschäft stellen viele Unternehmen der 

österreichischen Lebensmittelindustrie aktuell vor 

große Herausforderungen. Die gedämpften Konjunk­

turerwartungen, der Rückiall Österreichs im internatio­

nalen Wirtschaftsvergleich, die hohe Arbeitslosenquote, 

ein erhöhter Wettbewerbsdruck inkl. Währungsrisiken 

im Export und allgemein steigende Kosten sorgen für 

weiteren Ertragsdruck bei vielen Unternehmen der 

österreichischen Lebensmittelindustrie. 

2014 waren im Lebensmittelgewerbe 4.450 lebensmit­

telherstellende Betriebe (+3.1 %) tätig. Diese besclüf­

tigten 44.938 Arbeitnehmerlnnen und sind somit 

weiterhin die gröLl,ten Arbeitgeber im lebensmittelpro­

duzierenden Bereich. Die Umsatzerlöse im Lebensmit­

telgewerbe stiegen 2014 auf 7,27 Mrd. Euro (+ 1,4%). 

Lebensmitteleinzelhandel 

Der Lebensmitteleinzelhandel wuchs mit +0,4 % im 

Jahr 2014 nominell am geringsten seit vielcnJahren. 

Die nationale Inflationsrate von 4- 1,7 'X, verhinderte ein 

reales \'\'achstum. Insgesamt wurden im Lebensmit­

teleinzelhandel in 5.533 Geschäften (65 Standorte 

gegenüber 2013) 18,8 Mrd. Euro Umsatz erwirtschaf 

tet. Die Verkaufsfläche ging mit 0,5 % geringfügig 

auf 3.186.000 m' zurück. Die \'\'achstumstreiber 

waren erneut die Supermärkte (Verkaufsfhche 400 bis 

999 m') ul1li die Verbrauchermärkte (ab 1.000 m2
). Bei 

den Hard-Discountern gab es 2014 eine geringfügige 

Expansion (+9 ncue Standorte). Die Supermärkte und 

die Verbrauchermärkte verzeichneten anzahlmäLl,ig 

leichte Zuwächse bei weiterhin überproportionalem 

Umsatzplus. Diese Daten basieren auf der von Nielsen 

Österreich jiihrlich durchgeführten Erhebung der 

Strukturdaten im österreichischen Lebensmitteleinzel­

handel (ohne Hofer und Lid!). Die Umsätze von Hofer 

und Lidl basieren auf Schätzungen. 

Molkereiwirtschaft 

2014 waren 91 österreichischen Milchbearbei-

tungs- und Verarbeitungsbetriebe (Molkereien bzw. 

Käserl'ien) tätig. Sie verarbeiteten 3.06 Mio. t (2013: 

2,93 Mio. t; +4,4 %). Um die gestiegene Milchliefer­

menge verarbeiten zu können, wurden an den 112 

Betriebsstätten und lYlilchsamrneistcllen der Milchver­

arbeitungsbdriebe 4.605 ArbeitnehmcrInnen (2013: 

4.580) beschäftigt. Mit den erzeugten hochwertigen 

Milch- und Käseprodukten wurde 2014 ein Wert 

von 2A3 Mrd. Euro (2013: 2,33 Mrd. Euro; +4,2 %) 
erwirtschaftet. 

23 

Die 10 gröBten Molkereiunternehmen 

Umsatz 2014 in n.lio. Euro 

Bergl.tndmilch :::::~~ •••••• 90S 

NÖ,\I AG 1) , 340 

Gmundner Milch _ 206 

A.lpenmikh Salzburg _ 182 

Gebn.iderWoerle • 125 

Rupp Kasle 

Kärntnermilch 

.120 

• 108 

Obersleirische Molkerei • 99 

Pinzgau ",Weh 

Ennstal Milch 
1) ohne Auslandsuetc.i.ligung 

2014 konnten die heimischen J\ililchverarbeiter die 

Zuwächse im Export fortsetzen. Die Exporte lagen 

mit 1.184,0 Mio. Euro über dem Vorjahreswert von 

1.125,64 Mio. Euro (+5,4 %). Obwohl die Importe 

von 658,4 Mio. auf 737,3 Mio. Euro (+ 12,0 %) stark 

angestiegen sind, konnte dennoch ein positives Han­

delsbilanzsaldo 446,7 Mio. Euro (2013: 465,1 Mio. 

Euro; -4,0 %) verzeichnet werden. Insgesamt konnte 

die österreichische Milchwirtschaft 2014 wieder ein 

erfreuliches Ergebnis erzielen. 

Fleischwirtschaft 

Die gesamte Wcrtschöpfungskette von der Schlachtung 

über die Zerlegung bis zur Verarbeitung von Fleisch 

war auch 2014 einern starken Wettbewerbsdruck 

ausgesetzt, der bei den Schlachtbetrieben, aber auch 

bei den kleineren Verarbeitungsbetrieben zu zahlrei­

chen Betriebsinsolvenzen geführt hat. Gründen, die 

mittelbar oder unmittelhar zur derzeitigen, prekären 

wirtschaftlichen Situation der Fleischwirtschaft heitra­

gen, wären beispielsweise: 

Russland war über Jahre einer der wichtigsten 

Handelspartner der europ. Fleischwirtschaft. Die 

Sperre Russlands fur Fleisch und Fleischwaren, die 

nur zum Teil durch Exporte in andere Drittstaaten 

kompensiert werden konnte, hat zu einern massiven 

Marktdruck innerhalb der EU geführt. 

Die nach wie vor bestehenden niedrigeren Löhne 

in deutschen Schlacht- und Zerlegebetrieben fuhren 
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zu massiven Marktverzerrungen. In Deutschland ge­

schlachtetes fleisch kann deswegen und aufgrund der 

olmehin bestehenden Betriebsgrößenvortcilen günsti­

ger arn österreichischen Markt angeboten werden als 

vergleichbares, im Inland erschlachtetes fleisch. 

Die durch mehrere Lebensmittelskandale entfachte 

Diskussion über den Ursprung der Rohstoffe und die 

Art und Weise der Herstellung von höher veredelten 

Lebensmitteln führte zu einer Stiirkung der Rückver­

fülgbJrkeitssysteme und der Bedeutung von nachvoll­

ziehbaren, extern kontrollierten Gütesiegeln wie den 

AMA-Gütezeichen. Nach der Leistungs- und Struktur­

statistik 2013 erzielten 920 Unternehmen im Bereich 

Schlachten und Fleischverarbeitung Urnsatzerlöse in 

Höhe von 4,33 Mrd. Euro. Ein Jahr dJvor erwirtschaf~ 

telen 948 Betriebe 3,99 Mrd. Euro. Die Anzahl der 

unselbständig Beschäftigten betrug 17.802. 

Mühlenwirtschaft 

Im Kalenderjahr 2014 betrug die Vermahlung der 

österreichischen Getreidemühlen rd. 787.878 t Brotge­

treide. Mit Stichtag 31.12.2014 meldeten 112 Getreide­

mühlen statistische Angaben an ,lie AMA. Diese Zahl 

ist insofern zu relativieren, als darin auch 76 Klein­

mühlen (unter 500 t Jahresvermahlung) mit zusammen 

blog 5,72 % Vermahlungsanteil enthalten sind. Auf die 

vl'fbleibl'mll'l1 36 Croßmühlen entt:!1len also 94,28 % 

der Vl'rmahlung und bei den 10 größten sind 72 % der 

Vermahlung konzentriert. Die durchschnittliche Jahres­

vermahlung der 36 größeren Betriebe beläuft sich auf 

20.634 t bzw. der 10 größten auf 56.483 t je Betrieb. 

Die Menge an vermahlenem Bio-Getreide stieg im Jahr 

2014 und betrug anteilsmäßig 7,36 %. 

Zucker- und Stärkeindustrie 

Zucker: Während der Kampagne 2014 wurden in den 

Fabriken Leopoldsdorf und Tulln 518.000 t Zucker 

(Vorjahr: 521.000 t) bei einem durchschnittlichen Zu­

ckergehalt der Rüben von 15,15 % erzeugt, bei dieser 

Menge ist auch die Lohnverarbeitung für umliegende 

Mitgliedstaaten beinhaltet. Die österreichische Zucker­

quote beträgt 351.027 t. Zucker. Der über die Qj.lOte 

hinaus erzeugte Zucker (Nichtquotenzucker) kann den 
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in der Verordnung angeführten Zwecken zugeführt 

beziehungsweise exportiert werden. Der Nichtquo­

tenzucker kann auch auf die Erzeugung des folgenden 

Wirtschaftsjahres übertragen werden, diese Mengen 

gelten dann als im Rahmen der Quote des folgenden 

Wirtschaftsjahres erzeugt. Der in den AGRANA­

\Verken Tulln und Leopoldsdorf erzeugte Zucker wird 

unter dem Markennamen ,,\Viencr Zucker" vertrieben. 

4.200 t Biozucker wurden im tschechischen AGRANA­

Werk Hrusovany aus 35.000 t Biorüben produziert. 

Stärke: Die österreichische Stärkeproduktion erfolgt in 

den Werken Aschach, Gmünd und pischelsdor!; wo die 

agrarischen RohstofTe Mais, Kartoffeln und Weizen zu 

Vielfältigen Stärkeprodukten veredelt werden. 

Im Werk Aschach wird Maisstärke erzeugt. Aus der 

Ernte 2014 wurden über 390.000 t Mais bei einer 

Verarbeitungskapazität von rund 1.000 t Mais pro 

Tag verarbeitet. 

Die KartoHelstärkeproduktion erfOlgt im Werk 

Gmünd, wo der Kampagnebetrieb 2014 mit einer 

Übernahmemenge von rund 240.500 t Stärke kar­

toffeln und eint~r Kampagnedauer von 147 'Tagen 

(2013: 98 'lage) als eine "Rekordkampagne'· bezeich­

net werden bnn. Der durchschnittliche Stärkegehalt 

aus der Ernte 2014 war - bedingt durch die feucht­

warme Witterung und hiiufige Niederschläge - mit 

17,3 % geringer als im Vorjahr (i 8,7 %). 

Die im Jahr 2013 eröffnete Weizenstärkeanbge 

,1m Standort Pischelsdorf verarbeitet 2014 bereits 

159.400 t Weizen im ganzjährigen Betrieb. Durch 

die Errichtung der neuen Weizensürkeanlage neben 

dem bereits bestehenden Bioethanolwerk wird nun 

eine vollstiindige Verwertung des RohstotTes und 

eine eftlziente Nutzung der anf.lllenden Reststofte 

ermöglicht, ungenutzte Bestandteile aus der vVeizen­

stärke- bzw. "Veizenglutenerzeugung finden entweder 

in der Bioethanolerzeugung oder in der Herstellung 

von hochwertigem gentechnikfreien Eiweißfuttermit­

tel Verwendung. 
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GRÜNER BERICHT 2015 
1. GESA~nWIRTSCHAFT UND AGRARSEKTOR 

l.3 AUSGABEN DER LAND- UND 
FORSTWIRTSCHAFT 

Die Land- und Forstwirtschaft ist für die 

Volkswirtschaft sehr bedeutsam. Einerseits tritt sie 

als Abnehmer von Betriebsmitteln, Investitionsgütern 

sowie Dienstleistungen, andererseits als Lieferant von 

landwirtschaftlichen Produkten sowie Holz auf. 

Betriebsausgaben laut Buchführung 

Nach den Ergebnissen der ausgewerteten Buchfüh­

rungsbetriebe waren die von land- und forstwirt­

schaftlichen Betrieben getätigten Ausgaben 2014 auf 

7,61 Mrd. Euro zu schätzen. Diese Zahlen werden aus 

den Hochrechnungsergebnissen der Buchführungsbe­

riebe abgeleitet und gliedern sich wie folgt: 

Zuk:iufe von Indllstrie lind Gewerbe: 52 % der Aus­

gaben (3,92 Mrd. Euro) kommen den Wirtschafts­

zweigen Industrie und produzierendem Gewerbe 

zugute, davon entfielen auf bauliche Investitionen 

0,67 Mrd. Euro und aufInvestitionen in Maschinen 

1,01 Mrd. Euro. 

Steuern: Diese Ausgaben umf.1ssen im Wesentlichen 

die UmsJtzsteuer (0,82 Mrd. Euro) und die den 

Betrieb betreffende Grundsteuer A (0,07 Mrd. Euro). 

Sie liegen bei 12 % der Ausgaben. 

Versicberungen: Es sind im Wesentlichen die Versi­

cherungsprämien, wobei die Sozialversicherungsbei­

träge der Bäuerinnen und Bauern (nAK) hier nicht 

enthalten sind. Sie machten 4 \X, (0,27 Mrd. Euro) der 

Ausgaben aus. 

ZlIhllfe aus der LandwirtsdJaft: 15 % blw. 1, I 0 Mrd. 

Euro der Ausgaben sind dem innerlandwirtschaftli­

chen Leistungsauslausch zuzurechnen, sie entfallen 

aufTierzukäufe, Grund- und Qj.!otenzukäule, Saatgut, 

Pflanzmaterial und Pachtzahlungen. 

SOIlStige Ausgaben: Sie machen insgesamt 17 % 

(1,16 Mrd. Euro) aus, dazu ziihlen unter anderem 

Zinsen, Ausgedingeleistungcn, Verwaltungskosten 

und Ausgaben für Nebenbctriebc. Auch dic Löhne 

und Gchiilter an entlohnte Arbeitskrätte, die im 

Durchschnitt der bäuerlichen Betriebe Bedeutung 113-
ben, sind bei den sonstigen Ausgaben berücksichtigt. 
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Vorleistungen laut LGR und FGR 

Die Aufwendungen der Landwirtschaft für Vorleistun­

gen betrugen 2014 rund. 4,3 Mrd. Euro (0,4 %), was 

61 % des Produktionswertes des Wirtschaftsbereichs 

entsprach. Die größte Kostenposition stellten dabei die 

Futtermittel (37 %) dar, wobei hier auch dic innerbc­

trieblich erzeugten Futtermittel erfasst sind. Der Anteil 

des Saat- und Pflanzguts sowie der Dünge- und Pflan­

zenschutzmittel betrug 2014 in Summe etwa 12 % des 

gesamten Vorleistungseinsatzes. Rund 11 % enttlelen 

auf Energie und Treibstoffe. Das Volumen des Vorleis­

tungseinsatzes erhöhte sich 2014 im Vorjahresverglcich 

um 3,9 %. Die Preise sanken hingegen im Mittel um 

4,1 %, was vor allem auf die gesunkenen Futtermit­

telpreise zurückzuführen war. Auch Düngemittel und 

'üeibstotTe verbilligten sich gegenüber 2013. Die Aut~ 

wendungcn der Forstwirtschaft für Vorleistungen be­

trugen 0,5 Mrd. Euro. Das war w 2013 ein Minus um 

0,9 %, was auf den Rückgang der forst wirtschaftlichen 

Dienstleistungen sowie geringerer Aufwendungen für 

die Instandhaltung von baulichen Anlagen zurückzu­

führen war (siehe Tabellen 1.3.1 und 1.3.2). 

Abschreibungen laut LGR und FGR 

Die Abschreibungen der Land- und Forstwirtschaft 

umfassen dic Ausrüstungsgüter (Maschincn, Geräte 

und Fahrzeuge), die Bauten sowie die Anpflanzungen 

(z. B. Weingärten, Obstanlagen) und die sonstigen 

Abschreibungen (z. B. immaterielle Anlagegüter 

wie Software). Laut LGR betrugen sie 2014 für die 

Landwirtschaft 1,8 Mrd. Euro, was einer Steigerung 

zu 2013 von 2,8 % entsprach. Davon entfielen 57 % 

auf Ausrüstungsgüter, 38 % aufBauten sowie 5 % auf 

Anpflanzungen und sonstige Abschreibungen. Für die 

Forstwirtschaft machten die Abschreibungen 0,2 Mrd. 

Euro (2,6 %) aus. Sie verteilen sich auf Ausrüstungs­

güter (64 Wl) und Bauten (36 %); siehe daw auch 

Tabellen 1.3.3 und 1.3.4. 

Abgabenleistung - Land- und Forstwirtschaft 

Die Abgabenleistungen von land- und forstwirtschaft­

lichen Betrieben werden vom Bundesministerium 

für Finanzen zusammengestellt. Demnach entfielen 

auf die Einkommenssteuer 51,9 ]\;lio. Euro (Wert für 

2011), auf die Grundsteuer A 21,1 Mio. Euro und auf 

die Abgabe land- und forstwirtschaftlicher Betriebe 

29,0 Mio. Euro (siehe auch "labelle 1.3.5). 
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GRUNER BERICHT 2015 
GES1'l.;\ITWIRTSCHAFT UND .AGRARSEKTOR 

1.4 AUSSENHANDEL MIT AGRARISCHEN 
PRODUKTEN UND LEBENSMITTELN 

Außenhandel 

Österreichs Außenhandel zeigte 2014 eine 

weitere eine positive Entwicklung, die Importe sanken 

und die Exporte stiegen. Die Gesamtimporte sanken 

um 0,7 % auf 129,9 Mrd. Euro (-0,9 Mrd. Euro). Die 

Gesamtexporte erhöhten sich um 1,8 % auf 128,1 Mrd. 

Euro (+ 1,5 Mrd. Euro). Die S.:!Idierung der Ein- und 

Ausfuhren ergab für 2014 ein Handelsbil.mzddlzit in 

der Höhe von 1,7 Mrd. Euro das waren um 3,2 Mrd. 

Euro weniger als noch 2013. Die Deckungsquote 

(wertmäßige Deckung der Importe durch Exporte) der 

österreichischen Außenhandelsbilanz stieg demgemäß 

um 2,4 Prozentpunkte auf 98,7 %. 

In die EU-Staaten, die Österreichs wichtigste Han­

delspartner sind, gingen mit 88,2 Mrd. Euro 68,8 % 

der Exporte, mit 92,5 Mrd. Euro kamen 71,2 % der 

Importe aus dem EU-Raum. Die Saldierung der Ein­

und Ausfuhren mit der EU ergab ein Handelsbilanzde­

fIzit von 4,3 Mrd. Euro (--2,1 Mrd. Euro). Im Handel 

mit Nicht-EU-Staaten wies sich für Österreich bei 37,4 

Mrd. Euro Importen und 39,9 Mrd. Euro Exporten 

eine positive Handelsbilanz von 2,6 Mrd. Euro aus (sie­

he Tabellen 1.4.1 bis 1.4.7). 

Agrarischer Außenhandel 

Österreichs Agraraußenhandel stieg 2014 stärker 

als der Gesamtaußenhandel. Die Exporte erhöhten 

sich um 2,4 % auf 9,75 Mrd. Euro, die Importe um 

2,5 % auf 10,73 Mrd. Euro. Das ergab ein agrarisches 

Handelsbilanzdeflzit von 0,98 Mrd. Euro - das sind 

27 Mio. Euro mehr als 2013. Infolgedessen hat sich 

die Deckungsquote um 0,1 Prozentpunkt auf 90,8 % 

. verringert. Am Gesamtaußenhandel hatten die agrari­

schen Einfuhren einen Anteil von 8,3 % (+0,3 %). Die 

Agrarausfuhren machten unverändert 7,6 % an den 

Gesamtexporten aus. Auch im Handel mit agrarischen 

Produkten waren die EU-Staaten Österreichs wichtigste 

Handelspartner, 84,3 % der Einfuhren und 76,8 % der 

Ausfuhren betrafen den EU-Raum. 

Außenhandel mit agrarischen Produkten 
und Lebensmitteln 

inMrd.Euro 
nachKN 

10,73 

9,75 

10,47 

9,52 

8,68 

7,77 

in Prozent der Gesamt­

einfuhren und -ausfuhren 

4,45 :W / "';, -i 1000 :%- .-d 
3,41 ~ D!I 

8,3 

7.6 

8,0 

7,6 

7.6 

7,1 

5,9 

4,9 

JIIL. Einfuhr 
_ Ausfuhr 

2,34 

1,15 

2,13 

0,82 

0,72 
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Außenhandel mit agrarischen Produkten und Lebensmitteln 2014 

Import 

Obst, Gemüse, 
Zubereitungen 

2,00 

Leb. Tiere, Fleisch, 
Zubereitungen 

1,57 

Futtermittel 

0,65 

.Milch u. Molkerei­

erzeugnisse Getränke 
0,82 0,64 

Quelle:Statls!lkAu~tflJ.nJchK;-': 

Getreide, Mehl, 

Backwaren 

1,38 

übrige 
Produkte 

3,67 

aus derEU 

84,3% 
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Export 
Futtermittel Getreide, Mehl, 

Obst, Gemüse, 

0,94 

Leb. Tiere, Fleisch, 
Zubereitungen 

1,68 

in die EU 

76,8% 

Molkerei­

erzeugnisse 

1,21 

0,63 Backwaren 

Getränke 

1,76 

übrige 

Produkte 

2,08 

III-210 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 03 Hauptdokument Teil 2 (gescanntes Original)14 von 99

www.parlament.gv.at



GRUl\'ER BERICHT 2015 
I. GESA;vITWIRTSCHAFT UND AGRARSEKTOR 

Die wichtigsten EU-Handelspartner waren Deutsch­

land (4,0 Mrd. Euro Importe und :1,35 Mrd. Euro Ex­

porte), Italien (1,13 Mrd. Euro Importe und IJ Mrd. 

Euro Exporte), Ungarn (6:15 Mio. Euro Importe und 

423 Mio. Euro Exporte), die Niederlande (7:18 Mio. 

Euro Importe und 234 Mio. Euro Exporte) und die 

Tschechische Republik (382 Mio. Euro Importe, 

263 Mio. Euro Exporte). Aus Deutschland wurden 

hauptsächlich fleisch, Milch und Milcherzeugnisse, 

Getreidezubereitungen sowie andere essbare Zu­

bereitungen eingeführt. Nach Deutschland wurden 

überwiegend Milch und Milcherzeugnisse, Getr:lnke, 

Getreidezubereitungen und Fleisch ausgeführt. Beim 

Außenhandel mit Italien machten importseitig Ge­

tr:inke, Früchte, Gemüse und Getreidezubereitungen 

die Hauptanteile aus. Auf der Exportseite dominierten 

Milch und Milcherzeugnisse, Fleisch, Getreide und 

Getreidezubereitungen. Aus Ungarn kamen hauptsäch­

lich Getreide, Fleisch und Ölsaaten und Öls,unen nach 

Österreich. Nach Ungarn lieferte Österreich überwie­

gend Fleisch, Futtermittel, Zucker und Zuckerprodukte 

sowie Getränke. Die Niederlande lieferten vorrangig 

lebende Pt1anzen, Zubereit~ngen von Gemüse und 

Wichtigste Agraraußenhandelspartner 

2014 inMio. Euro, KN 1-24 

Deutschland 

Italien 

Ungarn!!!... 423 _ 634 

Niederlande I.. ~~; 
_ 386 

Schweiz _ 390 

Tschechische 11 263 
Republik _ 381 

Polen 11. 203 
375 

. 11 210 
Frankrelch. 358 

USA U 451 
I 88 

Slowakei I 193 
25-1 

S . • 

116 
pamen 18: 329 

Slowenien r 333 
86 

Belgien' 
102 
184 

Vereinigtes lIi 177 
Königreich I 108 

Türkei ~ 56 
175 

Qldlc: StJtl~tlk A\J~trlJ 

I11III Ausfuhr 

I11III Einfuhr 

3.350 

3.991 
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Früchten, Fleisch und Milch und Milchprodukte, und 

sie bezogen hauptsJchlich Milch und Milcherzeugnisse, 

Fleisch, Getränke, sowie Getreidezubereitungen. Beim 

H.1ndelsaustausch mit der Tschechischen Republik 

kennzeichneten Getreide, tierische und pthnzliche Fet­

te und Öle, lebende Tiere sowie Zucker und Zucker­

waren die Eintllhren. Fleisch, andere essbare Zuberei­

tungen, Kakao und Kakaoprodukte sowie Futtermittel 

dominierten die Ausfuhren. 

Wichtige Agrarhandelspartner Österreichs aus den 

Reihen der Drittstaaten war 2014 die Schweiz mit 

390 Mio. Euro Importen und 386 Mio. Euro Exporten, 

die USA mit 88 Mio. Euro Importen und 451 Mio. 

Euro Exportt'n, Brasilien mit I 10 Mio. Euro Importen 

und 44 Mio. Euro Exporten, die Türkei mit 175 Mio. 

Euro Importen und 57 Mio. Euro Exporten sowie die 

Russische Föderation mit 10 Mio. Euro Importen und 

187 Mio. Euro Exporten. Aus der Schweiz wurden 

hauptsächlich Futtermittel, I(affee, Tee und Gewürze, 

Getränke, Getreidezubereitungen und andere essbare 

Zubereitungen eingeführt. In die Schweiz ausgeführt 

wurden zum Hauptteil Getreidezubereitungcn, Ge­

tränke, andere essbare Zubereitungen, Getreide und 

Kakao und Kakaoprodukte. Der agrarische Handel 

mit dcn USA ist dominiert von Getränkcausfuhrcn. 

Aus der Türkei wurden hauptsächlich Früchte sowie 

Zubereitungen aus Gemüse und Früchten importiert, 

Getränke und lebende Tiere exportiert. Nach Russland 

exportierte Österreich überwiegend andere essbare 

Zubereitungen sowie Fleisch. 

Von den 24 agrarischen KN-Kapiteln wiesen 5 einen 

Exportüberschuss auf Dies waren die Kapitel Geträn­

ke, alkoholhaltige flüssigkeiten und Essig (KN 22) im 

Ausmaß von 1, \2 Mrd. Euro, Milch und Milcherzeug­

nisse (KJ'\J 04) mit 388 Mio. Euro, Fleisch (KN 02) 

mit 194 Nlio. Euro, Müllereierzeugnisse (KN 1\) mit 

98 Mio. Euro und Getreidezubereitungen (KN 19) mit 

19 Mio. Euro. Vor allem das Kapitel Getränke, alkohol­

haltige Flüssigkeiten und Essig ist beachtenswert. Es 

machte mit einem Exportvolumen von \,76 Mrd. Euro 

bst ein Fünftel der gesamten agrarischen Ausfuhren 

aus, Importe standen dem in der Höhe von 637 Mio. 

Euro gegenüber. Die größten Negativsaldi wiesen die 

Kapitel genießbare Früchte und Nüsse (KN (8) mit 

605 Mio. Euro, Gemüse (KN 07) mit 357 Mio. Euro, 

lebende Pflanzen (KN (6) mit 326 Mio. Euro und 

Kaffee, Tee, Gewürze (KN 09) mit 296 Mio. Euro 

Importüberhang auf 
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Salden des Agraraußenhandels 

2014in ~1io.Euro, K.i'\l1·24 

mit EU·Staaten und insgesamt 
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Italien 

Vereinigtes Königreich 

Schweden 

Kroatien 

Rumänien 

Finnland 
Malta 

Lettland 
Estland 

Bulg;lfien 

Zypern 
Portugal 

Luxemburg 

Litauen 
Griechenland 

Irland 

Dänemark 

Slowakei 
Belgien 

Tschechische Republik 

Frankreich 

247 E 
162111 

69 11 
68 m 
.63 11 
26 ! 
17 I 

4 . 

1 

I 
I 
I 
I 
lIi 

• • I11III 

• • 

-6 

-11 
-18 

-30 

-35 
-61 

-82 

-1l9 

-148 

-172 
-212 

-213 

Polen 

Ungarn 
Spanien 

Niederlande 

Deutschland 

EU - -504 ..- -641 
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Quelle· Statl~ltkA\l~tnJ) nach KN 

Die nurbntesten Entwicklungen im österreich ischen 

Agraraußenhandel 2014: 

Im Handel mit Lebendtieren (KN 0 I) gab es deut­

liche Schwankungen. Die Schlachtrindereinfuhren 

sanken (-10 %), die Zuchtrindereinfuhren stiegen 

(+72,5 %). Bei den Kälbern sanken sowohl die 

Schlachtkälberimporte (-38,S %) als auch die Zucht­

kälbereinfuhren (-6,5 %). Bei den Schweinen stiegen 

die Ferkeleinfuhren um 40.100 Stück (+25,9 %) 
und die Schlachtschweinimporte um 26.400 Stück 

(+6,7 %). Exportseitig verringerte sich die Schlach­

trinder um 1.300, die Zahl der Zuchtrinder blieb 

gleich. Die Schlachtkälber sanken um 3.900 Stück, 

die Zuchtkälber stiegen um 4.600 Stück. Bei den 

Schweinen stiegen die Ferkelexporte um 11.900 und 

die Schlachtschweineausfuhren um 1.400 Stück. 

Beim Fleischhandel (KN 02) zeigte sich ein men­

genmäßiger Anstieg der Rinder- (+21,5 %), Schwei­

ne- (+22,7 %) und Geflügeltleischimporte (+ 1,8 %), 

wobei die Rind- und Schweinefleischimportpreise 

sanken C10 % bzw. 11,2 %). Auch im Export 

legtcn diesc 3 Fleischsortcn zu (+5,4 %, + 15,3 % und 

nach Produktgruppen 

Getränke KN 22 1.119 - !-m 
"'!ilch KN04 388 Bill 

Fleisch KL'J" 02 194 E 
Müllereierzeugn, Kt'J 11 98 I 

Getreidewb. K..'J 19 19 i 
Zub. Fleisch/Fisch Kc'l 16 -I 

Andere Zub. Kc'l21 -I 

Flechtstoffe KN 14 -2 

Zucker KN 17 I -20 

Futtennittel KN 23 I -23 

Tierische Waren KL"J OS I -27 

Pllanzl. Säfte Kc'l 13 I -35 

Getreide Kc'l !O I -43 

Kakao Kc'l I S I -82 

Lebende Tiere ~'J 0 1 I -85 

Gern. u. Obstzub. KN 20 I -97 

Ölsamen u.a. KL"J 12 • -132 

Fette lind Öle Kc'l15 • -181 

Fische KN03 .. -242 

Tabak Kc'l 24 .. -244 

Kaffee, Tee K..'J 09 - -296 

Lebende Pflanzen K..:.'J 06 .. -326 

Gemüse KN 07 ... -357 

Obst KN08 -60S 

+') %), mit ebenfalls fallenden Exportpreisen. 

Im Milchbereich (KN 04) nahmen mengenrnägig 

die Importe zu (+ 18.4 %). Die Exporte sanken 

mengen mäßig (-6,1 %), stiegen aber wertmäßig 

(+5,2 %). 

Im Getreidebereich (KN 10) stiegen importseitig vor 

allem Weizen (+34,6 %) und Reis (+6,6 %), diese 

Produkte legten auch im Exporte am stärksten zu 

(Weizen: +58,7 %, Reis: +20,7 %). 

Der Handel mit Getränken (KN 22) weist die größte 

positive Handelsbilanz auf, davon machten Limona­

den mit 1,36 Mrd. Euro fast vier Fünftel der Exporte 

aus. Die Weinausfuhren stiegen bei einer 11,2 %igen 

Exportpreisverringerung um 5,4 %, die Einfuhrmen­

gen sanken um 4,2 %, einer 0,9 %igen Preissteigerung. 

Hinweis: Die Nomenklaturen für Warenströme aus 

und nach Österreich sind die Kombinierte Nomenkla­

tur (KN) und die SlTC (Standard International Trade 

Classification) der Vereinten Nationen (weiters siehe 

Kapitel Begriffe). 
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1.5 PREISENTWICKLUNG 

Der aus den landwirtschaftlichen Erzeuger­

preisen ermittelte Index des Gesamtoutputs für das 

Jahr 2014 ist im Vergleich zu 2013 um 4,2 % gesun­

ken, betand sich aber mit einem Wert von 109,7 noch 

deutlich über dem Ausgangsniveau (20Ill=100). Dieser 

Indexrückgang bei den Agrarprodukten war vor allem 

in der Preisentwicklung für ErdäpfeC Obst, Getreide 

und Handelsgewächsen begründet. Der Index des Ge­

samtinputs sank im Jahresdurchschnitt 2014 gegenüber 

2013 um 0,4 %, wofür die niedngeren Preise bei den 

Betriebsausg,lben verantwortlich waren. Vor allem die 

Preise für Futter- und Düngemittel sowie Energie und 

Schmierstoffe prägten diese Entwicklung (Details siehe 

Tabellen 1.5.1 bis 1.5.4). 

Output-Preisindex 

Im Jahresdurchschnitt 2014 erfuhr der Index bei den 

pHanzlichen Produkten ein Minus von 8,8 %. Aus­

schlaggebend dafür waren die deutlichen Indexrück­

gänge bei Getreide und Handelsgewächsen, wobei die 

stärksten Veränderungen bei Futterhafer, Mais und 

\Veizen festzustellen waren. Aber auch Sonnenblumen­

kerne, Ölraps, Sojabohnen, Körn.:r.:rbsen und Zucker­

rüben ließen niedrigere Preisindizes erkennen. Nach 

dem Plus von 27,5 % im lctzt<:n Jahr sank im Jahr 

2014 der Preis bei Erdäpfeln sehr deutlich um 32,8 % 

Entwicklung der Agrar-Indizes 

Index Basis 1995 = 100 
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ab. Im tierischen Bereich war - vor allem auf Grund 

der niedrigeren Erzeugerpreise für Mastschweine und 

Schlachtrinder - einen Indexrückgang von 1,2 % zu be­

obachten. Der Index für Milch verzeichnete hingegen 

ein Plus von 5,1 %. 

Marktfruchtbau: Ein um 12,2 % nkdrigerer Preis­

index bei Gdr.:ide lind ein um 20,7 % niedrigerer 

Preisindex bei den Handdsgewächsen kcnnzeichndc 

die Entwicklung im Marktfruchtbau. Innerhalb der Ce­

treidearten wurden bei Elst allen Produkten sinkende 

Preise festgestellt. Bei Futterhafer (-21,2 %) und Kör­

nermais (-26,1 %) wurden die höchsten Preisminde­

rungen beobachtet. Bei den Getreideprodukten konnte 

Hartweizen mit einem Plus von 19,3 % im Preis stark 

zulegen. Bei den Handelsgewächsen waren für SOllnen­

blumenkerne, Raps, Körnererbsen, Sojabohnen und 

Zuckerrüben sinkende Preise ersichtlich, gestiegen ist 

nur der Preis bei Ölkürbiskernen. 

Gemüse-, Obst- und Weinbau: Der Pr~isindex der 

Obstbauprodukte verzeichnete ein Minus von 11,4 %, 

was vor allem auf die gesunkenen Preise für Tafeläpfel 

zurückzuführen ist. Im Gernüse- lind Gartenbau war 

ein um 3,6 % niedrigerer Indexwert im Vergleich zum 

Vorjahr festzustellen, wobei beim Frischgemüse ein 

Minus von 8,2 % sowie bei Pflanzen und Blumen ein 

Plus von 0,2 % festgestellt wurde. Im Weinbau gab es 

mit einem Minus von 2,0 % eine negative Entwicklung. 

Dies war auf die Preisrückgänge für weißen und roten 

Fasswein zurückzuftihren. 

Tierische Produkte: Mit einem Minus von insg~­

samt 1,2 % war eine negative Entwicklung zu beob­

achten. In der Rinderhaltung fiden die Erzeugerpreise 

um 4,0 % niedriger aus als 20U. Mit einem Minus VOll 

7,0 % war der Preisrückgang in der Schweinehaltung 

noch stärker. Bei Geilügellag der Preisindex mit einem 

minimalen Minus von OA % leicht unter dem Niveau 

von 2013. Nach dem deutlichen Plus im Jahr 2013 ver­

zeichnete der Milchpreis auch im Jahresdurchschnitt 

2014 ein Plus von S,I %. Der Index kam somit bei 

123,9 (2010=100) zu liegen 

Input-Preisindex 

Beim Vergleich der Jahresdurchschnitte 2013 und 2014 

war beim Gesamtinput ein geringer Indexrückgang von 
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insg~samt 0,4 % festzustellen. Zum Tragen kamen vor 

allem die niedrigeren Preise für Dünge- und 13odenver­

besserungsmittel sowie für Futtermittel und Energie 

Betriebsausgaben: Innerhalb der Betriebsausgaben 

gab es große Veränderungen. In Summe sank der 

Index um 2,S %. Zu den größten Abnahmen kam es 

bei den Dünge- und Bodenverbesserungsmittcln. Der 

Preisrückgang von 8,3 % im Jahresverglich ist vor allem 

auf Phosphor- und Kalidünger zurückzuführen. Ein 

deutliches Nachlassen der Preisc verzeichneten auch 

die Futtermittel (-1,2 %). Einzclfuttermittel wie Wei­

zen und Mais sanken um über 20 %, Mischfuttermittel 

hingegen nur um rund S %. Im Jahresdurchschnitt g,lb 

es bei den Ausgaben für Energie ein Minus von 3,4 %. 

Der Dieselpreis sank um 4,S % und der Benzinpreis 

um 3) %. Der Index für Heizstoffe verzeichnete das 

größte Minus von I, I %, während der Strompreis um 

0) % anstieg. Der Index liegt mit 11/,8 Indexpunkten 

weiterhin deutlich über dem Basiswert (20 I 0= I 00). 

Auch bei Saat- und Pflanzgut sowie beim Tierzukauf 

war ein Minus festzustellen. Die Indizes für Geräte­

und Gebäudeerhaltung, Versicherungen, Veterinärleis­

tungen und Verwaltung verzeichneten ein leichtes Plus. 

Investitionsausgaben: Bei den Preisen für Waren 

und Dienstleistungen landwirtschaftlicher Investitionen 

gab es insgesamt ein Plus von 2) % zu beobachten. 

Bei den Maschincn und sonstigen Ausrüstungsgütern 

war eine Steigerung um 3,0 % zu verzeichnen. \Väh-

Preisindex der Gesamtausgaben 

(Input) 

Veränderung 2014 zu 2013 in Prozent 

Gesamtausgaben 

Gebäudeerhaltung 
Geräteerhaltung 

Saat- und Pflanzgut 

Versicherungsentgelt 

Geringwertige WIrtschaftsgUter 

Pflanzenschutzmittel 

Energieausgaben • ..::=5=iii~ Diesel 

Viehzub.uf 

Futtermittel 

Handelsdünger 

Qt\cllc, LBG-P.lrItJtsspll·g~l 

-0,4 

+2,3 

+2,1 

+1,3 

+0,6 

+0,2 

-0,3 
-3,3 

-4,5 

-5,7 
-7,2 

-8,3 
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rend Fahrzeuge um 3.1 % teurer wurden, war bei den 

Baukosten ein Plus von 2,4 % festzustellen. 

Verbraucherpreise 

Die durchschnittliche Inflationsrate des Verbraucher­

preisindex (VPI 2010) betrug 20141) %. Sie lag 

damit laut Statistik Austria etwas unter dem \Nert des 

Jahres 2013 (+2,0 %) und 2012 (+2,4 %). Den stärks­

ten Einfluss auf die Jahresinflation hatten die Preis­

anstiege in der Ausgabengruppe ,,\Vohnung, Wasser, 

Energie" (durchschnittlich + I, I %). Ausschlaggebend 

dafür waren höhere "'tieten (insgesamt +4,0 %J und 

Teuerungen bei der Instandhaltung von Wohnungm 

(insgesamt +2,0 %). 

Die durchschnittliche Teuerung von 1,8 % in der Aus­

gabengruppe "Nahrungsmittel und alkoholti-eie Geträn­

ke" wurde fast ausschließlich von höheren Kosten für 

Nahrungsmittel verursacht (durchschnittlich +2,0 %). 
Gegenüber 2013 verteuerten sich im Jahresdurch­

schnitt Fleisch um 0,9 %, Brot und Getreideerzeugnisse 

um 2, l %, Milch, Käse und Eier g,lf um S,4 %. Gemüse 

blieb unveriindcrt und Obst verbilligte sich sogar um 

-0, I l);\. In der Ausgabengruppe "Verkehr" (durch­

schnittlich "'0,2 %) erwies sich die äußerst volatile 

Preisentwicklung der Treibstoffe für den privaten 

Verkehr (durchschnittlich -3,9 %; Einfluss: -(\16 

Prozentpunkte) als ausschlaggebend für den leichten 

Rückgang. 

Preisindex für landwirtschaftliche Erzeugnisse 

(Output) 

Veränderung 2014 zu 2013 in Prozent 

Landwirtschaftliche Erzeugnisse - 4,5 
•••.....•... -...•............................ ~ ............•... 

Milch _ +5,1 

'"Veinbau • -2,0 

Eier • -2,9 

Sch1a~htslicrc 111 -2,9 
G(~mü.scbau _ -3,6 

Masts..::hweine _ -7,0 

Schl.1chtkühe __ -9,0 

Obstbau .======~iii5 -11,4 
Getreide -12,2 

~~~ ~~ 
Zuckerrüben -34,1 

\.:!.udk: IJ1C.Pdrit.lt;'1'1~gd 
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1.6 SELBSTVERSORGUNGSGRAD UND 
PRO-KOPF-VERBRAUCH 

Bei der Versorgung mit qualitativ hochwer­

tigen Lebensmitteln gibt es in Österreich ein hohes 

produktions- und Versorgungsniveau - sowohl bei 

Erzeugnissen tierischer als auch pflanzlicher Herkunft. 

20 I2 wurden von der österreichischen Landwirt­

schaft an tierischen Produkten u. a. 908.700 t Fleisch 

produziert. Die größten Anteile enttlelen dabei auf 

Schweinet1eisch mit 496.000 t (55 W,) und Rindtleisch 

mit 221.000 t (24 %). Der Inlandsverbrauch betrug 

828.800 t Fleisch (65,3 kg pro Kopf). Der Gr.ld der 

Selbstversorgung (SVG) erreichte bei Fleisch 110 %. 

Beim Fleischkonsull1 dominiert das Schweinet1eisch 

mit einern Pro-Kopf Verbrauch von 39,1 kg, was 

einern Selbstversorgungsgrad von 106 % gleichkommt. 

Rind- und Kalbfleisch kommen an zweiter Stelle mit 

einern Pro-Kopf-Verbrauch von 12 kg bzw. einem 

Selbstversorgungsgrad von 146 %. Die anderen Fleisch­

arten spielen eine eher untergeordnete Rolle. Bei 

tvlilchprodukten spiegelt sich auch die Schlagkr:iftigkeit 

der heimischen Landwirtschaft bzw. der Molkereien 

wider: Bei fast allen Produktarten gibt es einen SVG 

von zum Teil weit über 100 %. 50 betr:igt dieser bei 

Konsummilch 167 %, bei Obers und Rahm 110 % und 

bei Schmelzkäse sogar 412 %. Der Konsummilch-Pro­

Kopf-Verbrauch betr:igt 76,9 kg, der bei Trinkmilch 

9,4 kg und jener von Käse 18,9 kg. 

Die österreichische Landwirtschaft produzierte im 

abgelaufenen Wirtschaftsjahr 20 I 2! 13 an Erzeug­

nissen aus pt1anzlicher Herkunft 4,6 Mio. t Getreide, 

Selbstversorgungsgrad (SVG) bei Fleisch 

in% 

180 

160 Rind- u. Kalbfleisch 

120 Schweinefleisch 

100 +-=-"""=:::::::""--=="""--_-=:::'::::::::===-
80 

60 Geflügelfleisch 

40 

20 

o ---,--,-.,.,.---,--,-
·95 ·97 '99 ·01 ·03 ·OS ·07 ·09 ·11 '13 

QueUt. Versorgung~bt1Jn1.en St~ll~ttk Austm., B:-.rLFUW lI/I 

31 

429.400 tObst. 674.000 t Gemüse, 604.000 t Erd­

äpfel, 344.000 t Ölsaaten, 4,2 Mio. t Zuckerrüben 

und 2,4 Mio. hl Wein. Der Grad der Eigenversorgung 

erreichte bei Wein 86 %, bei Getreide 87 %, bei Ge­

müse S9 %, bei Obst 5 I % und bei pflanzlichen Ölen 

30 %. Das beliebteste heimische Obst ist der Apfel: 

Hier beträgt der Pro-Kopf Verbrauch 19,3 kg bei einem 

SVG von 87 %. Bei Gemüse ingesamt gibt es einen 

Pro-Kopf-Verbrauch von 113,4 kg bzw. einen SVG von 

S9 %. Die Details zu Selbstversorgungsgrad und Pro­

Kopf-Verbrauch sowie zu den pflanzlichen und tieri­

schen Versorgungsbilanzen finden sich in den Grafiken 

(auch im Anhang) und den Tabellen 1.6.1 bis 1.6.21. 

Versorgungsleistung der österreichischen 

Landwirtschaft mit Nahrungsmitteln 

Die Frage nach der Versorgungsleistung der östen-ei­

chischen Landwirtschaft mit :\'ahrungsmitteln kann 

vereinfacht mit der Fragestellung "Wie viele J\"1enschen 

ernährt ein Landwirt! eine Landwirtin ?"' ausgedrückt 

werden. Die gesuchte Kennzahl entspricht der Anzahl 

an Personen, deren Pro-Kopf-Verbrauch an Nahrungs­

mitteln durch die Nahrungsproduktion eines Land­

wirts! einer Landwirtin in Österreich gedeckt wird. 

Um unterschiedliche pflanzliche und tierische produk­

te bewerten zu können, erfolgt die Aggregation von 

Nahrungsproduktion und -verbrauch der einzelnen 

Produkte (vor allem basierend auf Daten der Versor­

gungsbilanzen der Statistik Austria) in "Getreideein­

heiten" (GE), d.h. dem Energielieferungsvermägen der 

Selbstversorgungsgrad bei Milchprodukten 

in% 
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Versorgungsleistung der österreichischen Landwirtschaft: 

~wzahl Personen -R- \\:I"<)l"~,~.~«,;k,<,~r<~ Lt;J,j;';Ü"t:' ""ll";...:. L<lüJwir:m :..:mJhn '" :Vk.l-;d:-en tGE 

150 ~ Nahrungsproduktion/LandmrtIn in t GE 130 
117,4 

113,6 113,7 
140 ~ Nahrungsverbrauch/Kopfin t GE 120 

109,3 107,6 106,3 
~ ...,W 110 100,6 ii 130 
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GE.., Gl'trcH]ccinhcltcnj Am.;thl der LanJwinlnnC'11 "njrht C1ltlohnr(;AIhe;t~:'r;lIl:(' ll\ der Landwtrt;;chdft m)ahrr<arbcllSelnlll'ltcl\ (jAE) 

jeweiligen Produkte im Vergleich zu jenem von Fut­

tergerste, Tierische Produkte werden dabei nach dem 

Nettoenergiegehalt des Futtereinsatzes bewertet. Be­

rücksichtigt werden Getreide, Ölsaaten bzw. pflanzliche 

Öle, Hülsenfrüchte, Kartoffeln, Obst, Gemüse, Zucker­

rüben, Wein, Fleisch (Rind-, Kalb-, Schweine-, Schaf-, 

Ziegen-, Getlügeltleisch, Innereien, sonstiges Fleisch), 

tierische Fette, Eier und Rohmilch (inkl. Schaf- und 

Ziegenmilch), Die Anzahl der Landwirt[nnen wird hier 

als AllZahl der nicht entlohnten Arbeitskräfte (d, h, Fa­

miliemrbeitskräfte) in der Landwirtschaft in Jahresar­

beitseinheiten (JAE) definiert; die Anzahl der Verbrau­

cherInnen entspricht der Bevölkerung Österreichs, 

Die Berechnung der Bundesanstalt für Agrarwirtschaft 

erfolgt in Anlehnung an das Berechnungsschema für 

Deutschland (durchgeführt von der Bundesanstalt für 

Landwirtschaft und Ernährung, BLE, in Bonn). Da 

dieses Schema aufgrund der Datenlage in Österreich 

nicht vollständig übernommen werden kann, sind die 

Ergebnisse für Österreich nicht zwingend mit jenen für 

Deutschland vergleichbar, Änderungen der Ergebnisse 

für den Zeitraum bis 2012 im Vergleich zur Darstel­

lung im Grünen Bericht des Vorjahres ergeben sich 

aufgrund von Änderungen in Berechnungsmethodik 

und Daten. Die Ergebnisse können tolgendermaßen 

zusammengefasst werden: 

Die Nahrungsproduktion der österreichischen Land­

wirtschaft war im Zeitraum 2000 bis 2013 gewissen 

Schwankungen unterworfen, verzeichnet aber einen 

32 

steigenden Trend (t GE: +6 % gegenüber dem Jahr 

2000). Im selben Zeitraum ist die Anzahl der Land­

wirte kontinuierlich zurückgegangen (JAE: -30 % 

gegenüber dem Jahr 2000). Die Nahrungsproduktion 

pro Landwirt[n weist somit einen steigenden Trend auf 

und betrug imJahr 2013 knapp 114 t GE (+)1 % ge­

genüber demJ.lllf 20(0). Der Pro-Kopf-Verbrauch an 

Nahrungsmittel hingegen ist im betrachteten Zeitraum 

mit durchschnittlich 1,10 t GE pro Jahr relativ konstant 

geblieben (Bevölkerung und Nahrungsverbrauch sind 

tendenziell gestiegen). 

Die Abbildung zeigt, dass die Versorgungsleistung der 

österreichischen Landwirtschaft im Zeitraum 2000 

bis 2013 einen steigenden Trend verzeichnet: [m Jahr 

2013 beispielsweise konnte die Nahrungsproduktion 

von knapp 114 t GE pro LandwirtIn d<:n Pro-Kopf­

Verbrauch an Nahrungsmittel in der Höhe von 1,12 t 

GF. von 102 Menschen decken (+52 % gegenüber dem 

Jahr 20(0), Werden bei dieser Berechnung zusätzlich 

auch die entlohnten Arbeitskräfte (in JAE) bei der 

Anzahl der Landwirte berücksichtigt, so verringert sich 

die errechnete Versorgungsleistung. 
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2. PRODUIZTION UND MÄRIZTE 

2.1 PFLANZLICHE PRODUKTION 

GETREIDE 

Situation in Österreich: Die Getreideernte 

2014 (inkI. Körnermais) Wdr mit 5,7 Mio. t, ddvon 

2,3 Mio. t Körnernuis (inkl. CCM), eine sehr gute bis 

überdurchschnittliche Ernte mit guten bis zufrieden­

stellenden Qualitäten, obwohl 2014 witterungsbedingt 

ein schwieriges Jahr war. Bei Weichweizen blieben die 

erzielten Qualitäten aufgrund der höheren Erträge 

generell zurück, der hohe Anteil an Qualitäts- und Pre­

miumweizen des Vorjahres konnte 2014 nicht erreicht 

werden. Bei Gerste -, insbesondere bei Wintergerste 

... wurden gute Erträge und entsprechende Hektoli­

tergewichte verzeichnet. Die im Hauptdnbaugebiet 

geernteten Mengen an vVinler-Braugerste erfüllten die 

Anfi.lfderungen der Verarb<:it<:r. Bei Roggen waren die 

Erträge und Q,ualitäten <:bentalls zufi'iedenstdlend. 

Auch bei Mais wurden sehr hohe Durchschnittserträge 

erzielt, diese lagen bei Körnermais um 33 % und bei 

Silomais sogar um 29 % über dem Vorjahr. Lediglich 

bei Sommer- als auch bei vVinter-Hartweizen blie-

ben die Hektarerträge unter jenen des Voqahres. Die 

Getreideanbaufläche (inkl. Körnermais) war 2014 mit 

809.108 ha höher als im Vorjahr (+ 25.100 ha). Weite-

Getreideernte 

in i\lillionen Tonnen 

5,7 5,7 

'10 '11 '12 '13 '14 
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re Informationen siehe Tabellen 2.1.1 bis 2.1.7. 

Außenhandel: Die Getreideeinfuhren Österreichs 

betrugen 2014 rund 2,06 Mio. t, die Ausfuhren 

beliefen sich auf rund 1,32 Mio. t, woraus sich ein 

mengenmäßiger Importüberhang ergibt. Der Großteil 

des Außenhandels edolgt mit anderen EU-Mitglied­

staaten; der Handel mit Drittstaaten hat nur geringe 

Bedeutung. Die Weizenexporte betrugen 876.000 tim 

Kalenderjahr 2014, sie erfolgten zu 74 % nach Italien, 

ge[olgt von II % nach Deutschland und 5 % in die 

Schweiz. Die Weizenimporte nach Österreich in der 

Höhe von 804.000 t kamen zu 31 % aus der Slowakei, 

gefolgt von Tschechien mit 31 %, Ungarn mit 28 % 

und Deutschland mit 7 %. Mit einem Anteil VOll 74 % 

gingen die größten Maisexporte nach Italien und 15 % 

nach Deutschland. Importiert wurde Mais aus Ungarn 

(36 %), der Slowakei (22 %), Tschechien (17 %) und 

Serbien (10 %). Die Körnermaisexporte betrugen 2014 

rund 354.000 t, die Körnermaisimporte machten rund 

937.000 taus. 

Erzeugerpreise: Sie sanken für Getreide 2014 weiter. 

Der endgültige Erzeugerpreis betrugen 2013 bei Mahl­

weizen 120,72 Euro, bei Körnermais 109,49 Euro je t. 

(siehe Tabelle 1.5.5) 

Erzeugerpreis für Mahlweizen!} 

in Euro je Tonne ohne MwSt. 

210,97 

'10 '11 , 12 '14 

1) 12,5 bis 14% Proteing{'halt 
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CcmäJi. d(;r österr(;ichischen Cdreidebilanz 2014/15 

(Stand April 2015) werden im laufenden Wirt­

schaftsj~lhr g(;schätzte :\,:\1 Mio. t Cetr(;ide am Markt 

verbraucht, davon 670.000 t für die Errührung und 

775.000 t für die Verfütterung. 1,25 Mo. t Getreide 

werden industriell zu Stärke und Zitronensäure sowie 

in der Brauindustrie verarbeitet. 540.000 t, davon 

250.000 t Weichweizen, 275.000 t Mais und 15.000 t 

Triticale flossen in die Bioethanolerzeugung. Eiweißhal­

tige Futtermittel, die bei der Erzeugung von Bioetha­

nol anbllen, ersetzen einen Teil der Futtermittel auf 

Sojabasis, die sonst importiert werden müssten. Auf die 

Erzeugung von Saatgut entfallen rund 70.000 t. 

Die österreichischen Exporte und Lieferungen in an­

dere Mitgliedstaaten werden in der Getreidebilanz der 

AMA auf 1,45 Mio. t und die Importe bzw. Lieferungen 

aus anderen Mitgliedstaaten auf 1,75 Mio. t geschätzt. 

Autgrund der überdurchschnittlichen Ernte 2014 hat 

Österreich im laufenden Wirtschaftsjahr mit prognosti­

zierten 300.000 t somit einen geringeren Importbedarf 

als in den letzten Jahren (Vj: 800.000 t). 

Situatiol1 il1 dell EU-28: 2014 wurde in den EU-28 

bei Getreide eine Rekordernte (+8 %) aufgrund der 

Ausweitung der Anbauflächen (58,2 Mio. ha; +0,6 %) 
und hohen Erträge bei den Hauptkulturen aufgrund 

günstiger \Vitterungsbedingungen eingefahren. 

Die Weizen ernte in der Union lag bei 148,8 Mio. t 

(+0,6 %), die durchschnittlichen Hekt.lrerträge bei 6,1 

je ha. Die Maisernte in den EU-28 betrug 77,8 Mio. t 

und war damit um 11,3 Mio. t höher als im Jahr davor. 

Die Gerstenernte 2014 war dagegen mit 60,2 Mio. t 

um rund 0,8 % geringer als im Jahr 2013. 

In ihrer Getreidebilanz für das Wirtschaftsjahr 

2014/15 schätzt die Europäische Kommission mit 

Stand Mai 2015 die verfügbare Getreidemenge auf 

378,9 Mio. t (Anfangsbestände: 34,7 Mio. t + vermark­

tungsfähigen Produktion 2014: 329,1 Mio. t + ge­

schätzte Importe: 1 S, 1 Mio. t). Der verfügbaren Getrei­

demenge steht ein interner Verbrauch von 281 Mio. t 

gegenüber. Die Exporte werden auf 47 Mio. t geschätzt. 

Die ge5chätzten Cetreide-Endbestände in der Union 

werden zum Ende des Wirtschaftsjahres (30.6.2015) 

um rund 16 Mio. t höher gesehen (50,7 Mio. t) als 

Zllm Ende des Wirtschaftsjahres 2013/14. Die Euro­

päische Union ist auch im WirtschaftSjahr 2014/15 

Nettoexporteur (siehe auch Tabelle 3.2.2). 

3S 

Für Getreide war 2014 ein witterungsbedingt schwieriges Jahr, 
dennoch konnten überdurchschnittliche Ernten mit guten bis 
zufriedenstelIenden Qualitäten eingefahren werden. 

Sitllatiol1 auf del1 Weltmärkten: Die Getreideernte 

2014 war weltweit durch hohe Ernten und somit auch 

hohe Verfügbarkeiten gekennzeichnet; einhergehend 

mit einem niedrigeren Preisniveau im Vergleich zum 

Vorjahr und Unsicherheiten über die weitere Preis­

entwicklung. Die Weltgetreideproduktion 2014 für 

Weizen und Mais betrug insgesamt rund 1,718 Mrd. t 

(+0,7 %) und steht einem Verbrauch von 1,683 Mrd. t 

(+2,4 %) gegenüber. Der geschätzte Endbestand wird 

mit 401 Mio. t um 35 Mio. t höher gesehen als im 

Wirtschaftsjahr 2013/14 (366 Mio. t). Die weltweite 

Weizenproduktion im Wirtschaftsjahr 2014/15 wird 

auf721 Mio. t geschätzt, der Verbrauch auf71 0 I'vlio. t. 

Somit werden die Lagerendbestände bei Weizen zum 

Ende des Wirtschaftsjahres um 1 I Mio. t höher gese­

hen. Die weltweite Maisproduktion wird auf 997 Mio. t 

geschätzt, der Verbr~1Uch auf973 Mio. t, die prognos­

tizierten Endlagerbestände auf 20 1 Mio. t, was einem 

Aufbau der globalen Endlagerbestände (+ 13,6 %) 
entspricht. Bei Mais liegt somit das Endbestand­

Verbrauch-Verhältnis (= stock to use ratio) bei 20,7 % 

(kritischen Marke bei 20 %); bei Weizen beträgt das 

Verhältnis 28,2 % (siehe auch Tabelle 3.2.5; Quelle: 

IGC-Report, 28. 5. 2(15). 

ÖLFRÜCHTE, EIWEISSPFLANZEN UND 
ANDERE FELDFRÜCHTE 

Situatiol1 il1 Österreich: Die Ernte 2014 an 

Ölfrüchten (Winter- und Sommerraps und Rübsen, 

Sonnenblumen, SOJabohne, Mohn, Ölkürbis) betrug 

386.350 t (+ 13 %). Da die Anbaufläche von Ölsaaten 

nur sehr geringfügig höher war, ist der verzeichnete 
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Produktionsanstieg auf die gute Ernte auf Grund der 

ausgezeichneten Witterungsbedingungen während der 

Vegetationsperiode zurückzuführen. Bt:sonders hoch 

war der Ertragsanstieg bei Sojabohne, sodass zum 

Vorjahr eine um 43 9(, höhere Produktion verzeichnet 

wurde. Der 2012 gegründete Verein "Donau Soja", der 

Zivilgesellschaft, Politik und wesentliche Wirtschafts­

unternehmen aller Bereiche der Wertschöpfungskette 

vereint, stellt dahei einen wichtigen Impulsgeber für 

die Erzeugung von gentechnikfreiem und herkunftsge­

sichertem Qualitätssoja auch in Österreich dar. Auf Ba­

sis einer Erklärung zwischcn den Landwirten mit den 

Lagerstellen über die Einhaltung der Donau-Soja-Stan­

dards wurden rd. 34.300 t Donau-Soja in Österreich 

verarbeitet, zertifiziert und verkauft. Die Verwertung 

der geernteten gentechnikfreien Sojabohnen in Öster­

reich erfolgt einerseits über die Lebensmittelschiene 

und andererseits über die Futtermittelschiene. 

Bei Ölkürbis ist die Anbaufläche im Vergleich zum 

Vorjahr um 25,1 % angestiegen, allerdings wurde dabei 

auf Grund niedriger Erträge nur eine um knapp 8 % 

höhere Produktionsmenge erzielt. Beim Anbau der 

Körnerleguminosen Ackerbohne und Körnererbsen 

war imJahr 2014 ein gegenläufiger Trend zu beob­

achten. Während die Anbaufl:iche bei Ackerbohne 

stieg (+24 %), ist der Anbau von Körnererbse das elfte 

Jahr in Folge auf nunmehr 6.863 ha zurückgegangen. 

Die Anbaufläche von Ackerbohne liegt damit 2014-

erstmals über jener von Körnererbse. Hauptursachen 

für den starken Rückgang des Anbaus von Körnererbse 

sind - neben den geänderten Förderinstrumenten der 

Gemeinsamen Agrarpolitik - deren niedrige Durch­

schnittserträge und ihre Ertragsinstabilität auf Grund 

Ölfruchtanbau 

in l.OOOh. 

'10 '11 '12 '13 

1) Mohn! Saflor, ÖHein, Öldistd, Sesam etc. 

Qudk: Stauu.:k Austn .. 

'14 

Sonstiges I) 

Ölkürbis 

Sojabohnen 

Sonnen­
blumen 

Raps 
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der Krankheitsanfälligkeit der Körnererbse. Dcr Anbau 

von rund 248 ha Hopfenkulturen erfolgt von 56 Be­

trieben im Rahmen von vertraglichen Vereinbarungen 

mit 2 Erzcugcrgcmeinschaftcn (Leutschach/Stmk., 

Mühl- und Waldviertel). 

Außenhandel: Die Einfuhren sanken um rund 

33.000 t (-4,8 %), die Ausfuhren gingen um 70.000 t 

(-20,7 %) zurück. Doch auigrund leichter Export­

preissteigerungen sank der Exportwert um nur 10 % 

(-24,7 Mio. Euro). Die Importe sanken um 26,8 Mio. 

Euro (-7,0 %). Die Hauptanteile an den Einfuhren 

machten Raps- und Rüpsensamen mit 241.000 t, Son­

nenblumenkerne mit 119.000 t und Sojabohnen mit 

100.000 t aus. Diese drei Ölsaatengruppen dominier­

ten auch die Exporte, und zwar Sonnenblumenkerne 

mit 50.000 t, Sojabohnen mit 37.000 t und Raps- und 

Rüpsensamen mit 48.000 t. 

Situation in den EU-28: Die Öisaatenernte der 

EU-28 von Raps, Sonnenblume und Sojabohne betrug 

34,7 Mio. t im Wirtschaftsjahr 2014/1 5. Den größten 

Anteil davon hat Raps mit einer Produktionsmen-

ge von 24, I Mio. t, gefolgt von Sonnenblumen mit 

9,2 Mio. t. Die Sojabohnenerzeugung in der EU ist 

wiederum angestiegen, liegt aber bei nur 1,5 Mio. t. 

Dieser Eigenproduktion steht eine Einfuhr von 

12.3 Mio. t Sojabohnen gegenüber. Der Verbrauch an 

Öisaaten beläuft sich auf 49,1 Mio. t. Importen von 

22,5 Mio. t stehen Exporte von nur 1,1 Mio. t Öisaaten 

gegenüber; somit ergibt sich ein Selbstversorgungsgrad 

der Europäischen Union von ca. 70 %. Auf Grund der 

Rekordernte an Raps in der EU sind auch die Raps­

preise zwischen den 1'v1onaten April und September an 

Körnerlegumionosenanbau 

in 1.000 ha 

'10 '11 '12 '13 
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der Matif in Paris von 416 Euro je tauf 318 Euro je t 

gesunken; in den folgen monaten haben sich die Preise 

allerdings wieder stabilisiert. 

Bei EiweiGpflanzen wurde im Jahr 2014 wurden auf 

einer Fläche von 0,95 Mio. ha in der Europäischen 

Union 2,57 l\'iio. t Körnerleguminosen (Körnererbse, 

Ackerbohne, Süf)/upine) erzeugt. Diese eher unter­

geordnete Erzeugung ist in den letzten Jahren relativ 

unverändert geblieben. Ein Anstieg der Anhaut1ächen 

und somit eine Stärkung der europäischen Eigenversor­

gung im Proteinbereich wird für 2015 erwartet, 

da ab diesem Zeitpunkt Eiweißptlanzen auf ökologi­

schen Vorrangt1ächen angebaut und im Rahmen des 

Greenings angerechnet werden können (siehe auch 

Tabelle 3.2.2). 

Situation auf den Weltmärkten: Die weltweite 

Produktion der sieben wichtigsten Ölsaaten SOJaboh­

nen, Raps. Sonnenblumen. Baumwollsaat, Erdnüsse, 

Kopra und I)almkcrne überbot nach Angaben des US­

Landwirtschaftsministeriums (LJSDA) im Wirtschafts­

jahr 2014/15 mit 532 Mio. t den Rekord des Vorjahres 

von 504 Mio. t. Der globale Verbrauch wird auf 50il 

Mio. t geschätzt und wird somit im 25. Jahr in Folge 

ansteigen. Trotz dieses Rekordverbrauchs werden die 

Endbestände auf 108 Mio. t geschätzt; das entspricht 

einem Verhältnis der globalen Endbestände zum Ver­

brauch von 20,3 % (Vorjahr: 16,4 %). Den Hauptanteil 

an Öl saaten machen Sojabohnen aus, deren Produkti­

on von 315 Mio. t im Wirtscl1Jftsjahr 2014/15 einen 

neuen Rekordwert erzielt. Die hohe Erzeugung ist auf 

sehr gute Ernten sowohl in den USA als auch in Süd­

amerika zurückzuführen. Ebenfalls ansteigend ist auch 

der Anbau gentechnisch veränderter SOjabohnensorten. 

Mit 90,7 Mio. ha wurden 1014 bereits 82 % (Vorjahr: 

79 %) der weltweiten Soja-Anbaut1ächen mit GVO­

Sojabohne bebaut. Insgesamt wird auch der weltweite 

Verbrauch von Sojabohne weiter wachsend einge­

schätzt und im Wirtschaftsjahr 2014/15 auf 289 Mio. t 

ansteigen. Auf Grund der hohen Ernte ist auch bei 

Sojabohne von einem weiteren Aufuau der weltweiten 

Lagerbestände auszugehen (siehe Tabellen 3.2.6. und 

3.1.7; Quelle: USDA, EK). 

ERDÄPFEL 
Situation in Österreich: 2014 wurden in Österreich 

nach Erhebungen der Statistik Austria rd. 750.600 t 

Erdäpf('1 geerntet, rd. 24 % mehr als im Jahr zuvor. Das 

37 

wurde durch eine geringfügige Ausweitung der An­

bauflächen und sehr gute Hektarerträge möglich. Die 

erfreuliche Ernte wurde aber durch Qualitätsprobleme 

- Fraßschäden durch den Drahtwurm - beeinträchtigt. 

Dieser stellt zwar keine Gelahr für die Konsument­

Innen dar, Erdäpfel mit Bohrlöchern sind aber nicht 

verkehrsfähig und müssen aussortiert werden. Draht­

wllrmschäden treten von Jahr zu Jahr unterschiedlich 

stark auf, und es waren sowohl Speise- und Speisein­

dustrieerdäpfel als auch Stärkeindustrieerdäpfel betrof­

fen. Seitens des BMLfUW wurde eine Sonderrichtlinie 

zur Abfederung von Einkommensverlusten durch vom 

Drahtwurm geschädigte Erd;ipfelkulturen verlautbart, 

um geschädigten Erd;ipfelbauern und -bäuerinnen 

zumindest einen Teil der Schäden auszugleichen. 

Auf der heimischen Erd:ipfelanbauthche 2014 wurden 

rund 1.800 h,l Saaterdäpfel, 900 ha hüherdäpf(.l, 

10.370 ha Speiseerd:ipfel. 3.190 ha Speiseindustrie­

erdäpfel, 4.900 ha Stärkeerd:ipfel und 190 ha futter­

erdäpfel angebaut. Speiseindustrieerd:ipfel werden u. ,l­

von einem niederösterreichischen Speiseerdäpfelver­

arbeiter vorwiegend zu tiefgekühlten Erdäpfelspezi­

alitäten, u. a. Pommes trites verarbeitet. Das Werk in 

Hollabrunn verarbeitet jährlich rund 100.000 t Erd;ip­

fein. Die Anlieferung der Erdäpfelrnengen erfOlgt über 

KontraktLmdwirte. Stiirkeindustrieerdäpfel werden im 

Werk Gmünd zu Erd;ipfelstärke verarbeitet. Erdäpfel­

stärke findet im Lebensmittelbereich und im techni­

schen Bereich Verwendung. Während der Stärkeerd­

äpfelkampagne (147 Tage) wurden rund 240.500 t 

Stärkeerdäpfel übernommen. Der durchschnittliche 

Stärkegehalt aus der Ernte 2014 betrug 17,3 %. Dank 

der guten Erträge wurden die kontrahierten Mengen 

zu über 100 % erfüllt; in dieser "Übererfüllung" sind 

auch Speiseerdäpfelmengen enthalten, die aufgrund 

von Drahtwurmschäden nicht ihrer ursprünglichen 

Verwendung zugeführt werden konnten. 

ZUCKER 
Situation in Österreich: Die österreichische Zucker­

rübenernte 2014 brachte gute Ernteergebnisse für die 

Rübenbäuerinnen und -bauern. Aufgrund der Witte­

rung fielen die Zuckergehalte bei den Rüben jedoch 

geringer aus als im Vorjahr. Die durchschnittlichen 

Zuckergehalte bei der Übernahme betrugen 16,55 %. 

Die mengenmäGig sehr zufrieden stellende Zuckerrü­

benernte stellte große Anforderungen an Lagerung und 

Logistik. Die groGen Rübenmengen führten zu einer 

Rekordkampagne; die bis dato längste Zuckerverar-

III-210 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 03 Hauptdokument Teil 2 (gescanntes Original) 25 von 99

www.parlament.gv.at



GRUNERBERICHT 201,:' 
, PRODUKTION Uj\D MARl\:TE 

beitungskampagne dauerte über 170 Tage. Die seitens 

der öSkrreichischen Landwirte gelieferten Mengen an 

Zuckerrüben reichen jedenfalls aus, um die heimische 

Versorgung mit Zucker sicherzustellen. 

Die Rekorderntemenge an Zuckerrüben belief sich im 

Wirtschaftsjahr 2014/15 auf 4,23 Mio. t und stellte 

eine Produktionsausweitung gegenüber dem Vor-

jahr um 22 % dar, bei relativ konstanter Anbaufläche 

(-0,3 %). Die Hektarertöge lagen mit 83,5 t/ha deut­

lich über denen der letzten Jahre. Die Anzahl der Rü­

benbaubetriebe war im Jahr 2014 mit 7.156 abermals 

rückläufig. Die Weißzuckerproduktion (ohne Biozu­

cker) in den Werken Tulln und Leopoldsdorf wird mit 

518.000 t (inklusive Mengen aus Lohnverarbeitung für 

benachbarte Mitgliedstaaten) etwas geringer gesclützt 

als im Vorjahr. Der Basispreis für QJJotenrüben (16 % 

Polarisation) betrug 26,29 Euro je t; der Basispreis für 

Industrierübe (16 % PolarisatIOn) 22 Euro je t (Preise 

ohne USt); l'Jachzahlungen gab es, bedingt durch die 

niedrigen Zuckerpreise, keine. 

Biozucker: 2014 wurden in Österreich von 141 

ßiobäuerinnen und -bauern auf 600 ha Anbautläche 

(\]: 544 ha) rund 35.000 t Biorüben geerntet und im 

tschechischen Werk Hrusovany zu 4.200 t Bio-Zucker 

verarbeitet. 

Außellhandel: Im Zuckerbereich ist Österreich men­

genmäßig ein Nettoexporteur, wertmäßig jedoch ein 

Nettoimporteur. Dieser Umstand ist durch den großen 

Anteil (37,8 %) der höheqJreisigen Zuckerwaren im 

Import bedingt. Die Gesamteinfuhren an Zucker 

und Zuckerwaren betrugen 347.000 t (+ 13,8 %), die 

Erdäpfelernte 

in 1.000 Tonnen 

816 
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Gesamtausfuhren 482.000 t (+47,1 %), bei einem 

Wert volumen von 281,8 Mio. Euru bzw. 262,2 Mio. 

Euro. Den Hauptanleil sowohl an den Ein- als auch an 

den Ausfuhren machten Rohr- und Rübenzucker aus. 

Situatiton in den EU-28: Die EU-Zuckerproduktion 

(Quoten- und Nichtquotenzucker) der Ernte 2014 

wird auf über 19 Mio. t geschätzt, mit eincm hohen 

Anteil an Nichtquotenzucker. Diesc hohe Produktion 

war einerseits durch eine Ausweitung der Anbauflä­

chen für Zuckerrüben (1,56 Mio. ha) um rund 3 % 

und andererseits durch einen Anstieg des durchschnitt­

lichen Hekt.lrertLlges von 11,1 t/ha im Jahr 2013 auf 

12,1 t/ha im Jahr 2014 bedingt. Der E U-Quotenpro­

duktion von 13,53 Mio. t Weißzucker und 0,72 ,vlio. t 

Isoglukose steht im Wirtschaftsj,lhr 2014/15 ein 

Bedarf von· rund 17 Mio. t für die Lebensmittelschiene 

gegenüber. Somit ist die Europäische Union - wie 

schon in den Vorjahren auf Grund der eingeschränkten 

Zuckerquoten - Nettoimporteur von Zucker für den 

Lebensmittelbereich. Die Produktion von Nichtquo­

tenzucker beträgt 6,38 Mio. t. Der EU-Bedarf an Nicht­

quotenzllcker für die Industrie wird auf 0,80 Mio. t 

geschätzt und für die Erzeugung von Bioethanol wird 

eine Menge von 1,35 Mio. t prognostiziert (EK-Bilanz 

vom 26. März 2(15). Im Wirtschaftsphr 2014/15 

wurden seitens der Europ;iischen Kommission zwei Ex­

portkontingente für europäischen Nicht-Ql.lotenzucker 

freigegeben; die maximale Menge von Ausfuhren von 

Nichtquotenzucker im WJ 2014/15 von 1,35 Mio. t 

ist ausgeschöpft. Diese Exportmöglichkeit reduzierte 

die Nichtquotenzuckermengen in der Union und trägt 

damit auch zu einer Reduktion der Überschussmengen 

bei, die, wenn sie im laufenden Wirtschaftsjahr keiner 

Zuckerrübenernte 

in Millionen Tonnen 

4,2 

Qlldl~ Slaml1k .\ustn~ 
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entsprechenden Vermarktungsmöglichkeil zugeführt 

werden können, in das nächste Wirtschaftsjahr über­

tragen werden müssen und auf die Quotenmenge des 

nächsten vVirtschaftsjahres angerechnet werden. Die 

durchschnittlichen EU-WcißZLlckerpreise (Preiserhe­

bung bei EU-Zuckerherstellern für losen Zucker (exkI. 

USt) befinden sich seit ihrem Höchstwert im Jänner 

20 I3 mit 738 Euro je t im Sinken; im Dezember 2014 

betrug der durchschnittliche Weißzuckerpreis in der 

EU 435 Euro je t und nähert sich somit stetig dem 

We!tmarktpreis an. Der EU-Referenzpreis für Weifhu­

cker ist mit 404,40 Euro je t festgesetzt. 

Situation auf den Weltmärkten: Die prognostizier­

te weltweite Zuckerproduktion wird wie im Vorjahr 

gering rückläufig gesehen, bei gleichzeitig steigendem 

Bedarf Das Analyseunternehmen F.O.Licht (Feber 

2015) schätzt die weltweite Zuckererzeugung im 

Wirtschaftsjahr 2014/15 auf 179,7 Mio. t und den 

Verbrauch auf 179,8 iVlio. t. Nachdem in den letzten 

beiden Wirtschaftsjahren ein Aufbau der Endbesünde 

verzeichnet wurde, wird für das laufende Wirtschafts­

jahr ein leichter Abbau der weltweiten Endbestände 

prognostiziert. Der globale Zuckermarkt ist schon seit 

geraumer Zeit durch einen stetigen Abwärtstrend der 

Preise gekenl17eichnet. Die Wcltmarktpreise für Weiß­

zucker London N. 5 befanden sich im Dezember 2014 

bei 384 USD (352,40 Euro je t); siehe Tabelle 3.2.8. 

GEMÜSEBAU 

Die Gemüsebauflächen stiegen 2014 leicht an und 

betragen nun 15.924 ha (+294 ha). Die Erntemen-

gen stiegen ebenfalls und betrugen rd. 690.000 t 

(+94.000 t). Niederösterreich führt mit einer Gesamt­

produktion von 396.000 t Gemüse auf 9.182 ha. Ober­

österreich liegt mit 73.400 tauf 1.621 ha an zweiter 

Stelle, gefolgt von Wien mit 69.809 t. . 

Die Produktion von Fruchtgemüse konnte 2014 mit 

154.200 t um 7 % gesteigert werden. Bei Paradeisern 

wurden rd. 57.300 t frischware produziert (+7 %). 
Auch Gurken erzielten mit 45.500 t eine höhere 

Produktion als 2013 (+7 %). Bei Gurken unter Glas 

und Folie, war durch Flächenausweitung ein Ernteplus 

von 4 % auf 32.200 t zu verzeichnen. Mit 18.100 t 

wurde bei Paprika das Ernteniveau von 2013 erbracht. 

Die ungünstigen Witterungsverhältnisse führten bei 

Kohl-, Blatt- und Stängdgemüse im Freilandanbau zum 

Unterschreiten des "Hinf)ahresmittels"' um 5 %. die 

schlechten Wetterbedingungen des zweiten Erntehalb-

39 

jahrcs 2014 führtcn bei Salat mit 44.900 t (-9 %) zum 

niedrigste ErgebniS der letzten zehn Jahre. Bei den 

Kohlgemüsen führten die Mindererträge zu Erzeuger­

preiszuwächse (Weißkraut +32,6 %; Kohl +33,7 %; 

Rotkraut +37,7 96). Bei den Fruchtgcmüsen hllden 

auch positive Erzeugcrpreisentwicklungen statt, so 

konnten Zuw:ichse bei Paradeisern Klasse I (+43,4 %), 
Paprika gelb (+30,2 %) und Zucchini (+29,6 %) 
verzeichnet werden. Auch Blattgemüse profitierten von 

dieser EntWicklung, so z. B.: Eichblattsalat (+58,4 %) 
und Radicchio (+44,1 %). Beim Verarbeitungsgemüse 

haben sich die Erzeugerpreise ebenfalls gut entwickelt; 

vor allem Grünerbsen (+14,8 %), Spinat (+13,5 %), 
Paprika rot (+10,096), Kochsalat (+9,8 %) und Ein­

schneidekraut rot (+8,3 %). Der Pro-Kopf-Verbrauch 

stieg von 111,2 kg (Wirtschaftsjahr 2011/2012) auf 

113,6 kg (2012/2013) und setzt damit einen langjähri­

gen Trend fort. 

Außenhandel: Im Gemüsebereich ist Österreich 

traditionell ein Nettnimporteur. 2014 standen Ein­

fuhren im AusmaG von 470.000 t (+0,9 %) mit einem 

Wert von 479,9 ]Y1io. Euro (-1,2 %) Ausfuhren von 

21 1.000 t (--5,0 %) im Wert von 122,8 Mio. Euro 

(-9,2 %) gegenüber. Der Handel mit verarbeitetem 

oder anders haltbar gemachtem Gemüse machte 

wertmäGig sowohl import- (250,7 Mio. Euro) als auch 

exportseitig (51,7 Mio. Euro) den Hauptanteil aus 

(52,2 % bzw. 42,1 % Anteil). Zweitwichtigste Gemüse 

waren bei den Einfuhren die Paradeiser mit 69,1 Mio. 

Euro und bei den Ausfuhren die Erdäpfel mit 18,5 Mio. 

Euro. 

ZIERPFLANZENBAU 
Die Frühjahrssaison bei Beetpflanzen verlief 20 14 

besser als 2013. Violen, Bellis und Myosotis wurden 

verstärkt nachgefragt. Die Hauptsaison der Beet- und 

Balkonblumen startete sehr gut, fand jedoch im Mai 

aufgrund der starken Regenfälle und dem darauf 

folgenden Heißwetterperioden ein jähes Ende. Das 

Hauptsortiment der Gartenbaubetriebe war daher 

in Übermengen vorhanden. Nach wie vor wird eine 

steigende Nachfrage an Topfkräutern und Gemüse­

pflanzen verzeichnet. Durch veredelte GemüsepflallZen 

und Kräutern in groGen Töpfen können sich Gärtne­

reien von Einzdhande1sketten unterscheiden LInd die 

Nachfrage der Kunden befriedigen. Der Herbst ist seit 

.fahren schwächer - das war auch 2014 der Fall. Der 

Verkauf zu Allerheiligen war gut und auch die Produk­

tion von Weihnachtssternen war zufriedcnstellend. 
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Die Baumschulen punkten seit Jahren mit der Kombi­

nation aus produktion und Dienstkistung. Im Ver­

gleich zu den Voqahren war der Absatz der Pflanzen 

niedriger und die Umsätze konnten nur durch die 

angebotene Dienstleistung gehalten werden. Beson­

ders auffällig ist, dass der Herbst als Pf1anzzeit aus 

dem Bewusstsein der KOI1Surnentlnnen verschwindet. 

Stauden und Gehälze werden vermehrt im Frühjahr 

gekauft. Ein anhaltender Trend ist die Produktion von 

Obstgehölzen. Besonders gefragt sind Beerengehöl-

ze und Gehölze fur kleine Flächen wie Terrasse und 

kleine Gärten. 

ERWERBSOBSTBAU 
Gemäß der Erwerbsobst.mlagenerhebung 2012 wurde 

zum Stichtag 1. 6. 2012 in heimischen Obstanlagen 

eine Fläche von 9.500 ha an Äpfeln, Birnen, Marillen 

und Ptlrsichen verzeichnet. 

Das Jahr 2014 war mit Frühjahrstrockenheit gefolgt 

von feuchtkiihlem Sommerwetter und wenig Son­

nenstunden und einem niederschlagsreichen Herbst 

kennzeichnend für die Obsterntesaison 2014. Trotz­

dem wurden insgesamt 272.000 t an Tafelobst (exkl. 

Holunder) erzeugt (+25 %). Die ungünstige Witterung 

führte zu schwächerer Fruchtqualitit, speziell bei 

Beerenobst und Holunder. \Veitere Details zum heimi­

schen Obstbau im Jahr 2014: 

An Kernobst wurden 239.400 t in Frwerbsobstanla­

gen produziert (+31 %). Bei Winteräpfeln wurde eine 

Produktion von 226.400 t erbracht, über 80 % der 

heimischen Winteripfel stImmen aus der Steiermark. 

\Vinteräpfelernte j) 

in 1.000 Tonnen 

'10 'lI '12 '13 '14 

1) Erwerhsobslbau 

40 

Bei Sommeräpfeln wurden bei sehr guter Ertragsbge 

2,900 t geerntet (+ 14 %). An Winterbirnen wurde 

trotz unterdurchschnittlichen Hektarertrags fhchen­

bedingt eine Erntemenge von 5.500 teingebracht 

(+ 12 %). Bei Sommerbirnen wurden hingegen 

überdurchschnittlich hohe Erträge erzielt, wodurch 

eine Erntemenge von 4.600 t erreicht wurde (+28 %), 

Die Steinobsternte belief sich duf 14,100 t und blieb 

damit unter dem ausgezeichneten Voqahresergebnis 

(-20 %), Dennoch konnte eine überdurchschnitt­

liche produktion verzeichnet werden (+8 %), Die 

MariIIenernte kam mit 6,800 t nicht an das ausneh­

mend ertragsstarke Vorjahr nicht heran (-34 %), 
trotz einer sehr zufriedenstellenden Flächenertrags­

situation (+4 % zum Zehnjahresmiuel), Zwetschken 

verzeichneten, bedingt durch eine Flächenreduktion, 

nur eine Produktion von 3.000 t (-10 %). Die 

Kirschenproduktion betrug 2.100 t (+8 %), die 

Weichselproduktion 120 t (-14 %). 

Beerenobst (exkl. Holunder) erbrachte eine Gesamt­

produktion von 18.000 t, was nahezu der Menge des 

Vorjahres entsprach, Bei Erdbeeren, die vornehmlich 

in Niederösterreich, Oberösterreich und der Steier­

mark produziert ",-urden, waren mit einer Produktion 

von 14.500 t witterungsbedingt Einbugcn (-3 %) zu 

verzeichnen, Damit wurde eine Ernte im Bereich des 

langjährigen Durchschnitts erreicht. Himbeerkulturen 

erbrachten ein Erntevolumen von 950 t (+6 %), Ribi­

selanlagen lieferten kn.lpp 1,700 t (+35 %) an Früch­

ten, was nahezu dem Ernteschnitt der letzten 10 Jahre 

entsprach (-I %), Bei Holunder wurden 2014 auf 

1.314 ha rd, 9.600 t Holunder geerntet (-4,5 %), 

Erzeugerpreis für Tafeläpfel 

Klasse I in Euro/lOO kg ohne MwSt. 

53,54 

45,74 

33,57 

'11 '12 '13 

Ql1cll,', Statl~llk:Auslrj~ 
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Außenhandel: j\uch im Obstbereich ist Österreich 

traditionell ein Nettoimporteur. Den Einfuhren im 

Ausmaß von 825,6 Mio. Euro (642.000 t) standen Aus­

fuhren im Ausmaß von 220,5 Mio. Euro (172.000 t) 

gegenüber, womit sich ein Irnportüberhang von 

60S, I Mio. Euro ergab. Hauptimportfi'üchte waren 

Schalenfrüchte (130,1 Mio. Euro, +26,6 %), Zitrus­

früchte (116,6 Mio. Euro, +4,8 %) und Beeren (103 

Mio. Euro, +2,5 %). Hauptexportobst waren Apfel und 

Birnen mit 56,9 Mio. Euro und 87.000t (-15,9 % bzlV. 

+0,8 %) bei einer Exportpreissenkung um 16,5 %. 

WEINWIRTSCHAFT 

Die ertr;lgsfähige WeingartenfLiche betrug gemäß 

Erntemeldung 2014 in Österreich 44.786 h;l, dies 

bedeutet einen leichten Zuwachs von rund 1,8 % ge­

genüber 2013 (43.995 ha). Die Zahl der Betriebe mit 

Weinbau betrug 15.431 und ist damit leicht gesunken 

(2013: 16.402). 

Die vVeinernte 2014 war mit einer Menge von 

2,0 Mio. hl um 13 % unter dem Durchschnitt der 

letzten 5 Jahre. Ft-uchte und sonnenarme vVitterungs­

bedingungen, die das vVeinjahr über weite Strecken 

prägten, waren für diese geringe Wein ernte ausschlag­

gebend. In Abhängigkeit von Sorte und Lage waren 

unterschiedlich hohe VL'rluste zu beklagen; in Summe 

war aber Rotwein mit 643.800 hl (29 % zu 2013) 

weit stärker als Weißwein mit 1,4 Mio. hl (9 % zu 

20 13) von Mindererträgen betroffen. 

Schon in den letzten Jahren zeigten die wertmäßigen 

Exporte österreichischen Weines eine positive Ent­

wicklung. Sie wiesen für 2014 eine Exportmenge von 

Weinernte 

in .Millionen Hektoliter 

2,8 

2,4 

'10 '11 '12 '13 '14 

Qudk' Sw!~tlkhu'ln~ 
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48,5 Mio. Liter zu einem Wert von 140 Mio. Euro aus, 

was einer mengenmäßigen Steigerung um 3.4 % und 

einer wertmäßigen Steigerung um 0,7 % entspricht. 

Der wichtigste Exportmarkt für österreichischen vVein 

ist nach wie vor Deutschland (35,5 Mio. Liter), gefolgt 

von der Schweiz (2,6 Mio. Liter) und den USA (1,7 

Mio. Liter). Importiert wurden insgesamt 71,7 Mio. 

Liter (vorwiegend aus Italien). 

Situation in den EU-28: Das Weinautkommen der 

EU sank 2014 -- nach einem sehr starken Jahr 2013 -

um 2.3 % auf 158,8 Mio. hl. Größter Wein produzent 

der EU-28 war 2014 Frankreich mit 47,1 Mio. hI. 

gefolgt von Italien mit 44,7 Mio. hlund Spanien mit 

38,2 Mio. hl. 

Weltmarkt: Die weltweite Wein produktion sank 

2014 (gegenüber der Rekordernte 2013 von 291 Mio. 

hI) auf durchschnittliche 279 Mio. hl (Schätzungen 

der OIV-- Internationale Organisation für Rebe und 

Wein). Die globale Rebfläche einschlieGlich noch nicht 

im Ertrag stehender und nicht abgeerntete Areale 

veranschlagt die OIV unabhängig vom endgültigen 

Verwendungszweck der Trauben für 2014 praktisch 

unverändert zum Vorjahr auf ca. 7,55 Mio. ha. China 

mit einer Rebfläche von 800.000 ha ist nun It. OlV 

das Land mit der zweitgrößten Rebt1äche der Welt 

(hinter Spanien). Ein leichter Rückgang (-2,4 Mio. hI) 

ist 2014 beim weltweiten Weinkonsum zu verzeichnen, 

dieser wird von der OIV auf 240 Mio. hl geschätzt 

(siehe auch Tabellen 3.2.4 bis 3.2.11). 

GRÜNLAND UND ALMWIRTSCHAFT 

Das Grünland nimmt in den Produktionsgebieten 

Hochalpen, Voralpen und Alpenvorland mit seinen 

vielfältigen Nutzungstypen und Pt1anzengesellschaften 

eine zentrale Rolle in der agrarischen Produktion ein 

und prägt dort das Bild unserer Kulturlandschaft. Auf 

Basis der INVEKOS-Daten umfasst Dauergrünland in 

Österreich eine fläche von knapp 1,3 Mio. ha, wobei 

davon 40 96 als Intensivgrünland (Kulturweiden + 

Mähweiden/-wiesen mit drei und mehr Nutwngen/ 

Jahr) und 60 % als exknsiv genutztes Grünland 

bewirtschaftet werden. Dazu kommen noch 162.000 

ha Feldfutterflächen, auf denen futterbaulich wertvolle 

Klee- und Gräserarten in Reinsaat bzw. in unterschied­

lichen Mischungen angebaut werden, die ebentalls der 

Bereitstellung von wirtschaftseigenem Futter dienen 

(siehe auch Tabelle 3.1.12). 
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Grünland erfüllt neben der Produktion von wertvollem 

Grundfutter eine Vielzahl an ökologischen Funktionen 

und hat eine ganz besondere Bedeutung für die Land­

schafts-, Habitat- und Artenvielfalt in Österreich. So 

finden rund 70 % aller ÖPUL-Naturschutzmaßnahmen 

auf Grünland statt, wobei hier noch ein beachtliches, 

bisher ungenutztes Potenzial besteht. Nachdenklich 

stimmt allerdings die zunehmende fLic he an nicht 

mehr genutztem Grünland (derzeit rund 110.000 ha), 

da durch die fehlende BeWirtschaftung auch zahlreiche 

ökologische funktionen gebhrdet sind. 

Erträge und Futterqualitäten im jahr 2014: In 

den letzten Jahren ist durch das steigende Preisni-

veau bei Kraftfutter und Energie das wirtschaftseige-

ne Grundfutter wieder stärker in das Interesse und 

Bewusstsein der Grünlandbäuerinnen und -bauern 

gerückt. Umbngreiche Feldstudien zur Qualität von 

Heu und Silagen zeigen allerdings, dass hier noch 

beachtliches Verbesserungspotenzial besteht. hltterver­

schmutzung und Fehler bei der Konservierung gelten 

nach wie vor als Hallptllrsachen für mangelnde Fut­

terqualität, die in weiterer Folge zu Leistungseinbußen 

führt oder durch teure Zukauffuttermittel ausgeglichen 

werden muss. Neben vermeidbaren Bewirtschaftungs­

fehlern führen zunehmend ungünstige Witterungs be­

dingungen zu teilweise massiven Frtragseinbußen und/ 

oder zu schlechten Futterqualitäten. 

Almwirtschaft: 2014 wurden 8.290 Almen mit 

insgesamt 275.100 GVE bewirtschaftet. Von 25.800 

Auf treibern wurden 8.955 pferde, 263.800 Rinder und 

lV!utterkühe, 52.005 Milchkühe sowie 112.406 Schafe 

und 10.397 Ziegen aufgetrieben. Die gesamte österrei-

Grünland erfüllt neben der Produktion von wertvollem Grund­
futter eine Vielzahl an ökologischen Funktionen. 

42 

Verteilung der Grünfutterflächen 2014 

insgesamt 1,36 Mio. Hektar (~ 100%) 

Extensiv genutztes Grünland Intensiv genutztes Grünland 
50% (Wirtschaftsgrünland) 50% 

Hutweiden 

4,1% 

Almen und 
Bergmähder 
(nur Osterreich) 

25,2% 

(zwei Nutzungen) 

18,1% 

ütll'lIt': BMLFffiV, INVEKüS-D~tt'n 

Streuwiesen, einmähdige 
Wiesen und Grünlandbrache 
2,0% 

Dauerweide 
5,0% 

Mähwiese/ -weide 
(drei und mehr 

Nutzungen) 

35,2% 

chische Almkatastertläche beläuft sich auf 937.5 14 ha, 

davon sind rund 331\.177 ha als Almflltterfläche 

ausgewiesen und tragen somit Weise zur Crundfutter­

produktion für die gealpten Tiere bei. Die restlichen 

600.000 ha an Almtlächen sind zwar nicht als Futterflä­

chen anerkannt, da sie einen zu hohen Deckungsgrad 

an Sträuchern und Bäumen aufweisen hzw. schwer 

zugänglich sind, sie leisten jedoch auch einen nen­

nenswerten Beitrag zur Versorgung von Almvieh und 

Wildtieren. Diese Almflächen sind ein wichtiger und 

interess.ll1ter Bestandteil unserer Kulturbndschaft und 

zählen zu den ökologisch wertvollsten Flächen (siehe 

Tahelle 3.1.15). 

Die im Agrarumweltprogramm (ÖPUL) angebotene 

Maßnahme "Alpung und Behirtung" wurde 2014 

nur noch von knapp 7.600 Betrieben in Anspruch 

genommen. Die vom RMLFUW eingesetzte "Task 

Force Almen" hat mittlerweile sowohl klare Verhält­

nisse hinsichtlich der Almflltterflächenfeststellung als 

auch Rechtssicherheit für künftige Antragsstellungen 

geschaffen. Damit sollte die auch in der aktuellen 

ÖPUL-Periode bestehende Maßnahme "Alpung und 

Rehirtung" wieder eine hohe Akzeptanz erreichen und 

einen wesentlichen Beitrag zur Aufrechterhaltung der 

österreichischen Almwirtschaft leisten. 
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Anbau ausgewählter Feldfrüchte 

Flächenänderung 2014 zu 2010 in % 

Pferde (Acker )bohnen 

Hirse 

Sojabohnen 

Zuckerrüben 

DmkeI 

Sonnenblumen 

Sommergerste 

Rotklee 

Heil-, Duft- und 

GeWlirzptlanzen 

Körnererbsen 

-19,2 

-23,3 

Quell~: Statl~ttk Austrl:t, Anba\l Jllf d~llI Ackerland 

••••• 111+84,4 

.+28,4 

"+27,5 

• +12J 9 

__ +10,6 

• E 

;.43:,800,ha 
~amit_~eitu<~UJ'Ull,kU'N .' ''''~''. 

k'~Wf.%~:::;>~,,"';" ......;, i\% /.''''A;~~::~i:i::: 
?&'''+:~RUhd 7 L800,:Betriebe weisen~laut INV.f.:KQScB.~i~~< " 
; ~~2k~illilaaJs;;lin<8u~~lYsClülrtCnab~ii;:di~ 'B:iitri'eb~'Y 
. ~~'~i~~~IGA~k&Ühd~;8~%d€tÄ';k'k;j~d~~fferitf;illi~~t)'·· 
: ~.n"",.A«>'V'" ".,.~",? :'1",<8Y>,~' "0~*~.·"*' /V .. ·w· .4.' >0 /0~;y1kIj:< 

dief~u9d~sl~~?dsrt'Ji.~der- ;\\n~t 0.J>erÖ?J;e~7i.fJl ,~O~58 
B'nrgenland.~t <:1, '0;: 0-) {;.' v' 

, ';:~:~$I;;~:~'1"~t~~;~it{k'~t 
fläch'C1,l; i,t1;?;~te[reich,;, hn ~~l!;fI~#SC:Wi\~b~~s~U~p 2:le~ 

·.",q: .• Betrie9.e!:u1d;~p.haAcker~andi1;ingef~hr7J··JQ(LB,~;:,' ': 
•. ~ ; tl-iebe;[)'eWirfsC!iafteh0jn'0ste'fI:eich1rnehrfals$100 ha 
'r;., (1(;:iG"d~,tl~rlj;la~s): B'€i,:~ifdi~~:t()()&B~(dißl;~f~:n>' 
{<9;.('o..;V.'i;i :4iA' JS" ~.q*+,.:-/0' .1& -iJIt ·Mt -1ii'i ;F' w' *': «':.; i(. 
:.;>Jiegt :d~(.Anteil·.cles AckerIatides 'an.der laild\viit: ~'" 

-<',< «; y ,~'" ·~.fr;'-"'··w;p"'·\<1i:t.0f·<~' "$;;-V'~"'\-%?: <~4·'\·.'qi}.· 0:) '.;<$ ;10-: ,0/ 1F "ti 
. schaftILch::gehu,tzten, Flache.:des ~:etr,ieqes:bei üge\'t * 

%. :Auf;dteselc..-;ruppe entfällt ,85.:?,OOO',haj(63 %) , 
" .. ', aes~{A.2ketla~dts- iI1 dsterreicH~(siehie fal;~lle 3: I }c). 
'0«%)". ~ .• <> 4.'$ ~_ %;. t 'ii x _.> 

y .&;~c>V1:i. ,y<' ;2j ~':J:.. ,,~V 

'.'j Die 10 flächenmäßig wichtigsten Feldfrüchte 

in Österreich 2014 

inha 

Winterweichweizen :::::::::~~~ 277.027 
Körnermais 216.316 

Silo- und Gninmais _ 83.46-1-

Wintergerste _ 81.927 

Sommergerste _ 63.898 

Kleegras _ 62.563 

Ackerwiese, Ackerweiden _ 59.899 
(Wechse!grünl:md, Egart) 

Winterraps zur Ölgewinnung _ 52.729 

Triticale _ 51.302 

Ta~~~esr:~~~t) _ 50.60-1-

.Quelle· St~ti<tik All,t,ü, .... nh~ll ~uf dem Ackcrbnd 
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Fruchtartenverteilung am Ackerland 2014 

1.351.658 ha (= 100%) 

übrige Ackerfrüchte 
1,8% 

18,2% 

Ölfrüchte 

10,7% 

Hackfrüchte 
5,3% 

Körnerleguminosen 

IJ5% 

Quelle, Statl'!lk Au<!"", Anhau Juf d~m Achrland 

Brachfläche 
2,6% 
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2.2 TIERISCHE PRODUKTION 

MILCH UND MILCHPRODUKTE 

Situation in Österreich: 2014 wurden an die 

Molkereien 3.062.017 t Kuhmilch (+4,4 'X,) angelie­

fert. Der Rohmilchanfall belicf sich auf 3.493.86\ t 

Milch (+3,0 %). Die restlichc Kuhmilcherzcugung 

wurdc für die Direktverm.lrktung, die menschliche 

Ernährung am Hof und die Verfüttcrung verwendet. 

In Österreich ist die Rohmilchqualität weiterhin auf 

hohem Nivcm (Anteil an Milch ohne Qualitätsabzüge: 

99,2 %). Bei Topfen und Käse konnte im Vergleich 

zum Vorjahr eine Produktionserhähung erzielt werden, 

die Butterproduktion blieb auf gleichem Niveau, einen 

Rückgang verzeichneten die Hüssigen Milchproduk-

te. Bei Biomilch wurde 20 \ 4 eine Liefermenge von 

443.423 t (+ I %) erhoben, dies war ein Anteil von 

14,5 % der Gesamtlieferungsmenge. Ebenso zeigte sich 

2014 eine vermehrte Produktion bei Heumilch, deren 

Anlieferung betrug 327.911 t (+ I ,5 %). Der Anteil von 

Heumilch an der Gesamtanlieferungsmenge betrug 

10,7 % (siehe Tabellen 2.2.5 bis 2.2.7). 

Zu Beginn des Jahres 2014 erreichte der Milcher­

zeugerpreis mit 42,60 Cent (Milch mit natürlichen 

InhaltsstofTen, ab Hof; ohne MwSt.) einen Höchstwert 

seit dem EU-Beitritt vor 20 Jahren. Im Dezember fiel 

dieser auf 36,72 Cent im Dezember, der Jahresdurch­

schnitt 2014 lag mit 39,46 Cent jedoch deutlich über 

dem Vorjahr (+ \ 1,5 %). 

Die Milchquoten sind mit dem 31. März 2015 aus­

gelaufen. Damit ist eine Ära der Milchmengenbewirt-

Milchanlieferung 

in 1.000 Tonnen 

'10 '11 '12 '13 '14 

Quelle: B~ILFUW, A:-'IA 

4S 

schaftung, die in Östereich bis ins Jahr \ 978 zurück­

reicht und auf EU-Ebene im Jahr 1984 begonnen hat, 

zu Ende gegangen. Im letzten Jahr der Anlieferung gab 

es in Österreich noch 33.876 Milchviehbetriebe mit 

Milchquoten. Damit hat sich die Zahl der Betriebe 

seit dem EU-Beitritt mehr als halbiert, während die 

Referenzmenge von 2,53 auf 2,96 Mio. t gestiegen ist 

(Details siehe Tabelle 3.1.31). Im letzten Quotenjahr 

20 \ 4/ \ 5 war für eine saldierte Überlieferung von rund 

\ 60.300 teine Überschussabgabe von ca. 44,6 Mio. 

Euro durch die Milchbetriebe mit Quotenüberschrei­

tung zu leisten. Bemühungen zur Reduktion der 

Überschussabgabe waren auf EU-Ebene leider nicht 

mchrheitsfähig. 

Der milchwirtschaftliche Außenhandel konnte 2014 

einen neuen Rekordwert aufweisen. Die Exporte ha­

ben weniger stark (+5,4 %) wie die Importe (+ 12, \ %) 
zugenommen, dennoch ergab sich ein positiver Außen­

handelssaldo von 447 Mio. Euro (Exportquote: 48,7 %, 

Importquote 30,4 %). Auch stellte der Käse mit 

\ 25.000 t (+9,7 %) wiederum das wichtigste Au ßen­

h:mdelsprodukt dar. Flüssige lviiIchprodukte wurden 

in einem Umfang von 365 Mio. Euro exportiert und 

67 Mio. Euro importiert. Sauermilchprodukte und 

Joghurt wurden im Wert von 165 Mio, Euro exportiert 

und im \Vert von 58 Mio. Euro importiert. Deutsch­

land und Italien stellten auch diesmal wieder die 

wichtigsten Export- bzw. Importländer dar. Wertmäßig 

gingen rund 90 % der Exporte in den Binnenmarkt. 

Die bedeutendsten Exportdrittländer waren Libyen, die 

Schweiz, Australien und China. Bei Milch und Rahm 

Erzeugermilchpreis I) 

in Euro/ 100 kg ohne MwSt. 

33,99 

30,34 
32.,49 

'10 '11 '12 '13 '14 

1) 3}7% Fett} 3,4% Eiweiß, im Durchschnitt aller Qualitäten 

Quell", It\ILFU\\', A;\i1\ 
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(+2.273 t) sowic Käse und 'fopfen (+453 t) konntcn 

die Export<: weiter gesleigerl werden. Somit wird fast 

jeder zweite Liter Milch exportiert. 

Weiterhin verzeichnet die Erzeugung von Schaf- und 

Ziegenmilch in Österreich Zuwächse, obwohl sie nur 

einen kleinen Anteil im Vergleich zur Kuhmilchpro­

duktion aufweist. 2014 wurden 11.223 t Schafmilch 

von rd. 25.800 Milchschafen mit einer Jahresmilch­

leistung von 435 kg produziert. Eine Menge von 

19.804.4 t (-3,7 %) wurden von rd. 31.200 Milchzie­

gen mit einer Jahresmilchleistung von 635 kg erzeugt. 

Der überwiegende Teil der angelieferten Milch wird zu 

Käse, vor allem zur Frisch- und Schnittbse, verarbeitet, 

aber auch Thnkmilch und Joghurtprodukte werden er­

zeugt. Der Absatz dieser Produkte erfolgt vorwiegend 

über die Direktvermarktung (siehe Tabellen 2.2.13 und 

2.2.14). 

Situatioll ill dell EU-28: Bedingt durch die Situ­

ation am Milchmarkt (Russlandkrise, Auslaufen der 

l'vlilchquote) wurden auf Vorschlag der Europäischen 

Kommission die private Lagerhaltung für Butter und 

Magermilchpulver weiter verlängert und erstmals eine 

private Lagerhaltung für Käse - Anträgen für 419 taus 

Österreich - eingeführt. Für die Milchproduzenten der 

Baltischen Länder (28,7 Mio. Euro) und in Finnland 

(10,7 Mio. Euro) wurden Sonderbeihilfemaßnahmen 

wegen des russischen Einfuhrverbotes beschlossen. 

Die Milchanlieferung der EU-28 ist gegenüber dem 

Vorjahr mit rd. 155 t Mio. t. (+4,6 %) angestiegen; 

Spitzenreiter war Rumänien (+ 13,2 %), Lettland 

(+9,4 %) und UK (+8,3 %), rückläufig war die Anlie­

ferung 2014 nUf in Griechenland. Produktionsstei-

Rinderschlachtungen 

in 1.000 Stück 

625 615 623 609 

'10 '11 '12 '13 '14 
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gerungen gab es vorwiegend bei Magermilchpulver 

(+22,4 %), Vollmilchpulver (+5,4 %), Butter (+4,2 %) 
und Käse (+ 1,7 %). Nur die fermentierten Milchpro­

dukte zeigten einen Produktionsrückgang von 2,4 %. 

IVlit Ausnahme von Käse und Molkenpulver konnte die 

EU ihrer Exporte weiter steigern. Magermilchpulver 

(rd. 646.000 t) und Butter (rd. 150.000 t) waren die 

dynamischsten Produkte im Bereich des Exports. Bei 

Import in die EU konnte ein leichtn Anstieg bei Kase 

und Butter verzeichnet werden (siehe Tabelle 3.2.2). 

Situatioll auf den WeItmiirktell: Die Weltmilcher­

zeugung belief sich It. FAO im Berichtsjahr 2014 auf 

rd. 792 Mio. t (+2,4 %). In allen Regionen konnten 

Nlehrmengen verzeichnet werden, Spitzenreiter war 

jedoch Asien. Auch die Nachfrage nach Milcher­

zeugnissen wurde stark von den Entwicklungen des 

asiatischen Raums geprägt. Vor allem China, der Iran, 

Indonesien und die Philippinen waren hauptverant­

wortlich für die steigende internationale N,l(hfrage 

nach Milcherzeugnissen im Jahr 2014 (siehe Tabelle 

3.2.10). 

RINDER 
Situatioll ill Österreich: Im Kalenderjahr 2014 

wurden in Österreich rd. 609.000 Rinder (-2 %) 
geschlachtet. Die Bruttoeigenerzeugung (BEE) betrug 

knapp über 565.000 Stück (-2 %). Auch im Inlands­

absatz für Großrinder ergab sich ein Rückgang auf 

353.000 Stück (8 %). Bei Kälbern zeigte sich im 

Gegens3.tz zu dcn Vorjahren eine positive Entwicklung. 

Die BEE lag bei rund 135.000 Stück und damit um 

6,3 % über dem Wert des Vorjahres. Der Kälberabsatz 

erreichte rund rund 144.000 Stück und lag damit um 

12 'fi, über dem Vorjahr. Trotz der Förderung durch 

Stierpreis 1) 

in Euro/lOO kg Schlachtgewicht ohne MwSt. 

389,2 

383,0 

321,5 

'10 '11 '12 '13 '14 

1) gemäß § 3 Viehmeldeverordnung, nur preismeldepflichtige Schlachthöfe 
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Direktzahlungen im Rahmen der gekoppelten Mutter­

kuhprämie setzte sich auch der Beslandsrückgang von 

Mutterkühen auf nunmehr no.ooo Stück (-3 %) fort. 

Das Außenhandelsvolumen erhöhte sich bei Rindern 

2014 leicht und zeigt sich weiterhin positiv. Österreich 

irnportierte rund 220.400 Stück und exportierte rund 

433.000 Stück in Form von Lebendtieren und Fleisch. 

Davon wurde Rindfleisch im Umfang von umgerech­

net 1 16.000 Stück ein- und im Ausmaß von umgerech­

net 372.000 Stück ausgeführt. 

Auf den Rindt1eischmiirkten zeigte sich zwischen Ange­

bot und Nachfr.lge eine relativ ausgeglichene Bilanz, 

die sich in einer Fortsetzung der st.lbilen Marktsitua­

tion aber mit tendenziell rückläufigen Preisen wider­

spiegelte. Der Jahresdurchschnittspreis des Jahres 2014 

lag bei Stieren mit einem Wert von 372,3 Euro um 

knapp 3 % unter dem Wert des Jahres 2013. Auch bei 

den Preisen für Kuht1eisch zeigte sich eine rückläu-

fige Preisentwicklung und mit einem Jahresdurch­

schnittspreis von 261,5 Euro je 100 kg ein deutliches 

Minus von über 8 %. Trotz der verhältnismäßig hohen 

Marktpreise sind auch die hohen Inputpreise für die 

Produktion (Kälberzukauf, Energie- und ruttermit­

telpreise) zu berücksichtigen. Der durchschnittliche 

Deckungsbeitrag für das Jahr 2014 betrug gemäß 

Standarddeckungsbeitragsschema 131 Euro je Stier 

und lag damit um rund 2S % unter dem Jahr 2013. Im 

Vergleich zu dem guten Jahr 2012 zeigt sich sogar ein 

Minl\s von über 60 % (Tabellen 2.2,1 und 1.5.6). 

Rinderzucht: Die Tierzucht ist in Österreich in den 

Landestierzuchtgesetzen geregelt und wird von den 

Zuchtverbänden organisiert. Es werden vorwiegend 

Rinder mit kombinierter Nutzungsrichtung, Milch und 

Schweineschlachtungen 

in 1.000 Stück 

5.396 5.377 

'10 'll '12 '13 '14 
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Fleisch, gezüchtet. Das Felckvieh ist mit einem Anteil 

von 76 % bzw. 1,5 Mio. Rindern die wichtigste Rasse 

in Österreich. Es folgen Braunvieh mit 138.000 und 

Holstein hiesian 98.000 Stück, weitere Details siehe 

Tabelle 3.1.32. 

2014 haben 21.476 l\llilchviehbetriebe mit 416.525 

Kühen an der Milchleistungskontrolle teilgenom-

men, was einer Kontrolldichte 78,0 % entspricht. Die 

durchschnittliche Milchleistung erreichte 7.273 kg 

(+73 kg gegenüber 20B). 2014 fanden in Österreich 

150 Versteigerungen statt, auf denen 31.086 Zuchtvieh 

abgesetzt werden konnte. Exportiert wurden in Summe 

24.930 Zuchtrinder, davon gingen 14.535 in Staaten 

außerhalb der EU. 

Die 2.454 Fleischrinderzuchtbetriebe halten 23.913 

Kontrollkühe. Etwa ein Drittel aller rinderhaltenden 

Betriebe sind den 18 regionalen Rinderzuchtverbänden 

angeschlossen (Tabellen 2.2.1 0 und 2.2.12) 

Situation in dell EU-28: Der Rinderbestand lag 

2014 mit rund 88,3 IVlio. Rindern um knapp I % über 

dem von 2013. Die Produktion betrug rund 7,6 Mio. 

t (+1,8 %), der Verbrauch rund 7,6 Mio. t (+1,2 %). 
Ausgehend von hohen Weltmarktpreisen und aufnah­

mefähigen Drittlandmärkten ergab sich auch 2014 ein 

Exportüberschuss von rund 230.000 t (EU-28-Exportc: 

562.000 tj EU-28-Importe: 332.000 t). Der Durch­

schnittspreis für männliche Rinder (Kat. R 3) betrug 

367 Euro je 100 t und lag damit um 4 % unter dem 

Preis von 2013. 

Situation auf den WeltmärkteIl: Die weltweite 

Rindfleischerzeugung betrug 2014 rund 59,6 Mio. t 

Schweinepreis 1) 

in Euro/lOO l.:g Schlachtgewicht ohne MwSt. 

172,8 174,4 

---------" __ ---- 161,9 
153,7 

140,4 

'10 'll , 13 '14 

1) gemäß ~ 3 Viehmeldeverordnung, nur preisme1depflichtige Schlachthöfe 
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und ergab damit einen leichten Anstieg um 0,:; %. 

Die größten Produktionsgebiete liegen in Süd- und 

Nordamerika mit 15,4 bzw. 13,9 Mio. t. Mit einigem 

Abstand folgt die Europäische Union (7,6 Mio. t). Im 

internationalen Handel wurde die USA von China 

(einschI. Hongkong) als größter Importeur überholt. 

Mit über 1) 1 Mio. t nach China und knapp unter 

0,8 Mio. t in die USA, gefolgt von Japan (0,6 Mio. t), 

ist die Bedeutung dieser Absatzmärkte groß. Die gröB­

ten Exportländer sind Australien mit knapp 1,6 Mio. 

t gefolgt von Brasilien und USA mit jeweils 1,4 Mio. t 

und Indien mit knapp über 1,0 Mio. t. 

SCHWEINE 
Das gesamt Jahr 2014 W.lI" geprägt von einem stagnie­

renden Marktverlauf Ausgehend von Schwierigkeiten 

infolge des Auftretens der Afrikanischen Schweinepest 

in einigen europäischen Ländern gab es durch das 

Importembargo der russischen Föderation im August 

20 I 4 einen weiteren Dämpfer auf die europäischen 

Märkte. Diese negative Entwicklung setzte sich auch 

in Österreich fort. Der Jahresdurchschnittspreis lag 

bei 161,9 Euro je 100 kg (-7 %). Die Futtermittelprei­

se blieben auf einem hohen Niveau, sodass sich der 

Deckungsbeitrag mit rund 13 Euro je Mastschwein um 

26 % reduzierte. Die Bruttoeigenerzeugung lag 2014 

unveriindert bei rd. 4,86 Mio. Stück. Der Inlandsabsatz 

betrug 4,83 Mio. Stück (+ 1,8 %). Bei den untersuchten 

Schlachtungen ergab sich mit knapp 5,4 Mio. Stück 

eine unveränderte Situation (siehe Tabelle 2.2.2). Der 

Außenhandel im Schweinebereich ergab ein Plus von 

12 % bei den Importen von Lebendtieren auf 617.000 

Stück und auch eine deutliche Steigerung um knapp 

17 % beim Import von Fleisch und Verarbeitungsware 

auf rund 2,3 Mio. Stück. Auch auf der Exportseite von 

Schweinefleisch zeigt sich eine deutliche Steigerung 

und mit einem Export von umgerechnet 2,8 Mio. 

Stück Schweinen ein Plus von 9 %. 

Schweillezucht: In Österreich wurden 2014 von 

161 Herdebuchzuchtbetrieben 953 Eber und 9.299 

Herdebuchsauen gehalten. Die mangelnde Investitions­

tätigkeit in der hrkelerzeugung und der rückläufige 

Sauenbestand in ganz Österreich schlagen sich jedoch 

in einem rückläufigen Jungsauen- und Eberabsatz 

nieder. Im Bereich der Zuchtarbeit setzt man weiterhin 

konsequent auf eine klare Qualitätsausrichtung. Die an 

der österreichischen Schweineprüfanstalt in Streitdorf 

im Rahmen der Leistungsprüfung erhobenen Quali­

btspJramcter sind die Informationsgrundlage für die 

48 

Selektion. Die Fleischqualität ist durch die konsequen­

te Selektion auf stressstabile Pietrain-Eber gesichert. 

2014 wurden 34.116 (-6 %) Stück Zuchttiere im 

Rahmen von Ab-Hof-Verkaufen abgesetzt. Für Eber 

wurden im Durchschnitt 1.029 Euro (+61,3 %), für 

Sauen 356 Euro (--4,6 %) und für Jungsauen 301 Euro 

(-4,1 %) Je Stück erzielt. Es wurden keine Versteige­

rungen abgehalten. 

Situatioll ill dell EU-28: Die Bestandszahlen 20 I 4 

zeigten mit einem Gesamtbestand von rund 141.6 

Mio. Schweinen einen weiteren Produktionsausbau. 

Die Bruttoeigenerzeugung in den EU-28 betrug rcl. 

22,3 Mio. t und ergab damit ein Plus von 1,5 %. Das 

mit Abstand größte Produktionsland ist weiterhin 

Deutschland, wo jedes fünfte in der Union produzier­

te Schwein gemästet wird. Der Verbrauch in der EU 

betrug 20,4 Mio. t und lag leicht über dem Jahr 2013. 

Rund 1,9 Mio. t Schweinetleisch (Karkassengewicht) 

wurden zur Marktstabilisierung in Drittländer expor­

tiert, wobei die wichtigsten Absatznürkte unverändert 

in Asien liegen. Die positive Preisentwicklung der 

Vorjahre konnte nicht fortgesetzt werden. Mit einem 

Jahresdurchschnittspreis tlü Schlachtschweine von 

160,59 Euro je 100 kg ergab sich ein deutliches Minus 

von 8,5 ~t). 

Situatioll auf dell Weltmärktell: Die in den letzten 

Jahren zu verzeichnende Produktionssteigerung setzte 

sich auch 2014 fort. Mit rund I 10,6 Mio. t ergab sich 

eine Zunahme von 1,6 %. Mit Ausnahme der Euro­

päischen Union und Nordamerika verzeichneten alle 

anderen wichtigen Produktionsländer Steigerungen. 

Die größten Produktionsländer sind das östliche Asien 

(vor allem China) mit 60,0 Mio. t, die Europäische 

Union mit 22,4 Mio. t und Nordamerika mit 13,4 

Mio .. t. Im internationalen Handel zeigt sich weiterhin 

die hohe Nachfrage nach Importware im östlichen 

Asien (3,0 Mio. t) und Nordamerika (1,5 Mio. t). 

\,vichtigste Exporteure auf dem Vveltmarkt sind Nord­

amerika und die Europäische Union (mit 3,6 bzw. 2,2 

lvlio. t). 

GEFLÜGELFLEISCH UND EIER 
2014 wurden in Österreich 77,0 Mio. Stück Hühner 

geschlachtet (+3,6 %). Der daraus resultierende Fleisch­

anfall von 97.269 t übertraf das Vorjahresniveau um 

2,5 %. Die Versorgungsbilanz weist für 2013 bei Ge­

flügeltleisch eine Bruttoeigenerzeugung von 121.500 t 

auf (2,9 %). Im Selbstvcr<,orgungsgrJd ergaben sich 
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Schafbestand 

in 1.000 Stück 

365 

mit 70 % keine Änderungen zum Vorjahr. Ein jährlicher 

Pro-Kopf:Verbrauch von 20,6 kg bedeutet eine weitere 

Zunahme des Verbrauchs um 0,5 kg. Die Preise für 

grillfertige Masthühner in der Vertragsproduktion lagen 

im Jahresdurchschnitt 2014 bei 2,62 Euro je kg und 

bei Truthühnern (Brustfleisch) bei 7,03 Euro je kg. Die 

Preise von 'Ji'uthühnern lag somit über dem Vorjahres­

niveau. Die Rrütereien wiesen für 2014 eine Gesamt­

einlage von 114,4 Mio. Stück Bruteiern auf (+ 7,1 %). 

Die Einlagen an Bruteiern bei Legehennen erhöhte sich, 

zum Vorjahr, um 3,8 %, die der Masthühner um 8,3 %. 

Die österreichische Versorgungsbilanz bei Eiern wies 

2013 eine Eigenerzeugung von 107.300 t (+0,4 %) 
auf, das entspricht 1,74 Mrd. Stück Eiern. Der Pro­

Kopt:Verbrauch lag bei 234 Stück bzw. 14,4 kg pro 

Jahr. Der Selbstversorgungsgrad bleibt auf 83 %. Die 

Durchschnittspreise für Eier der Klasse A der Grö-

ßen L!M ab Packstelle betrugen im Berichtsjahr bei 

Bodenhaltung 10,72 Euro (+4,3 %), bei Freilandhal­

tung 14,21 Euro (+3,4 %) und bei der biologischen 

Erzeugung 19,83 Euro (+0,4 %) je 100 Stück. 9,8 % der 

Legehennen werden in biologischer Erzeugung, 19,1 % 

in Freiland- und 69,0 % in Bodenhaltung gehalten. 

Lediglich 2,1 % der Hühner entfallen auf ausgestaltete 

Käfige, für die eine Übergangsfrist bis 2020 gilt. 

Situation in den EU-28: Bei Gdlügclfleisch betrug 

die produktion innerhalb der EU-28 12,7 Mio. t, das ist 

ein Plus von 0,8 % gegenüber 2013. Der Sclbstversor­

gungsgrad bg bei 104 %. Die europäische Produktion 

an Eiern betrug 7,4 Mio. t bei einem Sclbstversor­

gungsgrad von 103 %. 

49 

Ziegenbestand 

in 1.000 Stück 

'10 '11 '12 '13 '14 

Situation auf den T-Veltmärkten: Weltweit wurden 

2013 internationalen Schätzungen zu Folge 92,5 Mio. t 

Geflügelfleisch produziert und somit eine Steigerungs­

rate von 2,7 % erzielt. Das Produktionsvolumen am 

Eiersektor für 2013 wird auf 67 Mio. t geschätzt. 

SCHAFE UND ZIEGEN 
Der Schafhestand in Österreich verringerte sich 2014 

um 2,3 % auf 349.087 Stück, wobei hier die Gruppe 

der Mutterschafe und gedeckten Lämmer um 3,0 % am 

deutlichsten zurückgegangen ist. Die Anzahl der Schaf­

halter ging ebenfalls zurück, um 4,3 % auf 13.801. Von 

3.585 Schafzuchtbetrieben wurden 45.00 I Zuchtschafe 

gehalten. In der Reinzucht wurden 30 Schafrassen 

verwendet. Im Durchschnitt aller Rassen wurden je 

weiblichem Herdebuchschaf 1,78 Lämmer pro Jahr 

aufgezogen. 

Die Zahl der Ziegen fiel in Österreich um 1,9 % auf 

70.705 Tiere ab. Die Gruppe der Ziegen, die bereits 

gezickelt haben, und der gedeckten Ziegen ging um 

3,3 % auf 46.219 zurück. Die Anzahl der Ziegenhalter 

verminderte sich um 6,3 % und betrug 9.029. In 1.521 

Zuchtbetrieben wurden 17 Ziegenrassen gemäß Herde­

buch gezüchtet, wobei 11.942 Zuchtziegen gehalten 

wurden. Im Durchschnitt aller Rassen wurden je Ziege 

und Jahr 1,55 Kitze aufgezogen. 

Die Bruttoeigenerzellgllng von Schafen und Ziegen 

nahm 2013 mit 8.227 t gegenüber dem Vorjahr um 

6,0 % zu. 2014 wurden in Österreich 282.000 Schafe 

und Lämmer sowie 56.000 Ziegen und Kitze ge­

schlachtet. Der Sclbstversorgungsgrad lag 2013 bei 

SI %. Der Pro-Kopf-Verbrauch von Lamm- und Kitz­

fleisch in Österreich stieg VOll 1,1 kg auf 1,2 kg/Jahr. 
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PFERDE 
Die Pferdehaltung ist innerhalb der österreichischen 

Landwirtschaft ein wichtiger Wirtschaftsfaktor. Bei 

einem geschätzten Pferdebestand von 120.000 Stück 

(PferdAustria, 2014) und einem gesarntwirtschaftli­

chen Etfekt im Wert von 2,1 Mrd. Euro sichern pferde 

bis zu 23.000 Arbeitsplätze (PferdAustria: 2(10). Etwa 

90.000 pferde oder 75 % stehen auflandwirtschaftli­

ehen Betrieben. Für die Versorgung der PFerde entste­

hen ein Flächenbedarf von ca. 100.000 ha Land sowie 

ein Bedarf von 160.000 t Futtergetreide und 180.000 t 

Heu (Frickh 20 11). Llhlreiche Bauernhöfe erzielen 

ihre Wertschöpfung durch die Zucht und das Einstel­

len von Pferden, aber auch durch die Produktion von 

speziellem Futter für die Pferdewirtschaft. 

HONIG 
2014 wurden 376.121 Bienenvölker (-6.517) von 

25.277 Imkerlnnen (-215, trotz 447 Neueinsteige­

rInnen) gehalten. Obwohl der Einsatz verschiedenster 

Pflanzenschutzmittel in den letzten Jahren verboten 

war, stiegen die \Ninterverluste in den letzten Jahren. 

Die wesentlichsten Ursachen dafür dürften vor allem 

die Varroamilbe in Zusammenhang mit der Witterung 

sein. Die Honigproduktion 2013/2014 wird auf ca. 

4.300 t geschätzt (ca. -14 %), wobei der Honigertrag 

starken iährlichen Schwankungen ausgesetzt ist. [n 

manchen Regionen war - aufgrund der nasskalten \Vit­

terung im frühjahr 2014 - selbst die Eigenversorgung 

der Bienen nicht "esichert. [n vielen Gebieten konnte 
ö 

daher gar kein oder nur sehr wenig Blütenhonig ge-

erntet werden. Da die Honigernten auch in den Jahren 

2012 und 2013 unterdurchschnittlich waren, sind die 

Honiglager weitgehend geleert. Die heimische Produk­

tion deckt 41 % des Bedarfs. Der Pro-Kopf-Verbrauch 

von 1,2 kg ist seit Jahren stabil. Die Einfuhren von 

Honig 2013/2014 beliefen sich auf8.568 t und die 

Ausfuhren auf 2.412 t. Damit ergab sich ein Nettoim­

port im Ausmaß von 6.156 t. 

WILDTIERE 
Die Zahl der Betriebe mit landwirtschaftlicher wild­

tierh;tltung in Österreich betrug 2014 rund 1.600 und 

blieb damit weitgehend unverändert. Die Zahl der 

jährlich neu in diese Sparte einsteigenden Betriebe ist 

etwa gleich hoch wie die Zahl jener, die oft nach mehr 

als 20 Jahren der Wildhaltung meist mangels eines 

Betriebsnachfolgers aus der Wildhaltung aussteigen. 

50 

Von diesen ca. 1.600 Betrieben werden etwa 15.200 

Stück Rotwild und ca. 29.000 Stück Damwild gehalten. 

Daneben gibt es noch geringe Bestände an Sib- und 

Muffelwild sowie Davidshirsche. Die durchschnitt­

liche Gehegegröße liegt bei 3 bis 4 ha. Die jährlich 

erzeugte Menge an Fleisch liegt bei rund 1.200 t (Basis 

Schlachtkörpergewicht). Der Verkauf des Wildfleisches 

erf()lgt fast ausschließlich an EndverbraucherInnen auf 

dem Weg der Direktvermarktung. Nur bei dieser Ver­

marktungsschiene lässt sich der für eine wirtschattliche 

\Vildhaltung nötige Preis erzielen. 

FISCHE 
(Aquakultur und Seenfischerei) 

Der Sektor Aquakultur besteht in Österreich aus zwei 

verschiedenen Wirtschaftsbercichen, der wassermen­

genbetonten Salmonidenproduktion (Forellenartige) 

und der Hächenbetonten Teichwirtschaft von Karpfen 

und verschiedenen Nebenfischen. Die produktion von 

Fischen erfOlgt aufgrund der natürlichen Bedingungen 

und auf Basis der rechtlichen Bestimmungen weitge­

hend extensiv bis semiintensiv. Österreich verfügt über 

rund 2.800 ha TeichHäche, davon 1.757 ha Teichf1äche 

für die Produktion von Fischen, die auch vermarktet 

werden. Gemäß Aquakulturerhebung der Statistik 

Austria 2013 gab es 463 Aquakulturunternehmen -

die meisten davon in Niederösterreich und in der 

Steiermark, welche für die Vermarktung produzie-

ren. Die heimische Aquakulturproduktion erbrachte 

2013 insgesamt 3.2.39 t Speisefische (davon 2.258 t 

forellenartige, 678 t Karpfenartige und 303 t sonsti­

ge Süßwasserfische). Von der \Virtschaftsflscherei an 

den Seen werden jährlich ca. 350 t !=ische angelandet 

(Hauptanteil: österreichische Bodenseefischerei und 

Ncusiedlersee). Der Großteil der Aquakulturbetriebe 

ist im Rahmen der landwirtschaftlichen Produktion auf 

Direktvermarktung spezialisiert. In wenigen mittleren 

Betrieben findet die Fischverarbeitung und -verrnark­

tung auf gewerblichem Niveau statt. Die Vermarktung 

dieser Produkte erfolgt hauptsächlich in Handelsketten 

und Supermärkten, z. T auch direkt an die Gastronomie. 
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2.3 FORSTLICHE PRODUK.TION 

Der Holzeinschlag betrug 2014 in Summe 

17,09 Mio. Erntefestmeter (Elin) und lag damit um 

1,7 % unter dem Vorjahr, um 4,0 % unter dem fünfjäh­

rigen und um 7,4 % unter dem zehnjährigen Durch­

schnitt (siehe 'T'abelle 2.3.1). Der Anteil des Nadelhol­

zes am Gesamteinschlag ging zurück (von 82,9 % auf 

S 1,5 %). Der Schadholzanbll stieg auf 4,70 Mio. Hm 
( + 38,4 %), er lag damit aber noch deutlich unter dem 

zehnjährigen Durchschnitt und betrug 27,5 % vom 

Gesamteinschlag. [m Kleinwald wurden 9,89 l'vlio. Hin 
geschlägert (-4,0 %), die Forstbetriebe ab 200 h.l Wald 

(ohne ßundesflmte) ernteten 5,57 Mio. Efrn (+2,7 %) 
und die Österreichischen ßundesforste [,63 Mio. Efm 

(-2, I %). Vom Einschlag 2014 entfielen 51,8 % auf Sä­

gerundholz, 18,6 % auf Industrierundholz und 29,6 % 

auf Rohholz für die energetische Nutzung, davon 

15,2 % auf Brennholz und 14,4 % aufWaldhackgut. 

Die Preise der forstwirtschaftlichen Produkte lagen 

im Jahresdurchschnitt 2014 um 1,0 % unter denen 

von 2013. Die höchsten Indexrückgänge waren bei 

Faser-/Schleifholz (-2,6 %), ßlochholz Kiefer (-1,3 %) 
und Blochholz Fichte/Tanne (-1,1 %) festzustellen. 

Blochholz Buche (+7,0 %), Faserholz Buche (+0,9 %) 
und Brennholz hart (+0,9 %) konnten hingegen im 

Preis zulegen. Im Jahresdurchschnitt 2014 lag der 

Preisindex bei den tl1rstwirtschaftlichen Produkten mit 

114,8 deutlich über dem Ausgangsniveau von 20 I 0 

= 100. Die Sägewerke zahlten für einen Festmeter 

Blochholz Fichte/T.1I1ne, Klasse B, Media 2b, 97,99 

Euro, um I, I % weniger als 20 13 (weitere Details 

siehe Tabelle 1.5.7). 

Holzeinschlag 

in Mio. Erntefestmeter ohne Rinde 

'10 '11 '12 '13 '14 

QueUe. H.\1LFL '\'1{ 
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Holz- und Papierindustrie 

Die Produktionsleistung der Holzindustrie nahm laut 

Konjunkturstatistik im Jahr 2014 zum dritten Mal in 

Folge ab (um 5,2 % auf7,08 Mrd. Euro), Durch die 

anhaltende Konjunkturflallte sank die Beschäftigungs· 

zahl erstmals markant unter die Marke von 28,000, Die 

Holzindustrie zählt 1.369 aktive Betriebe, davon rund 

950 Sägewerke, mit 26.216 Beschäftigten. Die Holzin­

dllstric .... eine generell stark auGenhandeIsorientierte 

Branche·· ist ein äußerst vielfältiger Wirtscha{tsbe­

reich, sie umfasst die Sägeindustrie, den ßaubereich 

(Lamdlenholz, vorgefertigte Häuser, Fenster, 'rüren, 

Holzfllßböden), die Möbelindustrie, die Plattenindus­

trie sowie die Schiiindustrie. Nachstehend werden die 

wichtigsten Bereich" angeführt: 

Siigeindustrie: Über 950 aktive Betriebe beschäf­

tigen annähernd 10.000 ArbeitnehmerInnen in 

diesem Sektor, 2014 hatte Österreich mit 8,4 Mio. m' 

(-2 %) die geringste Schnittholzproduktion seit 

2000, 8,2 Mio. m 3 entfielen davon aufNadelschnitt­

holz, Der Produktionswert Hel um 5 % auf 1,88 Mrd. 

Euro. l\llit ein Grund ist die anhaltend angespannte 

gesamtwirtschaftliche Situation vor allem auch am 

Hauptabsatzmarkt Italien. Allgemein herrschten auf 

den Schnittholzmärkten schwierige Absatzbedingun-

gen. 

Plattenindustrie: Die österreichische Plattenindus­

trie entwickelte sich trotz des schwierigen wirt­

schattlichen Umfeldes weiterhin stabil, die Parameter 

Exportquote und Außenhandelsüberschuss belegen 

Holzpreis I) 

Erzeugernettopreis in Euro je Festmeter 

95,7 
99,1 98,0 

83,~ 

: ...................... : ..................... ..:. ..... . 
'la '11 '12 '·13 '14 

1) für Blochholz Fichtc!Tannl!, Klasse B, ~fcdia 2h 

Quellt: Sl&tl;;tikAu,tr.a 
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die Wettbewerbsfähigkeit der östcrreichischen \Verke. 

Der Vt'rbrauch an Plattenholz, Sägenebenprodukten 

(SNP) und Spänen blieb weitgehend stabil (2014: 

3,0 Mio. frll; -2 'Xl). Ein gro(l,er Anteil des Umsatzes 

wird mit überwiegend beschichteten Spanplatten 

gemacht, die Spanplattenproduktion betrug 2014 

geschätzt rund 2.2 Mio. 111
3 

Papierilldustrie: In Europa werden Fihrlich in etwa 

940 Fabriken über 90 Mio. t Papier i hergcstellt. In 

Österreich produziercn 24 Betriebe mit S 1\1io. t weit 

mehr Papier als es dem Inlandsverbrauch (2 Mio. t) 

entspricht. 'Trotz Umsatzrückgängen (-1,8 %) auf 

3,8 Mrd. Euro war 2014 für die Papierindustrie in Ös­

terreich ein wirtschaftlich gutes Jahr: leichter Produk­

tionszuwachs, Preisrückgänge bei Holz und Energie, 

Investitionen an mehreren Standorten. Der Holzein­

satz der österreichischen Papierindustrie fiel 2014 auf 

7,98 Mio. fm (-3,9 %), davon entfielen 4,04 tvlio. till 

auf Rundholz (-11,9 96) und 3,94 tvlio. fm aufSNP 

(76,0 %). Der Rückgang des Rundholzeinsatzes ist 

vor allem auf den Minderverbrauch am Standort Pöls 

zurückzufUhren, wo auf grund einer unvorhersehbaren 

Reparatur rd. 1 Mio. tTn weniger Industrierundholz 

verarbeitet wurden. Der Altpapiereinsatz sank um 

1,4 %, nach vorläufigen Angaben betrug er 2,3 Mio. t. 

(siehe 'Jabelle 2.3.2.) 

Außenhandel mit Holz und Holzprodukten 

Der Handel mit Holz und Holzproduktcn ist für Öster­

reich von groGer wirtschaftlicher Bedeutung. Mehr als 

9S % des Holzeinschlages werden in Österreich selbst 

vcrarbeitet odcr für die Energiegewinnung verwendet. 

Außenhandel mit Holz 2014 

Holz in ver­

arbeiteter Form 

396 

Span- und 

Faserplatten 

204 

Furniere, Sperrholz 

sowie Leisten, Stäbe 

und Friesen 

230 

Qlelk Statbttk :\u~tn~, nach K:-.! 

Sonstiges 

118 Schnittholz 

818 

53 

2014 wurden 7,2 tv1io. m3 Rohholz und 3,0 Mio. t 

Hackschnitzel, Späne und andere Hollabfälle, Brenn­

holz sowie Holzpellets und Briketts importiert. 

Holzexporte (KN 44): Der Wert 2014 sank um 

1,3 % dut'l,68 J'vlrd. Euro. Die \vichtigste Ausfuhrkate­

gorie W,lr Holz in verarbeiteter FOnll (Fenster, Türen, 

Parketttafeln, Verschalungen, Bautischlerarbeiten etc.; 

1,12 Mrd. Euro) mit einem Anteil von 30 %. 29 % 

entfielen auf Schnittholz (1,08 Mrd. Euro), 24 % auf 

Span- und Faserplatten (0,88 Mrd. Euro), 10 % auf 

Furniere, Sperr- und profiliertes Holz (0,36 lYlrd. Euro). 

Die Rohholzcxporte (inkl. Hackschnitzel, S:igespäne, 

Holzpellets, Brennholz) machten 6 % bzw. 216 lvlio. 

Euro (-6,2 %) der Ausfuhren des gesJ.mten Kapitels 

"Holz und Holzwaren" (44) aus, wobei mehr als die 

Hälfte davon auf Holzpellets enttielen. 

Holzimporte (KN 44): 2014 fiel der Wert um 

4,2 % auf2,20 Mrd. Euro. Der Rohholzimport hatte 

einen wertmäßigen Anteil von 37 \l(, (0,82 Mrd. Euro), 

Schnittholz lag bei 20 % lmv. n,44 Mrd. Euro, 18 % 

entfielen auf Holz in verarbeiteter Porm (0,40 Mrd. 

Euro). Furniere, Sperr- und profiliertes Holz (0,23 

Mrd. Euro) sowie Span- und Faserplatten (0,20 Mrd. 

Euro) kamen auf 10 % bzw. 9 % Importanteil. 

2014 wurden Papier und Pappe (KN 48) um 4,07 

Mrd. Euro exportiert und um 1,91 Mrd. Euro (-I %) 
importiert. H.llbstoffe und Abfälle von Papier oder 

Pappe (KN 47) wurden im Wert von 0,15 Mrd. Euro 

(-14 %) exportiert, die Importe beliefen sich auf 

0,63 Mrd. Euro (+8 %). 

Holz in ver­

arbeiteter Form 

1.115 

Span- und 

Faserplatten 

875 

Sonstiges 

42 

Schnittholz 

1.076 

Rohholz inkl. 

Brennholz 

216 

Furniere, Sperrholz sowie 
Leisten, Stäbe und Friesen 

356 

III-210 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 03 Hauptdokument Teil 2 (gescanntes Original) 41 von 99

www.parlament.gv.at



GRÜNER BERICHT 2015 
2. PRODUKTION Ui'\D '\fARKTE 

2.4 BIOLOGISCHE LANDWIRTSCHAFT 

2014 gab es in Österreich 20.887 biologisch 

wirtschaftende Betriebe mit einer landwirtschaftlich 

genutzten Fläche von 526.000 ha (inkl. Almen). In 

der INVEKOS-Datenbank waren 20.750 Bio-Betriebe 

mit einer Fläche von 524.000 ha erfasst. Der Anteil 

der geförderten Bio-Betriebe an allen INVEKOS­

Betrieben stieg weiter auf nunmehr rd. 17, I % an, die 

rund 20,0 % der landwirtschaftlich genutzten Flächen 

bewirtschaften. 

In den Bundestindern zeigten sich Zuwächse des 

Anteils der Bio-Betriebe, in absoluten Zahlen waren 

jedoch aufgrund des fortschreitenden Strukturwandels 

Rückgänge der Betriebszahlen zu verzeichnen. Auch 

die Anteile der landwirtschaftlich genutzten Flächen 

der Bio-Betriebe im INVEKOS stiegen in den Bun­

desländern an. In absoluten Zahlen zeigten sich nach 

Rückgängen in den Vorjahren wieder Zuwächse der 

Bio-Flächen insbesondere in Vorarlberg, Tirol und der 

Steiermark, eine geringfügige Abnahme der Bio-flä­

chen im Vergleich zum Vorjahr gab es in Salzburg, im 

Burgenland und in Wien. 

Aufgrund der umfassenden Umweltschutzleistungen 

erhielten die Bio-Betriebe rund 1/3 der Mittel (ca. 

159 Mio. Euro) aus dem Agrarumweltprogramm 

"ÖPUL'. Insbesondere die Maßnahme "Biologische 

Wirtschaftsweise" spielte dabei eine wichtige Rolle 

(rund 95 Mio. Euro). Auch im Bereich der Förderung 

von Bildungs- und Beratungsinitiativen sowie der För­

derung von Investitionen (Ställe usw.) und Absatzmaß-

nahmen werden Bio-Betriebe umfassend unterstützt. 

Forschungseinrichtungen wie das LFZ Raumberg-

- Gumpenstein liefern praxisnahe Erkenntnisse zur 

Verbesserung der Leistung der biologischen Landwirt­

schaft. Auch landwirtschaftliche Schulen beschäftigen 

sich im Unterricht und Schulbetrieb vermehrt mit der 

biologischen Landwirtschaft. 

Pflanzliche Produktion 
Die geförderte Bio-Ackerfläche blieb mit rund 192.000 

ha konstant, der Anteil der Bio-Ackedläche an der 

gesamten INVEKOS-Ackerfläche stieg aber auf 14,2 %. 

Seit dem Jahr 2000 konnte die Bio-Ackerfläche somit 

verdreifacht werden. Die wichtigsten Bio-Ackerkulturen 

sind Winterweichweizen (28.600 ha), Kleegras (15.900 

ha), Roggen (14.200 ha), Ackerwiesen/ Ackerweiden 

(14.000 ha) und Körnermais (11.500 ha). Nach einer 

Periode des längeren Anstiegs gingen die Flächen bei 

\Ninterweichweizen und Körnermais wieder zurück. 

Zunahmen konnten u. a. bei Triticale (+ 1.600 ha), 

Ackerbohne und Sojabohne (je + 1.000 ha) sowie bei 

Dinkel (+800) und Wintergerste (+700 ha) verzeich­

net werden. Einzelne Feldfrüchte wie Wicken, Dinkel 

oder Luzerne werden zum überwiegenden Teil von 

Bio-Betrieben angebaut. 

Die geförderten Bio-GrünlandHächen (inkl. Almflä­

chen) blieben stabil und betrugen rund 325.000 ha. 

Der Anteil der Bio-GrünbndHächen an der INVEKOS­

DauergrünbndHäche stieg auf 26,7 %, jeder vierte 

Grünland-Hektar wird somit in Österreich biologisch 

Kennzahlen zur biologischen Landwirtschaft in Österreich 2014 

Bio-Fläche 
Anteil an der landwirtschaftlich 

genutzten Fläche (INVEKOS 2014) 

20,0% 
ha) 

QueUe: BMLFUW 

Bio-Betriebe 
Anteil an allen Betrieben 

mit LF (INVEKOS 2014) 

S4 

Bio-Anteil an ausgewählten Feldfrüchten 
im Jahr 2014 in Prozent 

ÖlIcin" " 

Buchweiztm ~ y f 
~tYJee, soruoti e Klee:irten , 

+100,0% 

+91,5% 

+79,7% 

+75,5% 

+75,4% 

+70,9% 

+68,9% 

+65,8% 

+63,8% 

+63,6% 
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bewirtschaftet. Die ßio-Weingartenflächen folgten dem 

Trend der Voqahre und stiegen auf rund 4.700 ha 

( +6 %). In Summe werden daher bereits I 1,5 % der 

Weinfläche im INVEKOS biologisch bewirtschaftet. 

Auch die geförderten Bio-Obstflächen stiegen mit rund 

2.300 ha weiter leicht an (+3 %) und betrugen somit 

rund 18,8 % aller Obstflächen im INVEKOS. 

Tierische Produktion 

Auf rund 17.200 Bio-Betrieben werden in Summe 

rund 338.000 GVE Bio-Tiere gehalten. Seit 20 I 0 geht 

der Bio-Viehbestand (GVE) um rund I % pro Jahr 

zurück. Die Zahl der Rinder auf Bio-Betrieben blieb 

mit rund 380.000 Tieren konstant, darunter waren 

rund 96.800 Milchkühe (+1 %) und 79.700 Mutterkü­

he (1 %). Durchschnittlich werden auf Bio-Betrieben 

rund 27 Rinder gehalten, die durchschnittlichen 

Tierzahlen pro Betrieb stiegen weiter an. Die Zahl der 

Bio-Schweine ist mit 68.000 Tieren leicht rückläuHg 

(-4 %). Auch die Zahl der Bio-Schweinehalter geht 

dem allgemeinen Trend folgend weiter zurück, durch­

schnittlich werden 20 Schweine pro Betrieb gehalten. 

Die Zahl des Bio-Geflügels stieg leicht an und erreich­

te mit 1,5 Mio. Tieren einen neuen Höchststand. 

Bio-Markt 

Konsumentinnen griffen auch 2014 vermehrt zu 

Bio-Lebensmitteln. Insbesondere zeigt dies das Haus­

haltspanel RoilAMA, das für den Lebensmitteleinzel-

handel (LEH) einen Bio-Anteil von 7 % (ohne Brot, 

Gebäck und Teigwaren) aufzeigt. Mit Brot, Gebäck, 

Teigwaren wird der Anteil auf über 10 % geschätzt. 

Abgesehen von diesem wichtigen Absatzträger ist 

der Bio-Absatz bei Milchprodukten (Bio-Trinkmilch 

17 %, Weichkäse 14 % des Umsatzes), Frischgemüse, 

Erdäpfel und Eier hervorzuheben. Auch die Umsätze 

bei Bio-Fleisch steigen und liegen bei rund 4 % des 

Lebensmittel-Einzelhandel-Umsatzes, wobei Bio-Huhn 

der Hauptabsatzbringer ist. 

Neue GAP-Periode 

Mit dem ÖPUL 2015 wird ab dem Jahr 2015 das 

fünfte Agrarumweltprogramm im Rahmen der GAP 

2014-2020 angeboten. In der Programmkonzeplion 

wurde die biologische Landwirtschaft besonders be­

rücksichtigt. Trotz Signifikant gesunkener Gesamtmittel 

werden die Mittel für Bio-Betriebe steigen, insgesamt 

wird sich der der Anteil der ÖPUL-Förderungen für 

Bio-Betriebe erhöhen. Auch bei den projektbezogenen 

Förderungen im Rahmen der LE 2014-2020 bieten 

sich für Bio-Betriebe, z. B. Innovation, Bildung, Verwal­

tung oder Naturschutz, viele Möglichkeiten. Begleitend 

dazu wurde mit dem Bio-Aktionsprogramm 2015-

2020 eine langfristige Perspektive für den Bio-Sektor 

mit dementsprechenden Maßnahmen erarbeitet. 

Weitere Details siehe T~lbelle 2.4.1. Die Einkommens­

situation der Biobetriebe ist auf Seite 89 sowie in den 

'Ihbellen 4.4.1 und 4.4.2 dargestellt. 

Anteil der geförderten Bio-Betriebe an allen INVEKOS-Betrieben (Haupt- und Teilbetriebe) 2014 

20.750 Bio-Betriebe; 17,1 % Anteil an allen Betrieben (121.670), in Prozent 

1 bisS 

Sbis 10 

_ lObis20 

_ 20bis30 

_ größer 30 (max. 55% Hallcin) 

xxx Anzahl der BIO-Betriebe im Bezirk 

Grenze pohtLScher Bezirk 

lS SO 100 
km 
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Anzahl und Anteil der Milchviehbetriebe 50+ nach 
Bundesländern 

Bundesland 
Alle Milch­

viehbetriebe 
Betriebe 50+ 

Anzahl % 

Burgenland 163 23 _~1.,!,_1. 

Kärnten , ________ ~c~§__ _______ !?~ ___ '_:?'_1. 
Niederästerreich 6.143 147 ~,.1. 

Oberösterreich 9.497 309 3,3 

::>.",I~I>.~E9_.____ """""" _______ 'L~~9_ __~ __ _2Q ___ . ..12 
Steiermark 5.397 110 2,0_ 
Tirol 5.468 52 1,.9_ 
Vorarlberq 1.648 51 3,1 
Österreich 35.082 815 2,3 

Quelle: BMLFUW 2014, S. 209; eigene Auswertung nach 
INVEKOS-Daten 2014 

, b~fragte,dit; Betriebsleiter und Betriebsleiteririi1en ,'$ 
•.. i{; .denAuswifkungeh undHe~ausforder~ngei1·dfs<1.,> •. ; .. :.; .•....•••.•• ,.:;." 
<betrieblichcnWach~t~ms ... Dariiber hinaus wurdeh '., 

:: kü~ftigcStrat~gieni~·diesfh B1tfiebell erhoben .. ,; 
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Einschätzung der Befragten zu den Auswirkungen des 
Wachstums In ihrem Betrieb 

Auaweitungwarrichtig I •• ~ •• 

Haben mehr Freizeit MI zuvor T ~ P ~~ 
Zustimmung in % 

• 1 (stimme voll zu) • 2 ,. 3 "4 • 5 • 6 (lehne ich voll ab) 

Einschätzung der Befragten zu künftigen Strategien bis 2020 

Nutlungsdauererhöhen 11111111111-Grundfutterleistung steigern 

Milchleistung steigern 

Mehr Milch abliefern 

Fläche pachten/kaufen 

Mehr Kühe 

Stall um-/neu bauen jidiiILdX:LOe; 

Fremde Arbeitskräfte einsetzen 

Arbeiten in der Au Benwirt. auslagern 

Melkroboter anschaffen 

Aubucht auslagern 

.. ';:; ..................... ', ....... ':;~ .. ;~~ .. ~;, .. ': .. :~ .. ::' ... ' ...................... , ... ' .... , ... , ... " ... " ... '/;'. /; .. ~:: .. ;' ...•.... ' ... ' ................... . 
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2.S LEBENSMITTELSICHERHEIT, VERBRAUCHER­
SCHUTZ UND TIERGESUNDHEIT 

Lebensmittelsicherheit, Schutz vor 

Irreführung, Tiergesundheit und Tierschutz 

Im Rahmen der Verbraucherlnnengesundheit und 

des Veterinärwesens (Lebensmittelsicherheit, Schutz 

vor irreführender Lebensmittrlkennzeichnung und 

-werbung, Ticrgesundhcit und Ticrschutz) stcht dcr 

vorsorgcndc Aspckt im Vordergrund. Durch rechtlichc 

Rahmenbcdingungen sowie amtliche und betriebliche 

Überwachungssysteme sollen sichere Lebensmittel, 

eine ausreichende, klare Information über Lebensmit­

tel- und Ernährungsqualität, dic Tiergcsundhcit und 

dcr Tierschutz gewährlcistet, die berechtigte Verbrau­

cherlnncnerwartung erfüllt und ein freier Tier- und 

Warenverkehr erreicht werden. Hierfür werden vom 

Bundesministerium für Gesundheit (BMG) entspre­

chende Maßnahmen und Initiativen gesetzt. Detaillier­

te Informationen zu diesen Themenbereichen sind der 

Website des BMG, www.bmg.gv:at, zu entnehmen. 

Lebensmittelsicherheit und Schutz vor Irre­

führung bei Waren nach dem Lebensmittelsi­

cherheits- und Verbraucherschutzgesetz 

Das Lebensmittelsicherheits- und Verbraucherschutz­

gesetz (LMSVG) und das entsprechende Unionsrecht 

beinhalten Regeln mit dcm Ziel, die Lebensmittelsi­

cherheil und den Schutz vor Täuschung zu gewährleis­

ten. Das Lebensmittelrecht ist EU-weit harmonisiert. 

In Jedem Mitgliedstaat gelten dieselben Vorgaben. Die 

Kontrolle der Einhaltung der Vorgaben erfolgt auf 

nationaler Ebenc. 

Alle UnternehmerInnen in der gesamtcn EU habcn dic 

lebensmittelrechtlichcn Bestimmungen einzuhaltcn. Sic 

müssen Systeme implementiercn, dic dic Einhaltung 

der Vorgaben übcrwachcn und sicherstellcn. Auch die 

Rückvedolgbarkcit der verwcndeten Zutaten muss auf 

jeder Stufe der Vcrarbeitung bis hin zur Abgabe der 

Waren an die Endverbraucherlnnen gewährlcistct sein. 

Mit dem risikobasierten amtlichen Kontrollsystem 

wird überprüft und dafür gesorgt, dass die Betriebe 

ihren Verpflichtungen auch nachkommen. Darüber 

hinaus besteht in besonderen Fällen die Verpflichtung, 

die Öffentlichkeit zu informieren. Die Ergebnisse der 

amtlichen Kontrollen werden j:ihrlich im Lebensmittel­

sicherheitsbericht veröffentlicht. 

58 

Weitere Berichte zur Vollzichung des LMSVG sind der 

Bericht über die Ergebnisse des nationalcn Pestizid­

überwachungsprogramms, die Ergebnisse des mehr­

jährigen koordinierten Kontrollprogramms der EU 

betreffend Pestizide und dcr Österreichische Trinkwas­

serbericht. 

Tiergesundheit, Tierseuchenüberwachung 

und -bekämpfung 

Eine der Grundvoraussetzungen zur Produktion von 

qualitativ hochwertigen und sicheren Lebensmitteln 

tierischer Herkunft ist die Erhaltung und Förderung 

der Gesundheit des österreichischen Tierbestandes. 

Ebenso ist für den Handel mit Tieren die Sicherstel­

lung der Freiheit von Tierseuchen Voraussetzung und 

stellt einen wesentlichen Beitrag für die Wertschöp­

fung im Rahmen der tierischen Produktion dar. Die 

Überwachung der Tiergesundheit und die Bekämpfung 

von Tierseuchen erfolgt auf Basis von Rechtsvor­

schriften der EU und nationaler Rechtsakte sowie auf 

Empfehlungen des Internationalen Tierseuchcnamtes, 

OIE (Office International des Epizooties), und wird in 

enger Kooperation dcs BMG mit den Bundesländern, 

dcr Östcrrcichischcn Agentur für Gesundhcit und Er­

nährungssicherhcit GmbH (AG ES) und dcn veterinär­

medizinischen Laboratorien dcr Länder durchgeführt. 

Durchführende Organe sind die Amtstierärztinnen und 

Amtstierärzte der zuständigen Vetcrinärbehördcn der 

Bundcsländer sowie dic amtlichcn Tierärztinnen und 

Tierärzte. 

Österreich ist aufgrund von in der Vergangenheit 

strikt durchgeführten Eradikationsprogrammen und 

nachfolgendcn jährlichen Überwachungsprogrammen 

amtlich anerkannt frei von bestimmten Krankheiten 

wie der Rindertuberkulose (/Hycohacterium hovis), der 

Rinderbrucellose (Brucella abortus), der enzootischen 

Rinderleukose (alle seit 1999) sowie der Brucellose 

der kleinen Wiederkäuer (Brucel!a me!itensif, seit 

2001). Für weitere Krankheiten wie die infektiöse bovi­

ne Rhinotracheitis (seit 1999), die Aujeszky-Krankheit 

(seit 1997) und Scrapie (seit 2006) hat Österreich 

Zusatzgarantien von der EU erhalten. Mit der Zuer­

kennung der amtlich anerkannten Tierseuchenfreiheit 

und der Gewährung von Zusatzgarantien sind Han­

deisvorteile verbunden. Der gute Gesundheitszustand 
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der österreichischen Nutzticrpopulation ist jedes Jahr 

an hand der Ergebnisse der jährlich durchzuführenden 

Überwachungsprogramme erneut nachzuweisen. 

Österreich war 2014 frei von folgenden hochkontagiö­

sen Tierseuchen: 

--- Maul- und Klauenseuche 

--- Stomatitis vesicularis 

vesikuläre Virusseuche der Schweine 

Rinderpest 

Pest der kleinen Wiederbuer 

Lungenseuche der Rinder 

lumpy skin disease 

Rift-Valley-Fieber 

Blauzungenkrankheit 

Pockenseuche der Schafe und Ziegen 

afrikanische Schweinepest 

klassische Schweinepest 

klassische Geflügelpest 

afrikanische Pferdepest 

Nähere Informationen können dem Veterinärjahresbe­

richt entnommen werden. 

Tierschutz 

Das Ziel ist der Schutz des Lebens und des Wohlbe­

findens der Tiere aus der besonderen Verantwortung 

des Menschen für das Tier als Mitgeschöpf Im Vor­

dergrund steht hierbei der Schutz des einzelnen Tieres 

unabhängig davon, ob dieses Tier der Obhut des 

Menschen untersteht oder nicht. Das Wohlbefinden 

eines Tieres kommt in der Befriedigung seiner Bedürf­

nisse und der Abwesenheit von Schmerzen, Leiden, 

Schäden oder schwerer Angst zum Ausdruck. Mit 

Inkrafttreten des Bundestierschutzgesetzes (TSchGj 

1. 1. 2005) wurde das BMG auf Bundesebene zentrale 

zuständige Behörde für Tierschutz. Der Vollzug 

des Tierschutzgesetzes obliegt ausschließlich den 

Ländern. Gemäß Artikel 11 Abs. I Z 8 des Bundes­

Verfassungsgesetzes ist Tierschutz - mit Ausnahme 

der Jagd und der Fischerei - in der Gesetzgebung 

Bundes- und in der Vollziehung Landessache. Es 

besteht keine Weisungsbefugnis durch den Bundes­

minister. Zur Durchführung der Kontrollen nach dem 

Bundestierschutzgesetz hat sich die (Landes-) Behörde 

der Amtstierärztinnen und Amtstierärzte oder weiterer 

von der Landesregierung amtlich beauftragter Tierärz­

linnen und Tierärzte als Kontrollorgane zu bedienen. 

Folgende Beratungsgremien stehen dem BMG als 

S9 

zentrale zuständige Tierschutzbehörde für alle Fragen 

des Tierschutzes einschließlich der Weiterentwicklung 

des Tierschutzrechtes zur Verfügung: 

ein politisches Gremium für die politische Schwer­

punktsetzung (Tierschutzkommission) 

ein wissenschaftliches Gremium (Tierschutzrat) 

ein Gremium, das sich mit dem Vollzug beschäf­

tigt, z. B. mit der Erarbeitung von Richtlinien für 

einen einheitlichen Vollzug (Vollzugsbeirat) 

Gemäß § 41 des TSchG hat jedes Bundesland gegen­

über der Bundesministerin für Gesundheit eine Tier­

schutzombudsfrau oder einen Tierschutzombudsmann 

zu bestellen. Die Tierschutzombudsleute sind wei­

sungsfrei. Diese haben die Interessen des Tierschutzes 

im Bundesland zu vertreten und in diesem Zusammen­

hang auch Beschwerden, die seitens der Öffentlichkeit 

vorgebracht werden, zu untersuchen. 

für Tierschutzkontrollen in den verschiedenen 

Bereichen sind Mindestkontrollquoten festgelegt, die 

Auswahl der Betriebe und die Zuteilung der Ressour­

cen liegen in der Zuständigkeit der Länder. Bei Wahr­

nehmung von Verstößen gegen Tierschutzvorschriften 

ist beim betroffenen Tierhaltungsbetrieb der gesetz­

liche Zustand herzustellen und eine Nachkontrolle 

im darauffolgenden Jahr durchzuführen. Kontrollen, 

die im Rahmen von Qualitätsprogrammen auf Grund 

anderer Rechtsvorschriften durchgeführt werden, sowie 

Verdachts- und NachkontrolIen sind in die Mindest­

kontrollquote nicht einzurechnen. 

Gemäß § 3 der Tierschutz-Kontrollverordnung, BGBI. 

II Nr. 492/2004 i. d. g. E, hat die Behörde j:ihrlich 

mindestens 2 % der landwirtschaftlichen tierhaltenden 

Betriebe auf die Einhaltung der Tierschutzvorschriften 

zu kontrollieren. 

Basis für den Tierschutz beim Transport ist das "Bun­

desgesetz über den Transport von Tieren und damit 

zusammenhängenden Vorgängen" (TTG), BGBI. I 

Nr. 54/2007, Artikel I, das mit I. August 2007 in Kraft 

trat. Das TTG enthält Regelungen zur Durchführung 

der Verordnung (EG) Nr. 1/2005, zum Schutz von 

Tieren beim wirtschaftlichen Transport mit StraGenver­

kehrsmitteln, Luftfahrzeugen, Eisenbahn und Schiffen 

sowie Mindestbestimmungen zur Verhinderung der 

Verschleppung von Tierseuchen. Ebenfalls unter das 

III-210 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 03 Hauptdokument Teil 2 (gescanntes Original) 47 von 99

www.parlament.gv.at



CRUNER BERICHT 2015 
2. PRODUKTION UND MARKTE 

TTG 2007 lällcn Transporte durch Landwirtinncn und 

Landwirte, dic tt:i1wcise von dcr Verordnung (IG) Nr. 

1/2005 ausgenommen sind. Vollzogen wird das TTG 

in mittelbarcr Bunde·svcrwaltung. 

Eine Übersicht der Kontrollen in Österreich sind dem 

Tierschutzbericht an den Nationalrat zu entnehmen. 

Futtermittelkontrolle 

Die amtliche Futtermittelüberwachung fällt in die 

Zuständigkeit des Bundesministers für Land- und 

Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft und 

wird in Österreich gern. Futtermittelgesetz 1999 

i. d. g. F. hinsichtlich Herstellung und Inverkehr­

bringung von Futtermitteln vom Bundesamt für 

Ernährungssicherheit (BAES), hinsichtlich Verwen­

dung (Verfütterung) auf den landwirtschaftlichen 

Tierhaltungsbetrieben vom jeweiligen Landeshaupt­

mann durchgeführt. Seit 2006 müssen sich gemäß der 

Futtermittelhygieneverordnung VO (EG) 183/2005 

alle Betriebe, die Futtermittel erzeugen, lagern, trans­

portieren und handeln, beim BAES registrieren bzw. 

zulassen lassen. Derzeit sind etwa 2.500 Futtermittel­

Unternehmen registriert oder zugelassen. Die ca. 

85.000 der Kontrolle unterliegenden landwirtschaft­

lichen Futtermittelbetriebe werden von den jeweili-

gen Bundesländern erfasst, dort werden bestehende 

Registrierungssysteme (LFBrS) verwendet. 

2014 führten die Aufsichtsorgane des BAES 1.116 

Betriebskontrollen durch. Dabei wurden 1.298 Proben 

gezogen, von denen 84 sachlich (Analyse) und 92 

formell (Kennzeichnungsmängel) beanstandet wurden. 

Von den Ländern wurden 920 Proben gezogen. Die 

2.218 Proben wurden in den akkreditierten Labors 

der Agentur für Gesundheit und Ernährungssicherheit 

GmbH (ACES) untersucht. Die Futtermittelproben 

(Einzelfuttermittel wie z. B. Getreide, Soja, Raps, 

Heu sowie Mischfuttermittel, Vormischungen und 

Zusatzstoffe) wurden sowohl auf sicherheitsrelevante 

Parameter (z. B. unerwünschte Stoffe wie Schwerme­

talle, Mykotoxine, Pestizide oder verbotene Stoffe wie 

tierische Bestandteile) als auch auf qualitäts- und täu­

schungsrelevante Parameter (z. B. deklarierte Inhalts­

stolTe) untersucht. Insgesamt wurden bei den Proben 

rund 40.000 Parameter analysiert. 

Pflanzenschutzmittelkontrolle im Jahr 2014 
Die Kontrolle des Inverkehrbringens von Pt1anzen­

schutzmitteln liegt in der Kompetenz des Bundes, fällt 
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in die Zuständigkeit des Bundesministeriums für Land­

und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft und 

wird auf Basis des Pflanzenschutzmittelgesetzes 2011 

vom Bundesamt für Ernährungssicherheit wahrge­

nommen. Die Kontrolle der Verwendung von Pflan­

zenschutzmitteln liegt in der Zuständigkeit der Länder 

und wird durch neun Landesgesetze geregelt. 

2014 wurden von den Aufsichtsorganen des Bundes­

amtes für Ernährungssicherheit im ästerreichischen 

Bundesgebiet Betriebskontrollen durchgeführt. Grund­

lage dafür war ein entsprechender repräsentativer bzw. 

risikobasierter Kontrollplan, der unter Berücksichti­

gung der aktuellen Rechtsnormen sowie der Normen 

des Qualitäts- und Risikomanagements erstellt wurde. 

Der Umfang des Kontrollplanes setzte sich aus dem 

risikobasierten Stichprobenplan, der Planung von 

Nachkontrollen von Betrieben mit Beanstandungen 

und Ad-hoc-Kontrollen zusammen. Der risikoba-

sierte Stichprobenplan wurde hinsichtlich Auswahl 

der Betriebe aufgrund spezifischer Parameter mittels 

statistischer Methoden ermittelt. Überprüft wurden die 

Rechtmäßigkeit der Inverkehrbringung und Kennzeich­

nung der vorgefundenen Produkte, gegebenenfalls wur­

den auch die Geschäftsaufzeichnungen einer Sichtung 

unterzogen. 

Im Rahmen von 439 Betriebskontrollen wurden 4012 

Konformitätsüberprüfungen, d. h. Überprüfungen 

an vorgefundenen Pt1anzenschutzmittcln hinsichtlich 

Zulassungsstatus sowie Aktualität und Richtigkeit der 

Kennzeichnung, durchgeführt. Darüber hinaus wurden 

im Berichtsjahr im Rahmen der Kontrollen auch 

54 Proben von Pt1anzenschutzmitteln gezogen, wobei 

40 davon einer physikalisch-chemischen Analyse un­

terzogen wurden. Der am häufigsten festgestellte und 

angezeigte Verstoß bei den Kontrollen war das lnver­

kehrbringen nicht zugelassener Pflanzenschutzmittel. 

Insgesamt wurden im Berichtsjahr 73 begründete Ver­

dachtsmomente einer Verwaltungsübertretung bei den 

zust;indigen Bezirksverwaltungsbehärden zur Anzeige 

gebracht. Im Zuge der Durchführung von vorläufigen 

Beschlagnahmen von nicht zugelassenen Pt1anzen­

schutzmitteln wurde eine Menge von rd. 70 kg und rd. 

180 Liter durch das Bundesamt für Ernährungssicher­

heit Sichergestellt. Darüber hinaus wurden durch das 

Bundesamt für Ernährungssicherheit 185 Maßnahmen 

zur Mängelbehebung angeordnet. 
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2.6 LANDWIRTSCHAFTLICHE NEBENTÄTIGKEITEN 
UND DIENSTLEISTUNGEN 

Der Produktionswert der Landwirtschaft um­

fasst nach dem System der LGR neben der Erzeugung 

landwirtschaftlicher Güter, d. h. pflanzlicher und tieri­

scher Erzeugnisse, auch die Erbringung landwirtschaft­

licher Dienstleistungen (z. B. Maschinenringarbeiten) 

sowie nichtlandwirtschaftliche Nebentätigkeiten von 

landwirtschaftlichen Betrieben, für die bei der statis­

tischen Beobachtung keine getrennten Daten über Kos­

ten und Arbeitskräfte erhoben werden können. Dabei 

handelt es sich um Aktivitäten, die eine Fortführung 

landwirtschaftlicher Tätigkeiten darstellen und bei de­

nen landwirtschaftliche Erzeugnisse eingesetzt werden, 

bzw. um 'rätigkeiten, bei denen der landwirtschaftliche 

Betrieb und seine Betriebsmittel genutzt werden. Im 

Rahmen der LGR werden von der Statistik Austria 

folgende Bereiche als landwirtschaftliche Nebentätig­

keiten bzw. Dienstleistungen erfasst: 

Urlaub am Bauernhof 

Maschinenringe 

Direktvermarktung 

landwirtschaftliche Nebenbetriebe 

Tourismus und Landwirtschaft 

Österreichweit gibt es insgesamt 9.895 Betriebe mit 

dem Angebot "Urlaub am Bauernhof". Insgesamt 

stehen auf landwirtschaftlichen Betrieben 113.764 

Nächtigungen aufBauernhäfen 2014 

in 1.000 

Tirot 

Salzburg 

Ferienwohnungen 
und -häuser 

Steiennark f.~ 531,3 

Kärnten _ 33S,3 

Oberösterreich .. 27S!9 

Vorarlberg .. 273J8 

Niederösterreich • 22·h2 

Burgenland I 90/3 

Quel!e, StatistIk Austria 

Privatquatiere 

i 
1.671,4 

61 

Gästebetten bereit, das entspricht 11 % des gesam­

ten touristischen Bettenangebots in Österreich. Die 

Organisation "Urlaub am Bauernhof" (UaB) hat 

2.441 Mitgliedsbetriebe mit insgesamt 31.700 Gäste­

betten und eine Auslastung von 61 Vollbelegstagen in 

der Sommersaison 2014 pro Jahr / Gästebett und 49 

Vollbelegstage in der Wintersaison 2013/14. 

2014 wurde im österreichischen Tourismus ein leichter 

Nächtigungsrückgang von -0,5 % (2013: +1,2 %) 

verzeichnet (bei einern Bettenzuwachs von +0,6 %). 
Das österreichische Beherbergungswesen ist trotz 

beachtlicher Strukturveränderung in Richtung größerer 

Betriebe im Prinzip kleinbetrieblich strukturiert. Im 

Beherbergungs- und Gaststättenwesen wurden 197.733 

Personen (Unselbständige) beschäftigt (Jahres schnitt 

2014). Weitere Zahlen und Fakten: 

direkte und indirekte Wertschäpfung des Tourismus 

(ohne Dienst- und Geschäftsreisen): 25,4 Mrd. Euro 

Deviseneinnahmen (Tourismus) 15,5 Mrd. Euro 

Der Anteil der Deviseneinnahmen an den Gesamt­

Exporterläsen beträgt ca. 9,9 % 

Nächtigungen: 131,9 lvlio., davon 96,2 ,\-lio. von 

Ausländern (-0,7) und 35,7 Mio. von lnliindern 

(-0,2 %) 
durchschnittliche Aufenthaltsdauer: 3,5 Nächte 

Die Zahl der Nächtigungen auf Bauernhöfen hat 

in der Kategorie "privat am Bauernhof" (bis 10 Retten, 

ohne Ferienwohnungen) 2014 um 6,0 % abgenommen, 

jene der angebotenen Betten um 2,9 %. Der Struk­

turwandel hin zu Ferienwohnungen geht unverändert 

weiter. Bei den Ferienwohnungen (am Bauernhof) 

sank 2014 die Zahl der Nächtigungen gegenüber dem 

Vorjahr um 0,4 %, die Zahl der Betten in Ferienwoh­

nungen nahm gleichzeitig um 1,1 % zu. Damit ist 

sowohl bei den Zimmern als auch bei den Ferienwoh­

nungen auf den Bauernhöfen die Auslastung leicht 

rückläufig (siehe auch Tabellen 2.6.1 bis 2.6.3). 

Die repräsentative Mitgliederbefragung zur Sommersai­

son 2014 hat zusammentassend ergeben, dass sich die 

Mitglieder bei den UaB-Landesverbänden erfolgreich 

behauptet haben. 
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Stammgästeanteil: durchschnittlich 44 % 

(2013: 46 %) 
durchschnittliche Betriebsgröße: 12,9 Gäste­

betten, ca. 20 % der Mitgliedsbetriebe sind gewerb­

lich 

Preis: Der Durchschnittspreis für eine Übernach­

tung mit Frühstück lag bei den Mitgliedern bei 32,40 

(2013: 30,00) Euro pro Person. EineFerienwohnung 

für 4 Personen kostete im Durchschnitt 77,60 (2013: 

75,50) Euro pro Tlg. 

Umsatz: Der durchschnittliche Nächtigungsumsatz 

aus dem Betriebszweig Urlaub am Bauernhofwird 

2014 pro Betrieb auf ca. 37.000 Euro geschätzt. Auf­

enthaltsdauer: durchschnittlich 6,0 Tage. Im Schnitt 

wurde ca. ein Drittel des Ertrages mit dem Bereich 

Urlaub ,1m Bauernhof erzielt. 

Zufriedenheit mit der Sommersaison (auf 

einer 5-teiligen Skala): 31\ % sehr zufrieden, 45 % 

zufrieden. Mit einer Note von 1,8 (nach dem Schul­

notensystem) konnte der Top-vVert des Vorsommers 

2013 gehalten werden. 

klarktpotenziaI: Von den Marktforschern ,vird 

den Ferien auf dem Bauernhof ein "großes Wachs­

tumspotem.i.1l fur die kommenden Jahre" attestiert. 

Die Tagesausgaben der Bauernhof-Gäste betragen im 

Sommer insgesamt 100 Euro pro Gast und Tag ohne 

Anreise (Durchschnitt aller Ö-Gäste: 1 13 Euro pro 

Person und Tag ohne Anreise), im Winter geben die 

Bauernhofgäste im Schnitt täglich 143 Euro am Hof 

und in der Region aus (alle Kategorien: 152 Euro 

ohne Anreise). Laut Buchführungsergebnissen 2014 

machten die Erträge aus Urlaub am Bauernhof rund 

117 Mio. Euro aus. 

Betriebliche Zusammenarbeit am Beispiel der 
Maschinenringe 

Die Maschinenringe bieten in Österreich seit 1958 

eine wirksame Hilfestellung zur Stärkung der Wett­

bewerbsfähigkeit und schafTen zusätzliche Ertrags­

möglichkeiten und Entwicklungschancen für land­

wirtschaftliche Betriebe in der Urproduktion. Mehr 

als die Hälfte der landwirtschaftlich genutzten Fläche 

Österreichs wird heute von Maschinenringmitgliedern 
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bewirtschaftet. Bei der Vermittlung von Betriebshel­

ferInnen nimmt die so genannte Soziale Betriebshilfe 

einen besonderen Stellenwert ein. In Notfällen (l. B. 

Krankheit, Unfall, Todesfall) sowie bei Mutterschaft 

und Rehabilitationsaufenthalten bieten die Maschi­

nenringe die Vermittlung von rasch verfügbarer und 

qualifizierter Hilfe für unaufschiebbare Tätigkeiten 

am Hof an. Die Maschinenringe und die Sozialversi­

cherungsanstalt der Bauern arbeiten seit 1996 in der 

Sozialen Betriebshilfe erfolgreich zusammen. 

Unter dem Dach des Bundesverbands "Maschinenring 

Österreich" und der 8 Landesverbände arbeiten derzeit 

820 MitarbeiterInnen in 87 regionalen Geschäftsstel­

len (Vereine) mit ca. 77.000 Mitgliedsbetrieben für 

die Umsetzung der bäuerlichen Nachbarschaftshilfe. 

Eine separate unternehmerische Struktur besteht aus 

7 MR-Service-Genossenschaften in den Ländern und 

einer gewerblichen Arbeitskräfteüberlassungsfirma zur 

Vermittlung bäuerlicher Arbeitskräfte für KMU im 

ländlichen Raum. 

Direktvermarktung 

Die Direktvermarktung (inklusive Heuriger und 

Buschenschank) ist für viele Iand- und forstwirtschaftli­

che Betriebe eine wichtige Einkommensalternative. Der 

produktionswert betrug, abgeleitet von den Buchfüh­

rungsergebnissen, 169 Mio. Euro (davon entfallen 25 % 

auf Heurige oder Buschensclunk und 75 % auf die 

Direktvermarktung) . 

Landwirtschaftlicher Nebenbetrieb 

Der landwirtschaftliche Nebenbetrieb muss folgende 

Kriterien erfüllen: 

Er muss dem land- und forstwirtschaftlichen Betrieb 

untergeordnet sein und 

er muss mit den Betriebsmitteln des land- und forst­

wirtschaftlichen Betriebes arbeiten. 

Beispiele für Nebenbetriebe sind: Schneeräumung 

(z. B. für die Gemeinde) und bäuerliches Sägewerk. 

2014 betrugen die Erträge aus dem landwirtschaftli­

chen Nebenbetrieb 88 Mio. Euro. Eine Darstellung der 

Nebentätigkeiten, die der PHichtversicherung nach 

dem Bauern-Sozialversicherungsgesetz unterliegen, 

sind im Kapitel "Soziale Sicherheit'· zu finden (siehe 

Seite 118 und Tabellen 5.5.1 bis 5.5.16). 
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3. AGRARSTRUIZTUREN UND 
BESCHÄFTIGUNG 

3.1 AGRARSTRUK~TUR IN ÖSTERREICH 

Land- und forstwirtschaftliehe Betriebe 

Laut dem endgültigen Ergebnis der Agrarstrukturer­

hebung 2013 gab es in Österreich 166.317 land- und 

forstwirtschaftliche Betriebe. Gemäß den Daten von 

der Statistik Austria sank die Betriebszahl gegenüber 

der letzten Agrarstrukturerhebung 2010 (Vollerhe­

bung) um 4 %. Der Betriebsrückgang setzt sich weiter 

fort. hat sich jedoch etwas verlangsamt. Wurden 1995, 

also im Jahr des EU-Beitritts Österreichs. noch 239.099 

Betriebe ermittelt, so reduzierte sich diese Anzahl 

seitdem um rund 72.782 (-30 %), in den letzten zehn 

Jahren um 24.065 Betriebe bzw. 13 %. Folglich gaben 

seit 2003 durchschnittlich rund 2.400 LandwirtInnen 

pro Jahr ihren Hof aufbzw. verkauften oder verpachte­

ten ihre Betriebe. In Österreich werden die land- und 

forstwirtschaftlichen Betriebe überwiegend als Famili­

enbetriebe geführt. Ihr Anteil beläuft sich auf fast 92 %. 

Die österreichische Landwirtschaft ist nach wie vor 

eher kleinstrukturiert; dennoch hält der Trend zu im­

mer größeren Betrieben ungebrochen an: Wurde 1951 

von einem Betrieb im Durchschnitt eine Gesamtfläche 

von 17,8 ha bewirtschaftet, so waren es 2013 bereits 

44,2 ha. Ahnlich verlief die Entwicklung bei der land-

Land- und forstwirtschaftliehe Betriebe 

400.000 . 

320.000 : 

240.000 • I. Betriebe laut INVEKOS 

160.000 • 

80.000 • 

0' 
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wirtschaftlich genutzten fläche (Ackerland, Haus- und 

Nutzgärten, Dauerkulturen, Dauergrünland), wo eine 

Steigerung von 9,4 ha auf 18.8 ha festgestellt werden 

konnte (siehe auch Grafikim Anhang). 

Auch bei derTierhaltung ist dieser Trend zu beob­

achten: Wurden 1995 im Durchschnitt 20 Rinder in 

einem land- und forstwirtschaftlichen Betrieb gehalten, 

so nahm die Herdengröße seitdem kontinuierlich auf 

29 Rinder pro Betrieb zu. Eine noch rasantere Ent­

wicklung zeigt der Schweinesektor: Hier hat sich der 

durchschnittliche Bestand seit 1995 von 35 auf 103 

Tiere fast verdreifacht. In der Schaf- und Ziegenhal­

tung sind ebenfalls deutlich höhere Bestände als in der 

Vergangenheit festzustellen. 

Erwerbsarten 2013 

Die land- und forstwirtschattlichen Betriebe wurden in 

unterschiedlichen Rechtsformen geführt. Es überwo­

gen nach wie vor mit 92,3 % die Einzelunternehmen, d. 

h. die Bewirtschaftung erfolgte als Familienbetrieb i da­

von wurden 61.955 Betriebe (37,3 %) im Haupterwerb 

und 91.560 Betriebe (55,1 %) im Nebenerwerb ge­

führt. 3,3 % der Betriebe waren Personengemeinschaf-

Veränderung der land- und forstwirtschaft­
lichen Betriebe nach Größenstufen 

1995 zu 2013 in Prozent, Größenstufen in ha nach der LF ohne Almen 

unter 2 ha -50,9%. 

2bisunter5ha -43.1%. 

5 bis unter 30 ha -36.5%. 

30 bis unter SO ha I 5,7% 

50 bis unter 100 ha _ 94.8% 

100 bis unter 200 ha ••••••••• 223.7% 

200 und mehr ha .43.9% 

Quelle: Statistik Amtn~, AgrJfstruhurcrhebungen 
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Haupt- und Nebenerwerbsbetriebe 2013 

Verteilung nach Bundesländern 

Osterretch 

91560 

il 

Quell.:: StatL~tJllt\u~tri:l.. Agrarstrukmrerht'bungen 

ten und 4,4 % der Betriebe befanden sich in der Hand 

juristischer Personen. Die 153.515 Familienbetriebe 

bewirtschafteten insgesamt 59,9 % der Gesamtfläche 

aller land- und forstwirtschaftlichen Betriebe, wobei auf 

einen Haupterwerbsbetrieb durchschnittlich 45,0 ha 

und auf einen Nebenerwerbsbetrieb 17,6 ha entfielen. 

4,7 % der Flächen wurden von 5.437 Personen ge­

meinschaften mit durchschnittlich 63,0 ha pro Einheit 

verwaltet. Die 7.365 Betriebe juristischer Personen 

verfügten mit einer durchschnittlichen Betriebsfläche 

von 354,5 ha über 35,5 % der Gesamtfläche. 

Betriebe laut INVEKOS-Daten 2014 

Im INVEKOS wurden 2014 in Summe 120.200 Haupt­

betriebe (-4,3 % bzw. 5.388 Betriebe weniger als 20(3) 

mit 7.137 Teilbetrieben erlasst. Mehr als drei Viertel der 

Teilbetriebe (5.667) sind Betriebe mit ausschließlich 

Almflächen. Diese hohe Zahl an Almteilbetrieben ist 

darauf zurückzuführen, dass die Almflächen im IN­

VEKOS als eigener Betrieb geführt werden. Die land­

wirtschaftlich genutzte Fläche, die im INVEKOS erfasst 

ist, betrug 2014 rund 2,63 Mio. ha. Davon machte das 

Ackerland 1,35 Mio. ha aus (siehe Tabellen 3.1.10 und 

3.l.l1 und Kapitel 10.1. Begriffsbestimmungen). 

Der Unterschied der Betriebsanzahl zwischen Agrar­

strukturerhebung und INVEKOS ergibt sich aus den 

Zielen und der Methode: Die Agrarstrukturerhebung 

der Statistik Austria erfasst im wesentlichen alle Iand­

und fortwirtschaftlichen Betriebe mit einer Untergren­

ze ab I ha landwirtschaftlich genutzte Fläche (Spezi­

albetriebe/Forstbetriebe haben andere Untergrenzen). 

Die INVEKOS-Statistik beinhaltet hingegen nur jene 

Betriebe, die einen Beihilfeantrag stellen. 
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Haupt- und Nebenerwerbsbetriebe 

Verteilung nach Bundesländern 
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Kulturarteuverteiluug 

Die land- und forstwirtschaftlichen Betriebe bewirt­

schaften im Jahr 2013 eine landwirtschaftlich genutzte 

Fläche (LF) von 2.728.558 ha. Die forstwirtschaftlieh 

genutzte Fläche beträgt 3.427.510 ha. Von der LF 

sind 1.297.110 ha Dauergrünland und 1.364.057 ha 

Ackerland. Auf Weingärten entfallen 45.320 ha und auf 

Obstanlagen 15.197 ha. 

Das waldreichste Bundesland ist die Steiermark. Dort 

entfallen 60,8 % der Gesamtfläche der land- und 

forstwirtschaftlichen Betriebe auf forstwirtschaftlich 

genutzte Flächen. In Kärnten sind 57,6 % der Fläche 

mit Wald bedeckt, gefolgt von Wien mit 57,0 %. Die 

Österreichische Waldinventur 2007/2009 weist als 

Flächenstichprobe eine Waldfläche von 3.991.000 ha 

aus, wobei das abweichende ErgebniS zur Agrarstruk­

turerhebung durch die unterschiedlichen Definitionen 

und Methoden erklärbar ist. 

Das meiste Ackerland gab es im Osten Österreichs. Es 

machte in Niederästerreich 41,6 % und im Burgenland 

52,1 % der Gesamtfläche der land- und forstwirtschaft­

lichen Betriebe aus. Die höchsten Anteile an Dauer­

grünland ergaben sich in Vorarlberg (36,3 %), Salzburg 

(26,7 %) und Tirol (20,S %). An Dauerkulturen (Wein­

,Obstanlagen Baumschulen und Christbaumkulturen) 

gab es zwar nur rund 65.369 ha, die aber aufgrund der 

relativ hohen Wertschöpfung im Osten Österreichs 

von großer Bedeutung sind. Weitere Informationen 

finden sich in den Tabellen 3.1.5 bis 3.1.7. 

Betriebsformen 

Die in Österreich am häufigsten anzutreffende 

Betriebsform war der Futterbaubetrieb. Mehr als ein 

III-210 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 03 Hauptdokument Teil 2 (gescanntes Original) 53 von 99

www.parlament.gv.at



GRtrNER BERICHT 201S 
3. AGRARSTRUKTUREN UND BESCHAFTIGUNG 

Drittel der Betriebe befasste sich schwerpunktmäßig 

mit der Haltung raufulterverzehrender Nutztiere. Im 

Jahr 2013 konnten 63.022 Betriebe bzw .. '\7,9 % dieser 

Kategorie zugeordnet werden, das heißt mehr als 2/3 

des Standardoutputs Landwirtschaft + Gartenbau (La­

GaSO) fielen aus dem Futterbau an. Mit 45.S92 Be­

trieben oder 27,6 % lagen die Forstbetriebe an zweiter 

Stelle. Bei diesen Betrieben steuerte die Forstwirtschaft 

mindestens ein Drittel zum Gesamtstandardoutput 

(Ge SO) des Betriebs bei. 22.015 Betriebe bzw. 13,2 % 

zählten zu den Marktfruchtbetrieben (Anteil der 

Marktfrüchte betrug mindestens 2/3 des Standardout­

puts Landwirtschaft + Gartenbau (LaGaSO). 

Besitzverhältnisse 

Für den wirtschaftlichen Erfolg eines land- und 

forstwirtschaftlichen Betriebs sind die Besitzverhält -

nisse von ganz entscheidender Bedeutung, da für 

Pachtgründe Entgelt entrichtet bzw. Gegenleistungen 

in Form von Naturalien oder Arbeit erbracht wer-

den müssen. Im Jahr 2013 bewirtschafteten von den 

165.776 Flächenbetrieben 155.S04 (94,0 %) eigene 

Flächen. 7.732 Betriebe (4,7 %) führten 2013 ihren 

Betrieb als reinen Pachtbetrieb, 1.5SS Betriebe (1,0 %) 
hatten lediglich zur Bewirtschaftung erhaltene Flächen 

und 652 Betriebe (0,4 %) verfügten über Pachtrlächen 

sowie zur Bewirtschaftung erhaltene Flächen. 64.S90 

Betriebe bzw. 39,1 % bearbeiteten ausschließlich eigene 

Flächen, d. h. diese Betriebe hatten weder Flächen 

verpachtet bzw. abgegeben noch zngepachtet oder zur 

Bewirtschaftung erhalten. 

Der Anteil der Betriebe mit nur Eigentumsflächen war 

in den einzelnen Bundesländern sehr unterschiedlich. 

Die relativ meisten Betriebe, die nur eigene Flächen 

bearbeiteten, gab es in Salzburg mit 50,S % und der 

Steiermark mit 47,7 %, gefolgt von Tirol mit 46,3 % 

und Kärnten mit 43,S %. In Vorarlberg bewirtschafteten 

dagegen nur 26,6 % der Betriebe ausschlieGlich Eigen­

grund; im Burgenland waren es 27,0 %, in Wien 27,6 %, 

in Niederösterreich 28,0 % und in Oberösterreich 

3S,9 %. Diese starken regionalen Unterschiede sind 

auch darauf zurückzuführen, dass im Osten Österreichs 

eher Betriebe vorherrschen, die ihre Felder über das ge­

samte Gemeindegebiet verteilt haben und die Verpach­

tung von Einzelgrundstücken leichter möglich ist. 
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Maschinen und Geräte 

Im Rahmen der Agrarstrukturerhebung 2013 wurden 

- nach der letztmaligen Erfassung im Jahr 2005 -

wieder einige wichtige landwirtschaftliche Maschinen 

und Geräte erhoben. In den österreichischen land- und 

forstwirtschaftlichen Betrieben waren 20 I 3 insgesamt 

310.0 IS betriebseigene Traktoren im Einsatz, um 

21.510 bzw. 6,5 % weniger als im Jahr 2005. Allerdings 

wurde wieder in die Anschaffung leistungsstärkerer 

Traktoren investiert. Während der Bestand in den Leis­

tungsklassen unter 40 kW (-24,9 %) bzw. 40 bis unter 

60 kW (-7,S %) abnahm, konnten in den höheren 

Kategorien generell starke Zuwiichse (60 bis unter SO 

kW: +34,1 %; SO bis unter 100 kW: +S3,2 %; 100 kW 

und mehr: + 123,1 %) verzeichnet werden. Mit 117.867 

Stück (3s,o %) waren in Österreich aber immer noch 

die Traktoren unter 40 kW am häufigsten anzutreffen, 

gefolgt von den Traktoren mit 40 bis unter 60 kW 

(36,3 %); d. h. fast drei Viertel des Traktorenbestands 

auf den land- und f()fStwirtschaftlichen Höfen fielen in 

die Leistungsklassen unter 60 kW 

S4,4 % (140.415 Betriebe) der land- und forstwirt­

schaftlichen Betriebe verfügten zumindest über einen 

betriebseigenen Traktor. 

Rückgänge im Maschinenbestand gegenüber 2005 gab 

es - auch bedingt durch die im Jahr 2013 geringere Be­

triebsanzahl - vor allem bei den KartofTel- bzw. Rüben­

vollerntemaschinen (-31,4 % bzw. -48,7 %) als auch 

bei den Mähdreschern (-21,3 %). Da die Anschaffung 

sowie die Instandhaltung von Geräten für den einzel­

nen Landwirt/die einzelne Landwirtin oft unrentabel 

ist, wurde vermehrt auf die angebotenen Leistungen 

der Maschinenringe zurückgegriffen. Auch durch den 

häutIgen Zusammenschluss mehrerer Landwirte oder 

Landwirtinnen zu Maschinengemeinschaften kamen 

verstärkt gemeinschaftlich erworbene Maschinen in 

den land- und torstwirtschaftlichen Betrieben zum 

Einsatz. So wurde in 50.355 land- und forstwirtschatt­

lichen Betrieben (30,3 %) ein betriebsfremder Traktor 

(z.B. Maschinenring) zum Einsatz gebracht. Erwar­

tungsgemäß gibt es bei den Mähdreschern viel mehr 

Betriebe (53.553), die betriebsfremde Mähdrescher 

einsetzten, als Betriebe (9.250), die über einen oder 

mehrere betriebseigenen Mähdrescher verfügten. 
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3.2 AGRARSTRUKTUR IN DER EU 

In allen 28 Ländern der Europäischen Union 

wurde 2013 eine Agrarstrukturerhebung als Stichpro­

benerhebung mit einem einheitlichen Fragenkatalog 

durchgeführt. Allerdings lagen nur von 11 Mitgliedstaa­

ten Ergebnisse für 2013 bei EUROSTAl" vor (Stand 

Juni 2015). 

Laut Agrarstrukturerhebung 2010, das sind die derzeit 

aktuellsten Daten die auf EU-Ebene vorliegen, gab es 

in der EU-28 in Summe 12,3 Millionen landwirtschaft­

liche Betriebe. Davon haben rund 260.000 Betriebe 

keine Fläche. Die rund 12 Mio. Betriebe mit Flächen 

bewirtschaften 175,82 Millionen Hektar landwirtschaft­

lich genutzte Fläche (LF). Gegenüber 2003 verringerte 

sich die Anzahl der landwirtschaftlichen Betriebe um 

20 % und die landwirtschaftlich genutzte Fläche um 

0,7 %. Dies zeigt eine 'Tendenz hin zu größeren Betrie­

ben. Die durchschnittliche Größe eines Betriebes in 

der EU-28 betrug 2010 14,7 ha, gegenüber 12 ha pro 

Betrieb 2003. 

In sieben Mitgliedstaaten wirtschafteten mehr als 80 % 

der landwirtschaftlichen Betriebe der EU-28.Rumä­

nien - 3,7 Millionen Betriebe bzw. 31, I % - hatte 

20 I 0 die größte Anzahl von Betrieben in der EU-28, 

gefolgt von Italien (1,6 Millionen bzw. 13,5 %), Polen 

(1,5 Millionen bzw. 12,5 %), Spanien (0,97 Millionen 

in 2008 bzw. 8,2 %), Griechenland (0,7 Millionen 

bzw. 6,0 %), Ungarn ((\6 Millionen bzw. 4,5 %) und 

Frankreich (0,5 Millionen bzw. 4,2 %). Die Anzahl der 

landwirtschaftlichen Betriebe ging zwischen 2003 und 

2007 in allen Mitgliedstaaten zurück, außer in Malta 

und Schweden. Die größten Rückgänge wurden in der 

Slowakei (-66 %), in Tschechien (-49 %), Estland 

(-47 %) und Bulgarien (-45 %) verzeichnet. In nur 

sieben Mitgliedstaaten lagen fast 75 % der landwirt­

schaftlich genutzten Fläche (LF) der EU-28. In Bezug 

auf die LF hat Frankreich (27,8 Mio. ha bzw. 15,8 % 

der LF der EU-28) die größte Fläche, gefolgt von 

Spanien (23,8 Mio. ha bzw. 13,7 %) und Deutschland 

(16,7 Mio. ha bzw. 9,6 %). In den Tabellen 3.2.l und 

3.2.2 sind die wesentlichen Strukturzahlen aller EU­

Mitgliedstaaten zusammengestellt. 
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Grünland erfiillt neben der Produktion von wertvollem Grund­
futter eine Vielzahl an ökologischen Funktionen. 

Bei der Interpretation dieser Zahlen ist zu beachten, 

dass - abgesehen von der unterschiedlichen Struk-

tur - in den einzelnen Ländern keine einheitlichen 

Erlassungsuntergrenzen angewendet wurden. So lag die 

Erhebungsschwelle in Österreich bei I ha LF, im Verei­

nigten Königreich hingegen bei 6 ha LF, und Deutsch­

land hat im Zuge der Agrarstrukturerhebung 2010 die 

Untergrenze von 2 ha auf 5 ha LF angehoben. In den 

neuen Mitgliedsländern sind auch teilweise Einheiten 

einbezogen, die ausschließlich für die Selbstversorgung 

produzieren, aber einen nicht zu vernachlässigenden 

Teil zur Erzeugung mancher Produkte beitragen. 

Es wird auch darauf hingewiesen, dass in den Ergeb­

nissen der EU die reinen Forstbetriebe nicht enthalten 

sind und die Berechnung der Betriebszahl bei 

EUROSTAT mit den von Österreich eiIlZelbetrieblich 

übermittelten Daten erfolgt. Das ist auch der Grund, 

warum die Zahl der Betriebe für Österreich auf 

EU-Ebene 149.090 Betrieben lautet. Die dazu ver­

gleichbare Zahl aller Betriebe in Österreich (Betriebe 

mit LF) beträgt 153.519 (siehe auch Tabelle 3.1.1). Ein 

Grund dafür ist, dass Betriebe, die z. ß. den l;orst­

schwellenwert von 3 ha überschreiten, aber auch noch 

geringfüge L~ haben (unter I ha), in Österreich bei 

den Betrieben mit LF miterfasst sind, während diese 

bei der EU herausfallen. Es sind davon rund 4.400 

Betriebe betroffen. 
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3.3 ARBEITSK.RÄFTE 

Die Entwicklung auf dem Arbeitskräftesektor 

in der Land- und Forstwirtschaft seit dem Jahr 1951 

auf Basis der Agrarstrukturerhebungen zeigt, dass nach 

Kriegsende noch mehr als 1,6 Millionen Personen im 

Agrarbereich beschäftigt waren, während im Jahr 2013 

gerade noch 414.410 Personen gezählt wurden. 

Beschäftigung laut Agrarstrukturerhebung 

Im Rahmcn der Agrarstrukturerhebung 2013 wurden 

414.410 Personen mit land- und forstwirtschaftlicher 

Tätigkeit ermittelt, was gegenüber 2003 einem Rück­

gang von 82.146 Personen oder 16,5 % entspricht. Bei 

den familieneigenen Arbeitskräften war eine Abnahme 

um 95.872 Personen oder 21,8 % zu verzeichnen; bei 

den familienfremden Arbeitskräften hingegen gab es 

eine Zunahme um 13.726 Personen (+24,1 %). Auf 

einen land- und forstwirtschaftlichen Betrieb kamen 

2013 im Schnitt 2,5 Beschäftigte. In Haupterwerbs­

betrieben waren durchschnittlich 3,0 und in Neben­

erwerbsbetrieben 2,1 Arbeitskräfte tätig. Der weitaus 

überwiegende 'feil, nämlich 343.728 Personen oder 

82,9 %, entfiel nach wie vor auf Familienarbeitskräf-

te. 243.120 Personen (70,7 %) der familieneigenen 

Arbeitskräfte waren aber nur t;lllweise im Betrieb tätig. 

fast die Hälfte der Betriebsinhaberinnen/Betriebsinha­

ber gab ein!: ßeschäftigungsdau!:r im eigenen Betrieb 

von SO % und darüber an, während nur 27.808 oder 

14,9 % der mitarbeitenden Familienangehörigen einer 

Hauptbeschäftigung im land- und forstwirtschaftlichen 

Betrieb nachgingen. 

Altersstruktur der Familienarbeitskräfte 

Die Altcrsvcrtcilung zeigt, dass 58,1 % der beschäftig­

tcn Betricbsinhaberinnen bzw. Betriebsinhaber zwi­

schen 35 und 54 Jahre alt waren. 1999 lag der Anteil 

diescr Altcrsgruppe bei 54,1 %).9,6 % waren jünger 

als 35 Jahrc, 1999 fielcn 15,3 % in dicse Altersklasse. 

Bei den 55 bis untcr 65-Jährigcn stieg cr von 19,1 % 

im Jahr 1999 auf 19,4 % im Jahr 2013 auf nunmehr 

21.0 %. 11,3 % der Betriebsinhabcrinncn bzw. Betriebs­

inhaber warcn bereits 65 Jahrc und ältcr, 1999 konnten 

in dieser Kategorie 11,5 % ermittelt werden. 

Familienfremde Arbeitskräfte 

Im Jahr 2013 wurden insgesamt 70.682 familienfremde 

Arbeitskräfte ermittelt. Davon waren 36.359 regelmä­

ßig, also in den letzten zwölf Monaten vor dem Stich­

tag jede Woche im Betrieb beschäftigt, während 34.323 
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In Österreich wird der Großteil der land~ und forstwirtschaft· 
lichen Betriebe von Familien geführt. 

Personen nur unregelmäßig mitarbeitetcn, beispielswei­

se bei der Heuernte oder Weinlese. Sowohl bei den re­

gelmäßig als auch bei den unregelmäßig beschäftigten 

familienfremden Arbeitskräften war in den letzten zehn 

Jahren eine Zunahme von 11.525 Personen (+46,4 %) 
bzw. 2.200 Personen (+6,8 %) zu verzeichnen. 

Betriebsleitung 

Bei der Agrarstrukturerhebung 2013 wurden auch 

wieder Angaben zur Betriebsleiterin bzw. zum Betriebs­

leiter erfragt. Es handelte sich dabei um jene Person, 

welche die laufende und tägliche Führung des ßetriebs 

wahrnahm. So war die Leitung der land· und forst­

wirtschaftlichen Betriebe nach wie vor Männersache; 

lediglich die Führung von 53.815 ßetriebcn (32,4 %) 
lag in Frauenhänden. Der Frauenanteillag Im Jahr 

des ßeitritts Österreichs zur Europäischen Union bei 

27,2 %. Am höchsten war 2013 mit 34,0 % (1999: 

27,2 %) die Frauenquote in den Haupterwerbsbetrie­

benj in den Nebenerwerbsbetrieben lag der Anteil mit 

33,7 % (1999: 33,8 %) knapp darunter. 

Land- und forstwirtschaftliche Berufsausbildung 

der Betriebsleiterinnen u. Betriebsleiter 

90.715 Personen (54,S %) konnten eine vorwiegend 

praktische land- und forstwirtschafi:liche Erfahrung 

vorweisen. 34.912 Betriebsleiterinnen bzw. Betriebslei­

ter (21,0 %) hatten eine fachliche Crundausbildung, 

das heißt den Abschluss einer land- und forstwirt­

schaftlichen Berufs- oder Fortbildungsschulr bzw. einer 

zweijährigen Fachschule oder sie hatten eine einschlä­

gige Lehre mit anschlieGender Facharbeiterprüfung 

absolviert. Eine umfassende land- und forstwirtschaft-
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liehe Ausbildung gaben 40.690 Bdriebsleiterinnen/ 

Betriebsleiter (24,S %) an. Diese hatten eine drei- bis 

vierjährige Fachschulausbildung, die Meisterprüfung, 

eine Höhere land- und iorstwirtschaftliche Bundeslehr­

anstalt oder land- und forstwirtschaftliehe Universität 

abgeschlossen. 

Arbeitskräfte laut LGR 

Im Rahmen der Landwirtschaftlichen Gesamtrechnung 

ist der vom Wirtschaftsbereich Landwirtschaft geleiste­

te Arbeitseinsatz in Jahresarbeitseinheiten (jAE) auszu­

weisen, wobei zwischen nichtentlohnten Arbeitskräften 

(Familienarbeitskräften) und entlohnten Arbeitskräften 

(Fremdarbeitskräften) unterschieden wird (siehe Tabel­

le 3.3.1 bis 3.3.2). Der Arbeitseinsatz in der Land- und 

Forstwirtschaft nahm 2014 mit 139.100 JAE gegenüber 

2013 um 1,1 % ab. Davon betrug der von den nichtent­

lohnten Arbeitskräften (nA.K) geleistete Arbeitseinsatz 

115.900 JAE (-1,8 %). jener der entlohnten Arbeits­

kräfte (eAK) 23.IOOJAE (+2,5 %). 

Aufgrund der va nach dem Ausländerbeschäftigungs­

gesetz wurden 2014: 415 Beschäftigungsbewilligungen 

für Erntehelfer, 2780 Reschäftigungsbewilligungen für 

Saisonniers erteilt. Die Beschättigungsbewilligungen 

für Saisonniers gelten maximal 6 Monate und für 

Erntehelfer maximal 6 vVochen. Für Ausländer, die 

schon in den vorangegangenen drei Jahren jeweils im 

Rahmen eines Kontingents im ~Wirtschaftszweig Land­

und Forstwirtschaft beschäftigt (§ 32a AuslBG) waren 

und den Übergangsbestimmungen zur EU-Arbeitneh­

merfreizügigkeit unterliegen, dürfen Beschäftigungs­

bewilligungen bis zu einer Dauer von neun Monaten 

erteilt werden. Die Bewilligung wird vom zuständigen 

AMS erteilt, wenn keine Ersatzkräfte vermittelt werden 

können. Die Zahl der vorgemerkten Arbeitslosen in 

der Land- und Forstwirtschaft ist gegenüber dem 

Vorjahr gestiegen. Die Gesamtzahl der Lehrlinge in 
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Arbeitskräfte in der Land- und Forstwirtschaft 

in 1.000 Jahresarbeitseinheiten 

'10 ~11 '12 '13 '14 

entlohnte 

AK 

nicht-
entlohnte 
AK 

der Land- und Forstwirtschaft betrug Ende 2014: 872, 

davon 747 in Fremdlehre und 125 in Heimlehre. 

Die Gehälter der Gutsangestellten wurden ab 1. 5. 

2014 um 1,9 % erhöht. Für die Arbeiter in den Garten­

baubetrieben und Baumschulen beliefen sich Erhöhun­

gen der kollektivvertraglichen Löhne zwischen 1,9 % 

und 2 %. Im Vergleich dazu betrug die Lohnsteigerung 

2014 - bezogen auf alle Wirtschaftsklassen - bei den 

Arbeitern durchschnittlich 2,5 % und bei den Ange­

stellten durchschnittlich 2,5 %. In den bäuerlichen Be­

trieben wurden die Kollektivvertragslöhne um 2 % und 

in den Gutsbetrieben zwischen 1.95 % und 2 % erhöht. 

Die Steigerung der Löhne der Forstarbeiter in den 

Privatbetrieben lag bei 2 %. Bei der Österreichischen 

Bundesforste AG wurde eine KV-Erhöhung von 2 % 

gew;ihrt. Die freie Station wurde in allen Bundeslän­

dern mit 196,20 Euro bewertet. Die kollektivvertragli­

chen Stundenlöhne der Forstarbeiter in Privatbetrieben 

betrugen zum Stichtag 1. 7. 2014 für Hilfsarbeiter über 

18 Jahren 9,37 Euro und für Forstfacharbeiter mit 

Prüfung 11,00 Euro (Bruttowerte). 
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3.4 FRAUEN IN DER LANDWIRTSCHAFT 

Von den 117506 Invekos-Hauptbetrieben 

(ohne Alm-Agrargemeinschaften), die im Jahr 2014 

eine Antrag abgegeben haben, werden 90.990 Betriebe 

von so genannten natürlichen Personen bewirtschaftet. 

Der Anteil der von Frauen geleiteten landwirtschaftli­

chen Betriebe (ohne Ehe- und Personengemeinschaf­

ten sowie Juristische Personen) liegt laut Invekos­

Daten 2014 bei 35 %. Dieser Wert ist im europäischen 

Vergleich sehr hoch, hat aber im Vergleich zu den 

Vorjahren leicht abgenommen. Nachstehend werden 

im Überblick die unterschiedlichen Bewirtschaftungs­

arten dargestellt: 

Natürliche Personen: 90.990 Betriebe bzw: 77 % 

aller Betriebe. Die Zahl der Betriebe hat im Vergleich 

mit dem Vorjahr um 8 % abgenommen. Der Anteil 

der Frauen als Betriebsleiterinnen wird in Folge nach 

dem Alter, der geographischen Lage und der Größe 

der Betriebe dargestellt. 

Ehegemeinschaften: 19.802 Betriebe oder 17 %. 

Die Zahl der Ehegemeinschaften hat sich im Ver­

gleich zum Vorjahr um 10 % erhöht. 

Personengemeinschaften: 5.572 oder 4,7 %. 

Personengemeinschaften haben sich 2014 um 0,5 % 

erhöht. 

--- Juristische Personen: 1.142 oder 1 %. im Vergleich 

zum Vorjahr haben die Betriebe juristischer Personen 

zugenommen. 

Die Ehegemeinschaft ist eine besondere Form der 

Bewirtschaftung. In Ehegemeinschaften wird die Be­

triebsleitung von Mann und Frau gemeinsam wahrge­

nommen. Beide sind als Eigentümerlnnen eingetragen. 

Der Anteil der Ehegemeinschaften liegt 2014 mit 

19.802 Betrieben bei rund 17 % aller 1nvekos-Betriebe. 

Der Zuwachs um 10 % seit 2013 kann darin begründet 

liegen, dass es im Zuge des Auslaufens der Förder­

periode 2007-2013 vermehrt zu Betriebsübergaben 

gekommen ist und von den neuen BewirtschafterInnen 

die Form der Ehegemeinschaft gewählt wurde. Ein wei­

terer Grund liegt in der Abgleichung von SVB-Daten 

mit AMA-Daten bei der eine größere Zahl an Bewirt­

schafterwechsel hin zu Ehegemeinschaften festgestellt 

wurde. Die Ehegemeinschaften sind am häufigsten in 

Oberösterreich mit nahezu einem Fünftel der Betriebe 

(24 %) sowie in den Bundesländern Niederösterreich 

(20 %), Steiermark (18 %) und Salzburg (17 %) ver-
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treten. Vorarlberg (12 %) und das Burgenland (11 %) 

liegen bei den Ehegemeinschaften über der 10 %-Mar­

ke. In den Bundesländern Tirol, Kärnten und Wien 

beträgt der Anteil lediglich zwischen 7 % und 5 %. 

Diese regional sehr deutlichen Unterschiede lassen 

sich vielfach aus der tradierten Übergabepraxis der 

landwirtschaftlichen Betriebe erklären. Die folgenden 

Analysen beziehen sich nur mehr auf jene Betriebe, die 

von den 90.990 natürlichen Personen bewirtschaftet 

werden (ohne Ehegemeinschaften, Personengemein­

schaften und Juristische Personen; siehe auch Tabellen 

3.4.1 und 3.4.2). 

Alter der BetriebsleiterInnen 

Wie die Invekos-Daten 2014 sowie die Vergleichsdaten 

aus den vorangegangenen Jahren zeigen, steigt der An­

teil der Betriebsleiterinnen tendenziell mit zunehmen­

dem Alter. So sind in der Altersklasse unter 30 Jahren 

etwa um die 21 %, im Alter von 30 bis 40 Jahren zwi­

schen 25 % und 28 % der Betriebsleitung in weiblicher 

Hand. In der Altersgruppe ab 40 Jahren hingegen steigt 

die Zahl der Betriebsleiterinnen kontinuierlich an: In 

den Klassen zwischen 40 und 50 Jahren erreicht ihre 

Zahl bis zu 36 %. Die höchsten Werte werden in der 

Altersklasse 50-60 Jahre mit 43 % Betriebsleiterinnen 

erreicht. In den nachfolgenden Altersgruppen pendelt 

sich die Zahl auf etwa 40 % ein. Der sichtlich hohe 

Anteil an weiblichen Bewirtschafterinnen in den Alters­

klassen ab 50 Jahre ist vielfach darauf zurückzuführen, 

dass Frauen nach der Pensionierung des Mannes den 

Anteil der Ehegemeinschaften an allen 
Betrieben nach Bundesländern 2014 

in Prozent, 117.506 Betriebe = 100% 

Oberöstcrreich 

Ni ederösterreich 

:::::::~ 20 18 Steiermark 

Salzburg 
____ 17 

Burgenland 

:::::~ 14 

Quellt:: B~ILFU\~· 

Vorarlberg 

Wien II1II 7 

Tirol _ 7 

Kärnten __ 5 

12 

24 
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2014 hat die Zahl der Betriebe, die als Ehegemeinschaften 
geführt werden, gegenüber dem Vorjahr um 10 % zugenommen. 

Betrieb pachten oder übernehmen. An der realen 

Arbeitsaufteilung am Betrieb ändert sich in der Regel 

nicht viel. 

Bundesländer 

Bei der Verteilung der Betriebsleitung von Frauen 

und Minnern in den Bundesländern zeigt sich 2014 

deutlich, dass im Westen (Vorarlberg 21 %, Tirol 17 %) 
und im Süden (Kärnten 28 %) der Anteil der Betriebs­

leiterinnen geringer ist als in den übrigen Landesteilen 

- mit Ausnahme von ,"Vien (31 %). In der Steiermark 

und Salzburg führen Frauen bereits über 40 % der 

Betriebe. In Oberösterreich, im Burgenland und in 

Niederösterreich liegt ihr Anteil bei knapp 40 % (siehe 

auch Grafik im Anhang). 

Betriebsgröße 

In den Größenklassen bis 20 ha (nach der LF - ohne 

Almflächen) liegt der Anteil der Frauenbetriebe im 

Jahr 2014 zwischen 37 % und 40 %. Die Größen­

klasse 20-30 ha weist 30 %, jene von 30 bis 50 ha 

26 % Betriebsleiterinnen auf. Bei den Betrieben von 

50-100 ha liegt die Anzahl der von Frauen geleiteten 

Betriebe bei rund einem Viertel. Je größer die Betriebe 

werden, desto weniger ist die Leitung in Frauenhand. 

Am geringsten ist der Anteil der Frauen mit etwa 16 % 

bei den Betrieben über 100 ha. 

Bergbauern- und Biobetriebe 

Von den 51.942 Bergbauernbetrieben (BHK-Gruppe 

1-4) der INVEKOS-Datenbank sind 2013 auf durch­

schnittlich 34 % der Höfe Frauen als Betriebsleiterin­

nen tätig, wobei die meisten von Frauen geleiteten 

Betriebe in der BHK-Gruppe 1 (39 %) und 2 (35 %) 
liegen. Der Anteil der Betriebsleiterinnen nimmt mit 
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zunehmender BHK-Gruppe ab. Sowohl in den Be­

nachteiligten Gebieten in Österreich als auch auf den 

Biobetrieben sind bei den INVEKOS-Betrieben um die 

35 % Frauen die Betriebsleiterinnen. 

In Hinblick auf ausgewählte Tierkategorien zeigt sich, 

dass auf von Frauen geführten Betrieben im Durch­

schnitt 16 GVE stehen. 1m Vergleich dazu liegt der 

GVE-Besatz bei den Betrieben männlicher Betriebs­

leiter bei 22 GVE. Auch liegt der durchschnittliche 

Rinderbestand auf den Frauenbetrieben (24) deut­

lich unter jenem der Männerbetriebe (31). Auf den 

Betrieben mit Ehegemeinschaft ist im Allgemeinen der 

Tierbesatz wesentlich höher als auf von natürlichen 

Personen bewirtschafteten Betrieben (GVE -Bestand, 

Rinderbestand, Milchkuhbestand). 

Die Auszahlung der Förderung 2014 nach Geschlecht 

im Bereich der lvlarktordnung (1. Säule der GAP) 

sieht folgendermaßen aus: 34 % der Betriebe, die 

2014 Tierprämien erhalten haben, werden von Frauen 

geführt und sie erhielten 29 % der Förderungen. Unter 

den Betrieben, die eine Betriebsprämie erhalten haben, 

sind 35 % Betriebsleiterinnen. Diese bezogen 2014 fast 

28 % der Zahlungen in diesem Bereich. Die Verteilung 

der Zahlungen in der Ländlichen Entwicklung (2. Säu­

le der GAP) nach dem Geschlecht der Betriebsleitung 

ist der Tabelle 3.4.2 zu entnehmen. 

Rechte der Frau in der Landwirtschaft 

Die aktualisierte und neu aufbereitete Broschüre der 

Arbeitsgemeinschaft Österreichische Bäuerinnen soll 

allen Frauen in der österreichischen Landwirtschaft 

mehr Sicherheit im Umgang mit wichtigen Rechts­

fragen vermitteln. Die Broschüre soll Hilfestellung in 

besonderen Lebensphasen und -übergängen geben: bei 

partnerschaftlicher Bindung oder Lösung, Pensionsvor­

sorge, Hofübernahme oder anstehender Hofübergabe, 

etc. Der Ratgeber bietet für viele Fragen Antworten 

und zeigt Handlungsmöglichkeiten auf. 

Download unter: http://www.baeuerinnen.at/?+Downl 

oads+&id=2500 %2C %2C17370n %2C 
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4. AUSWERTUNGSERGEBNISSE 
DER BUCHFÜHRUNGSBETRIEBE 

Hinweis zur Datenbasis 

Die Daten der freiwillig buchführenden Betriebe für den 

Grünen Bericht geben einen Einblick in die wirtschaftlichen 

Verhältnisse land· und forstwirtschaftlicher Betriebe in Öster· 

reich. Die Stichprobe der Buchführungsbetriebe bezieht sich 

auf eine Grundgesamtheit, die durch weitere Abgrenzungen 

der Betriebe aus der jeweils aktuellen Agrarstrukturerhe· 

bung abgeleitet wird. Diese Stichprobe umfasst rund 2.200 

Betriebe, um einerseits eine .Ulssagekräftige Darstellung der 

wirtschaftlichen Situation zu gewährleisten und .mdererseits 

eine angemessene Repräsentativität sicherzustellen. Die 

Auswahlkriterien bilden die Betriebsf(lfm, Größe, Region und 

Berghöfekatasterpunkte. Die wirtschaftliche Ausrichtung ci· 

nes Betriebes wird nach dem Standardoutput berechnet: Der 

Anteil des Standardoutputs einer Produktionsrichtung am 

Gesamtstandardoutput des Betriebes bestimmt die Betriebs· 

form. Es gibt sechs Betriebsformen und fünf Größenklassen. 

Die Ergebnisse der Buchführungsbetriebe werden getrennt 

ausgewiesen für den land· und forstwirtschaftlichen Betrieb 

(wesentliche Kennzahl sind die Einkünfte aus Land· und 

Forstwirtschaft) und für den Unternehmerhaushalt (wesentli· 

che Kennzahlen sind das Gesamt· oder Haushaltseinkommen 

und die Über·/Unterdeckung des Verbrauchs). Die Basis der 

Einkommensberechnung für die Stichprobe stellt die doppel· 

te Buchführung dar, wobei betriebswirtschaftliche Kriterien 

zur Einkommensermittlung herangezogen werden. Sie ist 

daher von der Finanzbuchhaltung zu unterscheiden, bei der 

steuerliche Aspekte im Vordergrund stehen. 

Die gesetzliche Grundlage zur Ermittlung der Einkommenssi· 

tuation der Land· und Forstwirtschaft ist durch das geltende 

bndwirtschaftsgesetz gegeben. Es besteht auch die Verpflich· 

tung, für Vergleiche von Struktur und Einkommenssituation 

der Betriebe in den einzelnen Mitgliedstaaten die einzelbe· 

trieblichen Buchführungsergebnisse für das Informationsnetz 

landwirtschaftlicher Buchführungen (INLB) der EU zur 

Verfügung zu stellen. 

Die Betreuung der freiwillig buchführenden Betriebe sowie 

die betriebswirtschaftliche Aufbereitung der aus ihren Buch· 

führungen erhaltenen D,lten wird von der LBG Österreich im 
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Auftrag des BMLFUW durchgeführt. Die Hochrechnung und 

statistischen Auswertungen werden von der Bundesanstalt für 

Agrarwirtschaft vorgenommen. 

Agrarstrukturerhebung 2013 und Standardoutput·KoeHizient 

20 I 0: Die Anwendung der Agrarstrukturerhebung 2013 mit 

dem Standardoutput·Koetfizient 2010 hat die Zuordnung der 

Buchführungsbetriebe zu Schichten masi>iv beeinflusst. Dies 

wurde zum einen durch Marktgegebenheiten (vergleichsweise 

gute Erträge und hohe Preise der Jahre 20 I 0-20 12) und zum 

anderen durch Anpassungen an europäische Vorgaben in der 

Methodik zur Berechnung des Standardoutput·Koeftlzienten 

20 I 0 für tierische Erzeugnisse (Berücksichtigung der vVieder· 

beschaffungswerte ) verursacht. Aufgrund dieser Besonderhei· 

ten tlndet sieb im aktuellen Grünen Bericht keine Darstel· 

lung des Jahres 2014 im Vergleich zum Dreijahresmittcl 

(2011-2013). Die Einkommensergehnisse fur das Jahr 2013 

wurden neu berechnet und weichen daher von den publizier· 

ten Werten des vorj~hrigen Grünen Berichtes ab. 

Die Umstellung des Betriebsklassifizierungssystems von der 

Basis Standarddeckungsbeitrag auf Standardoutput ergibt 

umfangreiche Anderungen der Zuordnung der Buchfüh· 

rungsbetriebe zu den Betriebsformen. Gleichzeitig musste der 

wirtschaftliche Größenrahmen auf Standardoutput angepasst 

werden. Diese Anpassungen lassen daher einen Vergleich der 

Einkommensergebnisse mit den Jahren vor 20 I 0 (Klassifizie· 

rungsbasis Standarddeckungsbeitrag) nicht mehr zu. 

Achtung: Die Ergebnisse der Stichprobe Buchführungsbe· 

triebe unterscheiden sich von jenen der bndwirtschaftlichen 

Gesamtrechnung (LGR). Die Buchführungsdaten stellen eine 

primärstatistische Erhebung auf der Grundlage von Einzelbe· 

trieben dar, während bei der LGR ein makroökonomischer 

Ansatz zugrunde liegt. Ein direkter Vergleich der Einkorn· 

mensergebnisse zwischen diesen beiden Datenquellen ist 

daher nicht möglich. 
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über das Jahr 2014 lagen Buchführungsdaten 

von 2.183 land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 

vor. Die Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft je Be­

trieb sanken gegenüber 2013 auf 23.370 Euro (-5 %). 
Bezogen auf den Arbeitseinsatz konnten 18.94 I Euro 

(-5 %) Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft je 

nichtentlohnter Arbeitskraft (nAK) beobachtet werden. 

Für die geringeren Einkünfte im Vergleich zum Vorjahr 

waren folgende Entwicklungen ausschlaggebend: 

niedrigere Erträge in der Schweinehaltung durch 

gesunkene Mastschweine- und Ferkelpreise 

gesunkene Erzeugerpreise für Erdäpfel und Zu­

ckerrübe führten zum Ertragsrückgang aus der 

Bodennutzung 

niedrigere Wein ernte auf Grund der feuchten 

Witterungsbedingungen (Fäulnis) 

deutlich niedrigere Erzeugerpreise für Tafeläpfel 

führten zum Ertragsrückgang im Obstbau 

höhere Aufwendungen für Personal, Pachte und 

Mieten sowie Abschreibungen 

gestiegene Erzeugerpreise für Milch und niedri­

gere Aufwendungen für Futtermittel dämpften 

die negative Einkommensentwicklung. 

4.1 EINIZOMMENSSITUATION - ALLE BETRlEBE 

2014 bewirtschafteten die Testbetriebe im 

Durchschnitt 28,76 ha LF. Dies waren um 9,93 ha 

mehr als der Durchschnitt aller Betriebe in Österreich. 

29 % der Flächen waren zugepachtetj 47 % wurden 

ackerbaulich genutzt. Die Betriebe hatten durchschnitt­

lich 1,32 betriebliche Arbeitskräfte, wobei die Arbeit 

fast ausschlieGlich von nichtentlohnten Arbeitskräften 

durchgeführt wurde (siehe Tabelle 4.1.1). 

Die Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft beliefen 

sich 2014 im Durchschnitt aller Betriebe auf 23.370 

Euro je Betrieb (-S % zu 2013). 

2014 betrugen die Erträge 94.374 Euro je Betrieb. 

Sie setzten sich u. a. aus Erträgen der Bodennutzung 

(19 %), der Tierhaltung (38 %) und der Forstwirt­

schaft (7 %) zusammen. Die öffentlichen Gelder tru­

gen mit 17.006 Euro zu 18 % zum Ertrag bei. Im Ver­

gleich zum Vorjahr blieb der Ertrag unverändert. Die 

höheren Erträge im Bereich der Tierhaltung wurden 

durch die gesunkenen Erträge aus der Bodennutzung 

und der Forstwirtschaft gedämpft. Die öffentlichen 

Gelder blieben gleich. Die Aufwendungen verzeich­

neten gegenüber dem Vorjahr ein Plus von 1 %, was 

vor allem auf höhere Kosten für Personal, Pachte und 

Mieten sowie Abschreibungen zurückzuführen ist. Ent­

wicklungen nach Produktgruppen (siehe auch Grafik): 

--- Getreide (ohne Körnel711ais): Die Erntemenge 

nahm leicht zu, wobei die stärksten Steigerungen 

bei Hafer (+41 %) und Wintergerste (+23 %) 
festzustellen waren. Die Preise gingen zurück, 

insbesondere bei Sommergerste und Hafer (je­

weils -13 %). Einzig bei Hartweizen gab es eine 

Preissteigerung von 14 %. 
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Körnennais: Die geerntete Menge stieg deutlich 

um 32 % an. Der Erzeugerpreis gab um 23 % 

nach, wodurch sich der Ertrag um 3 % erhöhte. 

Forst: Der geringere Einschlag von Stammholz 

(-3 %) führte aufgrund beinahe gleichbleibender 

Preise zu einer Ertragsminderung von 2 %. 

Eiweißpflanzen: Der Ertrag für Soja nahm um 

31 % zu, was vor allem auf die höheren Ernte­

mengen (+43 %) zurückzuführen war. Auch 

bei Körnererbsen wurde eine Steigerung des 

Ertrages um 25 % festgestellt. 

Ölfrüchte: Bei Raps waren höhere Erntemengen 

und niedrigere Preise festzustellen, die zu einer 

Ertragssteigerung von 1 % führten. Bei Sonnen­

blumen sowie Kürbis kam es zu keinen bedeu­

tenden Veränderungen. 

Obst: Der Ertrag aus dem Obstbau sank ge­

genüber 2013 um 20 %, was vor allem auf die 

niedrigeren Erzeugerpreise für Tafeläpfel zurück­

zuführen ist. 

VVt>in: Die Erntemenge sank im Vergleich zu 

2013 um 17 %, was zu einem Ertragsrückgang 

um 8 % führte. Die Traubenpreise gaben um 

6 % nach. 

Milch: Die erzeugte Menge nahm gegenüber 

2013 um 4 % zu. Der Milcherzeugerpreis stieg 

um 8 %. Der Ertrag verzeichnete ein Plus von 

12%. 

Rinder: Der Ertrag aus der Rinderhaltung ging 

um 1 % zurück, was vor allem durch geringfügig 

niedrigere Erzeugerpreise bedingt war. 

Schweine: Die niedrigeren Preise führten zu 

einem Ertragsrückgang in der Schweinehaltung 

von 7 %. 
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Mengen- und PreisefFekte, 10 ausgewählte Produkte für das Jahr 2014 " 

Kernobst 

Mengeneffekt 
Veränderung zu 2013 in % 

-5,0 I 
Weintrauben 2) -34,2' 
Mastschweine 

Stammholz 

Rinder (Jungvieh männl. 12-24 Mo) 

Ölraps 

Körnermais 

Weichweizen 

Milch 

-3,91 

-2,81 

-1,71 

.+14,1 _+32,3 

.+14,1 

I +4,3 

-27,7 

Soja •••• 1+42,9 

1) gereiht nach der Ertragsänderung 

2) verkaufte Menge 

Qudle: LBG Ö~tc'rrelCh 

2014 betrug der Aufwand 71.005 Euro und stieg damit 

im Vergleich zum Vorjahr um I %. Hervorzuheben ist, 

dass 51 % des Aufwandes auf Sachaufwendungen zurück­

zuführen sind. Die größten Steigerungen waren bei den 

Personalkosten (+7 %), dem Pacht-und Mietaufwand 

sowie den Fremdkapitalzinsen (jeweils 5 %) festzustel­

len. Die Abschreibungen machten 21 % des Aufwandes 

aus und stiegen gegenüber dem Vorjahr um 4 %. Der 

durchschnittliche Testbetrieb 2014 ",ies in der Bilanz ein 

Vermögen von 403.828 Euro auf, wovon 76 % dem Anla­

gevermägen zuzuordnen sind. Der Verschuldungsgrad des 

Betriebes betrug 11, I %j das Eigenkapital erhähte sich um 

3.193 Euro. Die Bruttoinvestitionen in das Anlagevermä­

gen gingen gegenüber dem Vorjahr um 18 % zurück. 

Ertrag und Aufwand im Bundesmittel 2014 

in Euro 

Ertrag Aufwand 

Quell~: LRG Östern'lch 

Sonstiges 
19.410 

Sachaufwand 
36.555 

Abschreibungen 
(AfA) 
15.040 

Einkünfte aus 
Land- und Forst­
wirtschaft 
23.370 

-22,5 

Preis effekt 
Veränderung zu 2013 in % 

Ertragsänderung 
Veränderung zu 2013 in % 

-31'2~:::: -5,8111 -28,9 ' 

-7,3_ -6,9_ 

-0,51 2,11 
-1,0 I -1,6l 

-12,1_ 1+1,1 

-8,9_ 

.+7,9 -9,4_ 
1+3,0 

• +5,8 

.+11,7 

+30,8 

Der Unternehmerhaushalt 
Das Gesamteinkommen des durchschnittlichen Un­

ternehmerhaushaltes belief sich 2014 auf 47.220 Euro, 

wovon 49 % aus der Land- und Forstwirtschaft stamm­

ten. Das Einkommen aus unselbständiger Arbeit betrug 

14.713 Euro, jenes aus selbständiger Arbeit 1.885 Euro 

und die Sozialtransfers beliefen sich auf 6.767 Euro. 

Dem Gesamteinkommen standen ein Privatverbrauch 

von 34.589 Euro und Sozialversicherungsbeiträge von 

6.711 Euro gegenüber. Es errechnet sich folglich eine 

Überdeckung des Verbrauchs von 5.919 Euro. Die 

folgenden Grafik stellt dar, dass das Gesamteinkommen 

des Unternehmerhaushaltes den Verbrauch übersteigt. 

Zusammensetzung des Gesamteinkommens 
und des Verbrauchs im Bundesmittel 2014 

in Euro 
Gesamteinkommen 

Quelle: LBG Ö~terre!Ch 

Sozialtransfers und 
ubrige Einkünfte 
7.248 

Verwendung des 
Gesamteinkommens 

Uberdeclmng 
des Verbrauchs 
5.919 

Sozialversiche­
rungbeitrage 
6.711 

Privat-
verbrauch 
34.589 
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4.2 EINIZOMMENSSITUATION NACH BETRIEBS­
FORMEN UND GRÖSSENKLASSEN 

Im Jahr 2014 wurden bei allen Betriebsfor­

men mit Ausnahme der Futterbaubetriebe sinkende 

Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft verzeichnet. 

Der höhere Milchpreis führte bei den Futterbaubetrie­

ben zu einem Plus von 5 %. Der Einkommensrückgang 

fiel bei den Dauerkulturbetrieben (-39 %) aufgrund 

der deutlich niedrigeren Erzeugerpreise für Tafeläpfel 

sowie der geringeren Weinernte am stärksten aus. 

Bei den landwirtschaftlichen Gemischtbetrieben und 

den Veredelungsbetrieben führten die geringeren 

Schweinepreise zu einem Einkommensrückgang. Die 

sinkenden Einkünfte bei den Marktfruchtbetrieben 

sind auf niedrigere Preise für Zuckerrübe und Erdäpfel 

zurückzuführen. Ein Einkommensrückgang wurde auch 

bei den Forstbetrieben festgestellt. Die Entwicklungen 

der einzelnen Betriebsformen werden nachstehend be­

schrieben und mittels Grafiken illustriert, die genauen 

Zahlen finden sich in den Tabellen 4.2.1 bis 4.2.7. 

Marktfruchtbetriebe: Die Einkünfte aus Land-

und Forstwirtschaft betrugen 26.465 Euro je Betrieb 

(32.131 Euro je nAK) und lagen um 13 % über dem 

Durchschnitt aller Betriebe. Sie sanken gegenüber 

dem Vorjahr um 8 %. Die Erträge aus der Bodennut­

zung (53 % vom Ertrag) gingen um 1 % zurück. Die 

Getreideernte lag mengenmäßig über dem Durch­

schnitt der letzten Jahre. Festzustellen waren niedrigere 

Erzeugerpreise, die Großteils ein Minus von mehr als 

10 % erfuhren. Die öffentlichen Gelder verzeichneten 

ein Minus von 3 %. Der Aufwand reduzierte sich trotz 

höherer Abschreibungen um 4 %. Die Bruttoinves­

titionen in das Anlagevermögen verzeichneten ein 

Minus von 24 %. Die Situation nach Größenklassen: 

Der größte Einkommensrückgang war bei den kleinen 

Betriebe (-16 %) zu beobachten, bei den beiden an­

deren Größenklassen war ein Minus von 6 % bzw. 9 % 

festzustellen. Diese Betriebsform stellte rund 14.500 

bzw. 15 % der Betriebe in der Grundgesamtheit dar 

und bewirtschaftete 25 % der RLF. 

SpezJiJjjsierte Getreide -, Ojsaaten- und Eiweißpflan­

zenbetriebe: Die Einkünfte aus Land- und Forstwirt­

schaft betrugen 18.761 Euro je Betrieb und lagen um 

20 % unter dem Durchschnitt aller Betriebe und um 

30 % unter dem Durchschnitt aller Marktfruchtbetrie­

be. Sie erhöhten sich gegenüber dem Vorjahr um 1 %. 

Der Ertrag aus der Bodennutzung stieg um 3 % an. Mit 

Ausnahme von Roggen wurden höhere Erntemengen 

festgestellt, allerdings fielen die Erzeugerpreise deutlich 

niedrigerer (stärkster Rückgang bei Körnermais: 

-23 %) aus. Der Aufwand verzeichnete gegenüber 

dem Vorjahr einen Rückgang um 4 %, was vor allem 

auf niedrigere Ausgaben für Düngemittel (-9 %) sowie 

geringere Abschreibung (-1 %) zurückzuführen ist. 

Diese Spezial-Betriebsform stellte 8.800 bzw. 9 % der 

Betriebe in der Grundgesamtheit dar. Sie bewirtschaf-

Ausgewählte Ergebnisse nach Betriebsform 2014 

Anteil an allen 
Betrieben der 
Grundgesamtheit in % 

Futterbaubetriebe 50% 

Forstbetriebe 13% 

Veredelungsbetriebe 5% 

Marktfruchtbetriebe 15% 

Landw. Gemischtbetriebe 10% 

Dauerkulturbetriebe 7% 

Alle Betriebe 100% 

Quelle: LBG Österreich 

RLFinha 
je Betrieb 

21,0 

15,1 

28,2 

41,7 

32,4 

10,4 

24,0 

nAK 
je Betrieb 

1,37 

0,98 

1,47 

0,82 

1,33 

1,28 

1,23 
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Einkünfte aus Land- und Forst'Nirtschaft 

je Betrieb in Euro Veränderung zu 2013 in % 

22.798 • +5,0 

17.180 - -3,6. 

41.138 -7,5. 

26.465 -8,1. 

25.709 9,7B 

16.368 - -39,3 
....................•... 

23.370 -4,8. 
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teten im Schnitt 37,4 ha RLFj davon 36,16 ha Acker­

land. Je Betrieb wurden u. a. 23 ha Getreide (davon 5 

ha Körnermais\ 7 ha Ölsaaten und 1 ha Hackfrüchte 

kultiviert. Der Arbeitskräftebesatz lag mit 0,72 nAK je 

Betrieb deutlich unter dem Durchschnitt aller Betriebe. 

Spezialisierte Ack:erbaubetriebe anderer Art: Die 

Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft betrugen 

38.254 Euro je Betrieb und lagen um 64 % über dem 

Durchschnitt aller Betriebe und um 45 % über dem 

Durchschnitt aller Marktfruchtbetriebe. Sie gingen 

gegenüber dem Vorjahr um 12 % zurück. Der Ertrag 

aus der Bodennutzung ging als Folge der niedrigeren 

Erzeugerpreise für Zuckerrübe und Erdäpfel um 5 % 

zurück. Die mengenmäßige Ernte fiel bei fast allen Ge­

treidearten höher aus, wobei die höchsten Steigerun­

gen bei Wintergerste festzustellen waren. Der Aufwand 

ging gegenüber dem Vorjahr um 2 % zurück. Diese 

Spezial-Betriebsform stellte rund 5.700 bzw. 6 % der 

Betriebe in der Grundgesamtheit dar. Sie bewirtschaf­

teten im Schnitt 48A ha RLFj davon 46,4 ha Acker­

land. Je Betrieb wurden u. a. 29 ha Getreide (davon 

5 ha Körnermais), 4 ha Ölsaaten und 7 ha Hackfrüchte 

kultiviert. Der Arbeitskräftebesatz lag mit 0,99 nAK je 

Betrieb deutlich unter dem Durchschnitt aller Betriebe 

(1)3 nAK je Betrieb). 

Dauerkulturbetriebe: Die Einkünfte aus Land-

und Forstwirtschaft betrugen 16.368 Euro je Betrieb 

(12.827 Euro je nAK) und lagen um 30 % unter dem 

Durchschnitt aller Betriebe. Sie gingen gegenüber dem 

Vorjahr um 39 % zurück. Ausschlaggebend für diese 

Entwicklung waren vor allem die deutlich niedrigeren 

Erzeugerpreise im Obstbau, aber auch die geringere 

Weinernte auf Grund der Witterungsbedingungen. 

Die Erträge aus der Bodennutzung (64 % Anteil am 

Ertrag) verzeichneten ein Minus von 13 %, wobei der 

Ertrag aus dem Obstbau (-24 %) stärker zurückging 

als der Ertrag aus dem Weinbau (-9 %). Die öffentli­

chen Gelder erhöhten sich um 16 %, da aufgrund der 

extremen Hitze und Trockenheit im Jahr 2013 doch 

höhere Fördermittel aus dem Katastrophenfond im 

Jahr 2014 ausbezahlt wurden als ursprünglich ange­

nommen. Der Aufwand stieg bedingt durch höhere 

Personal- und Instandhaltungskosten sowie gestiegenen 

Pacht- und Mietaufwand um 5 %. Die Situation nach 

Größenklassen: Die kleinste Größenklasse verzeichnete 

- ausgehend von einem sehr niedrigen Niveau - einen 

Einkommensrückgang von 28 % und erwirtschaftete 

Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft von 2.452 

Euro je Betrieb. Bei den mittleren Betrieben war bei 

den landwirtschaftlichen Einkünften je Betrieb ein 

Minus von 36 % und bei den größeren Betrieben ein 

Minus von 43 % festzustellen. Diese Betriebsform stell­

te 7.700 bzw. 7 % der Betriebe in der Grundgesamtheit 

dar und bewirtschaftete 3 % der RLF 

Spezialisierte Weinbaubetriebe: Die Einkünfte aus 

Land- und Forstwirtschaft betrugen 11.287 Euro je 

Betrieb und lagen um 52 % unter dem Durchschnitt 

aller Betriebe bzw. um 31 % unter dem Durchschnitt 

der Dauerkulturbetriebe. Sie gingen gegenüber dem 

Vorjahr um 43 % und somit noch stärker als jene 

aller Dauerkulturbetriebe zurück. Der Ertrag aus der 

Bodennutzung reduzierte sich um 7 %, da gegenüber 

dem Vorjahr witterungsbedingt eine deutlich geringere 

Ertrags- und Aufwandsstruktur nach Betriebsform 2014 

Ertrag 
Prozent Prozent 

100 

80 

60 

{O 

20 

Quelle: LBG Ö$terrelCh 
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Weinernte (Fäulnis) eingebracht wurde. Die Erträge 

aus dem Trauben- und Weinverkauf sanken um 11 %. 

Die öffentlichen Gelder gingen um 5 % zurück. Der 

Aufwand stieg überdurchschnittlich (+5 %), da auch 

ein höherer Personalaufwand (+24 %) festgestellt wur­

de. Diese Spezial-Betriebsform stellte rund 5.200 bzw. 

knapp 5 % der Betriebe in der Grundgesamtheit dar. 

Im Schnitt wurden 4,8 ha Weingärten bewirtschaftet, 

wovon 4,6 ha im Ertrag standen. Der Arbeitskräfte­

besatz war mit 1,53 bAK je Betrieb etwas höher als im 

Durchschnitt aller Betriebe (1,32 bAK je Betrieb). 

Spezüjisierte Ohsthauhetriehe: Die Einkünfte aus 

Land- und Forstwirtschaft betrugen 30.825 Euro je 

Betrieb und lagen um 32 % über dem Durchschnitt 

aller Betriebe bzw. um 88 % über dem Durchschnitt 

der Dauerkulturbetriebe. Sie gingen gegenüber dem 

Vorjahr um 45 % zurück. Die Erträge aus der 

Bodennutzung verzeichneten als Folgen der niedrige­

ren Erzeugerpreise einen Rückgang um 15 %, wobei 

der Ertrag aus dem Obstverkauf um 27 % sank. Die 

öffentlichen Gelder stiegen um 42 % auf 14.412 Euro, 

lagen jedoch um 15 % unter dem Durchschnitt aller 

Betriebe. Diese deutliche Steigerung bei den öffentli­

chen Geldern ist darauf zurückzuführen, dass aufgrund 

der Hitze und Trockenheit in den Sommermonaten 

des Jahres 2013 zusätzliche und höhere Fördermit-

tel aus dem Katastrophenfond gewährt wurden als 

ursprünglich angenommen, welche auch erst im 

Jahr 2014 ausbezahlt wurden. Der Aufwand erhöhte 

sich gegenüber dem Vorjahr um 2 %. Diese Spezial­

Betriebsform stellte 1.800 bzw. knapp 2 % der Betriebe 

in der Grundgesamtheit dar. Im Schnitt wurden 7,4 ha 

Höhe und Struktur der öffentlichen Gelder 
nach Betriebsform 2014 je Betrieb 

in Euro 

23.162 

Qudk LBG Österreich 

sonstige 
öffenlliche 
Gelder 

AZund 
OPUL 

Betriebs-

pramien 
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Obstanlagen bewirtschaftet (vorwiegend Apfelkulturen 

in der Oststeiermark). Der Arbeitskräftebesatz war 

mit 2,48 bAK je Betrieb deutlich höher als im Durch­

schnitt aller Betriebe (1,32 bAK je Betrieb). 

Futterbaubetriebe: Die Einkünfte aus Land- und 

Forstwirtschaft betrugen 22.798 Euro je Betrieb 

(16.651 je nAK) und lagen um 2 % unter dem 

Durchschnitt aller Betriebe. Sie stiegen gegenüber dem 

Vorjahr um 5 %. Die Erträge aus der Tierhaltung stie­

gen um 6 %, was vor allem auf den höheren Milchpreis 

zurückzuführen ist. Die Erträge aus der Forstwirtschaft 

gingen aufgrund der niedrigeren Preise für Stammholz 

um 2 % zurück j die öffentlichen Gelder bleiben gegen­

über dem Vorjahr unverändert. Der Aufwand erhöhte 

sich um 2 %, was vor allem auf die höheren Ausgaben 

für Instandhaltung und Abschreibungen sowie Pacht­

und Mietaufwand zurückzuführen ist. Die Aufwendun­

gen für Futtermittel gingen um 3 % zurück. Die Situati­

on nach Größenklassen: Die kleinen Betriebe erzielten 

ein Minus von 11 %, bei den Mittleren war hingegen 

ein Plus von 3 % und in der größten Klasse war ein 

Plus von 18 % zu beobachten. Diese Betriebsform 

stellte 48.500 bzw. 50 % der Betriebe in der Grundge­

samtheit dar und bewirtschaftete 43 % der RLF. 

SpeziJjisierte NJi/c!1Viehhetriebe: Die Einkünfte aus 

Land- und Forstwirtschaft betrugen 31.617 Euro je 

Betrieb und lagen um 35 % über dem Durchschnitt 

aller Betriebe. Sie stiegen gegenüber dem Vorjahr um 

12 % und entwickelten sich positiver als der Durch­

schnitt aller Futterbaubetriebe. Der Ertrag aus dem 

Milchverkaufin Höhe von mehr als 47.900 Euro 

Öffentliche Gelder - je Hektar RLF 2014 

in Euro 

Quelle: LEG Österreich 
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verzeichnete aufgrund des höheren Milchpreises ein 

Plus von 17 %. Bei den Erträgen aus den Rinderver­

käufen war ein leichtes Plus von 1 % zu beobachten. 

Die öffentlichen Gelder stiegen geringfügig (+1 %). 
Der Aufwand erhöhte sich um 7 %, wobei die stärksten 

Zunahmen bei Pacht- und Mietaufwand, Fremdkapital­

zinsen und Instandhaltung festzustellen waren. Diese 

Spezial-Betriebsform stellte rund 27.700 bzw. 28 % 

der Betriebe in der Grundgesamtheit dar. Im Schnitt 

wurden 18,0 Milchkühe je Betrieb gehalten, die erzeug­

te Milchmenge je Kuh betrug 6.808 kg (+2 %) und die 

durchschnittliche Milchquote je Betrieb belief sich auf 

105.410 kg (+4 %). Im Schnitt wurden 40,3 Cent je kg 

Milch (+8 %j ohne USt.) erzielt. Der Arbeitskräftebe­

atz war mit 1,56 nAK je Betrieb deutlich höher als im 

Durchschnitt aller Betriebe (1,23 nAK je Betrieb). 

SpeziaJisierte RinderilufZucht und iVhstbetriebe: Die 

Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft betrugen 

9.347 Euro je Betrieb und lagen um 60 % unter dem 

Durchschnitt aller Betriebe. Sie gingen gegenüber dem 

Vorjahr um 19 % zurück und zeigten eine negative 

Entwicklung im Gegensatz zum Durchschnitt aller Fut­

terbaubetriebe. Die Erträge aus den Rinderverkäufen 

in Höhe von 17.990 Euro verzeichneten ein Plus von 

2 %, die Erträge aus der Forstwirtschaft gingen bedingt 

durch den deutlich niedrigeren Holzeinschlag um 11 % 

zurück. Die öffentlichen Gelder blieben gegenüber 

dem Vorjahr unverändert. Der Aufwand verzeichnete 

ein Minus von 2 %, was vor allem auf die niedrigeren 

Ausgaben für Futtermittel (-29 %) zurückzuführen 

war. Diese Spezial-Betriebsform stellte 14.900 bzw. 

15 % der Betriebe in der Grundgesamtheit dar. Der Ar-

beitskräftebesatz war mit 1,09 nAK je Betrieb deutlich 

niedriger als im Durchschnitt aller Betriebe. 

Spezi.lJisierte Rindermilstbetriebe: Die Einkünfte aus 

Land- und Forstwirtschaft betrugen 14.111 Euro je 

Betrieb und lagen um 40 % unter dem Durchschnitt 

aller Betriebe. Sie gingen gegenüber dem Vorjahr um 

30 % zurück. Die Erträge aus der Tierhaltung sanken 

als Folge der niedrigeren Rinderpreise und auf Grund 

des Produktionsrückganges um 21 %. Durch den Ver­

kauf von Rindern wurden Erlöse in Höhe von 48.770 

Euro erzielt. Die öffentlichen Gelder sanken um 15 %, 

da insbesondere die Einheitliche Betriebsprämie einen 

Rückgang um 16 % verzeichnete. Der Aufwand ging 

gegenüber dem Vorjahr um 17 % zurück, da vor allem 

deutlich niedrigere Futtermittelkosten festgestellt 

wurden. Diese Spezial-Betriebsform stellte rund 2.300 

bzw. 2 % der Betriebe in der Grundgesamtheit dar. Im 

Schnitt wurden 46 Stück Rinder je Betrieb gehalten. 

Der Arbeitskräftebesatz war mit 1,01 nAK je Betrieb 

niedriger als im Durchschnitt aller Futterbaubetriebe. 

Spezi.lJisierte iVfutterkuhhilJtungsbetriebe: Die Ein­

künfte aus Land- und Forstwirtschaft betrugen 10.199 

Euro je Betrieb und lagen um 56 % unter dem Durch­

schnitt aller Betriebe. Sie erhöhten sich gegenüber 

dem Vorjahr um 8 %. Der Ertrag aus der Tierhaltung 

verzeichnete durch die höheren Verkaufserlöse für 

Rinder ein Plus von 6 %, jener aus der Forstwirtschaft 

erhöhte sich um 9 %. Bei den öffentlichen Geldern 

war ein Plus von 4 % zu beobachten. Der Aufwand 

stieg um 6 %, was vor allem auf die höheren Ausgaben 

für Futtermittel und Fremdkapitalzinsen sowie höhere 

Zusammensetzung des Gesamteinkommens und des Verbrauchs nach Betriebsformen 2014 

Dauerkulturbetriebe 

Quelle: LEG Ö.,tcrT~u;:h 

Unterdeckung des 
Verbrauchs 
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Abschreibungen zurückzuführen war. Diese Spezial­

Betriebsform stellte rund 9.600 bzw. 10 % der Betriebe 

in der Grundgesamtheit dar. Im Schnitt wurden 14 

Mutterkühe je Betrieb gehalten. Der Arbeitskräftebes­

atz war mit 1,11 nAK je Betrieb deutlich niedriger als 

im Durchschnitt der Futterbaubetriebe (1,37 nAK je 

Betrieb). 

Veredelungsbetriebe: Die Einkünfte aus Land-

und Forstwirtschaft betrugen 41.138 Euro je Betrieb 

(27.923 Euro je nAK) und lagen um 76 % über dem 

Durchschnitt aller Betriebe. Sie gingen gegenüber 

dem Vorjahr um 7 % zurück. Die Erträge verzeichnete 

gegenüber dem Vorjahr ein Plus von I %. Die Erträge 

aus der Tierhaltung (73 % Anteil am Ertrag) verzeich­

neten auf Grund von niedrigeren Erzeugerpreisen ein 

Minus von 2 %. Die Erträge aus der Bodennutzung 

stiegen um 18 % anj da wetterbedingt vor allem bei 

Körnermais die Erntemenge ein Plus von 32 % ver­

zeichnete. Die öffentlichen Gelder blieben gegenüber 

dem Vorjahr unverändert. Der Aufwand stieg vor allem 

aufgrund der höheren Kosten für Abschreibungen und 

Instandhaltung um 3 %. Die Situation nach Größen­

klassen: Für die erste Größenklasse konnten aufgrund 

der geringen Anzahl von Teilbetrieben keine Auswer-

tungen gemacht werdenj das Einkommen der zweiten 

Größenklasse ging trotz des starken Rückganges im 

Vorjahr nochmals um 2 % zurück, jenes der Dritten 

um 8 %. Diese Betriebsform stellte rund 5.100 bzw. 

5 % der Betriebe in der Grundgesamtheit dar und 

bewirtschaftete 6 % der RLF. 

,Spezialisierte 5chweinehetriebe: Die Einkünfte aus 

Land- und Forstwirtschaft betrugen 41.963 Euro je 

Betrieb und lagen um 80 % über dem Durchschnitt 

aller Betriebe bzw. um 2 % über dem Durchschnitt 

aller Veredelungsbetriebe. Sie gingen gegenüber dem 

Vorjahr um 5 % zurück. Der Ertrag aus der Tierhaltung 

sank um 3 %, da vor allem die Erträge aus den Schwei­

neverkäufen in Höhe von 155.087 Euro ein Minus von 

3 % verzeichneten. Die öffentlichen Gelder erhöhten 

sich um 2 %. Die höheren Erträge aus der Bodennut­

zung (+24 % )sind auf die mengenmäßig gute Getrei­

de- und Maisernte zurückzuführen. Der Aufwand stieg 

um 2 %, wobei diese Entwicklung durch die höheren 

Kosten für Abschreibungen (+7 %) geprägt wurde. 

Diese Spezial-Betriebsform stellte rund 4.200 bzw. 

rund 4 % der Betriebe in der Grundgesamtheit dar. 

Im Schnitt wurden 569 Schweine je Betrieb gehalten. 

Bei diesen Betrieben betrug die RLF 30,2 haj davon 

Ausgewählte Ergebnisse von Spezialbetriebsformen 2014 

Anteil an allen Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft 
Betrieben der RLFinha nAK 

Grundgesamtheit in % je Betrieb je Betrieb je Betrieb in Euro Veränderung zu 2013 in % 

Veredelungsbetriebe 5% 28,2 1,47 41.138 -7,5 111 
Spez. Schweinebetriebe 4% 30,2 1,50 41.963 -5,1 I 
Spez. Geflügelbetriebe 1% 19,1 1,34 40.986 -17,7 .-

.......................................•. ~ ... 

Futterbaubetriebe 50% 21,0 1,37 22.798 .- I +5,0 

Spez. i\fi1chviebetriebe 28% 23,1 1,56 31.617 • +11,9 

Spez. Rinderaufzuchtbetriebe 15% 18,3 1,09 9.347 • 19,3_ 

Spez. Rindermastbetriebe 2% 21,1 1,01 14.111 .. -30,0 Mj 
Spez. Mutterkuhhaltungsbetriebe 10% 18,3 1,11 10.199 .. • +7,8 

Marktfruchtbetriebe 15% 41,7 0,82 26.465 -8,1111 

Spez. Getreidebetriebe I) 9% 37,4 0,72 18.761 - I +0,9 

Spez. Aclterbaubetriebe 2) 6% 48,4 0,99 38.254 -12,3 ll!I 
...................... "". 

Dauerkulturbetriebe 7% 10,4 1,28 16.368 - -39,3 IU 
Spez. Weinbaubetriebe 5% 10,1 1,24 11.287 - -43,1 

Spez. Obstbaubetriebe 2% 11,0 1,37 30.825 -44,6 # 

1) Spezialisierte Getreide-, Ölsaaten- und Eiweißpflanzenbetriebe 

2) Getreide-, Eiweißpflanzen-, Ölsaaten- und Hackfruchtkombinationsbetriebe/ spezialisierte Hackfruchtbetriebe, 
spezialisierte F eldgemüse- und Ackerbaugemischtbetriebe 

Quelle: UIG O~tcrrci,h 
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28,5 ha Ackerland. Der GVE-Besatz je ha betrug 1,85 

und lag damit deutlich über dem Schnitt aller Betriebe 

(0)9 GVE je ha). Auch der Arbeitskräftebesatz war 

mit 1,50 nAK je Betrieb um rund 22 % höher als im 

Durchschnitt aller Betriebe. 

.s'pezü!isierte Gefliige!betriebe: Die Einkünfte aus 

Land- und Forstwirtschaft betrugen 40.986 Euro je Be­

trieb und lagen um 75 % über dem Durchschnitt aller 

Betriebe bzw. knapp unter dem Durchschnitt aller Ver­

edelungsbetriebe. Sie gingen gegenüber dem Vorjahr 

um 18 % zurück. Der Ertrag aus der Tierhaltung stieg 

um 5 %, während die öffentlichen Gelder ein Minus 

von 3 % verzeichneten. Der Aufwand erhöhte sich um 

10 %, was vor allem auf die höheren Preise für Futter­

mittel zurückzuführen war. Diese Spezial-Betriebsform 

stellte rund 800 bzw. weniger als 1 % der Betriebe in 

der Grundgesamtheit dar. Im Schnitt wurden 2.500 Le­

gehennen bzw. 2.900 Masthühner je Betrieb gehalten. 

Diese Betriebe bewirtschafteten 19,1 ha RLF; davon 

13,1 ha Ackerland. Der GVE-Besatz je ha betrug 1,08 

und lag damit deutlich über dem Schnitt aller Betriebe 

(0,79). Auch der Arbeitskräftebesatz lag mit 1,34 nAK 

je Betrieb um rund 9 % höher als im Durchschnitt 

aller Betriebe. 

Landwirtschaftliche Gemischtbetriebe: Die Ein­

künfte aus Land- und Forstwirtschaft betrugen 25.709 

Euro je Betrieb (19.336 Euro je nAK) und lagen um 

10 % über dem Durchschnitt aller Betriebe. Sie gingen 

gegenüber dem Vorjahr um 10 % zurück. Die Erträge 

aus der Tierhaltung (39 % Anteil am Ertrag) sanken 

um 5 %, jene aus der Bodennutzung (27 % Anteil am 

Ertrag) stiegen um 1 % und die öffentlichen Gelder 

verzeichneten ein Minus von 4 %. Der Aufwand verrin­

gerte sich um 1 %. In der ersten und zweiten Größen­

klasse machte der Einkommensrückgang 35 % bzw. 

6 % aus und in der dritten Größenklasse war ein Rück­

gang von 10 % festzustellen. Diese Betriebsform stellte 

rund 9.500 bzw. 10 % der Betriebe in der Grundge­

samtheit dar und bewirtschaftete 13 % der RLF. 

Forstbetriebe: Die Einkünfte aus Land- und Forst­

wirtschaft betrugen 17.180 Euro je Betrieb (17.471 

Euro je nAK) und lagen um 26 % unter dem Durch­

schnitt aller Betriebe. Sie sanken gegenüber dem 

Vorjahr um 4 %. Der Ertrag aus der Forstwirtschaft 

ging um 1 % zurück, was vor allem auf den geringeren 

Holzeinschlag (Stammholz: -4 %) zurückzuführen 

ist. Die öffentlichen Gelder stiegen gegenüber dem 

84 

Vorjahr um 1 %. Der Aufwand erhöhte sich um 1 %. 

Die Situation nach Größenklassen: In der ersten und 

zweiten Größenklasse sanken die Einkünfte aus Land­

und Forstwirtschaft um 21 % bzw. 1 %. In der dritten 

Größenklasse konnten aufgrund der geringen Anzahl 

von Teilbetrieben keine Auswertungen durchgeführt 

werden. Diese Betriebsform stellte rund 12.400 bzw . 

13 % der Betriebe in der Grundgesamtheit dar, bewirt­

schaftete aber nur 8 % der RLF. 

SpeziJlauswertung fur Betriebe mit KostensteJ!en­

auswertung Forst: 114 Betriebe waren 2014 in die 

Sondererhebung von Betrieben mit guter Waldausstat­

tung einbezogen, davon 88 Betriebe im Alpengebiet 

mit einer durchschnittlichen Ertragswaldfläche von 

65 ha und 26 Betriebe in außeralpinen Gebieten 

(Wald- und Mühlviertelund Kärntner Beckenlagen) 

mit durchschnittlich 30 ha Ertragswald. Die Betriebe 

beider Gruppen haben 2014 nach dem Anstieg im Jahr 

davor ihren Einschlag wieder gesenkt. Während die 

Erträge aus der Waldwirtschaft je Hektar Ertragswald 

im Alpengebiet gegenüber 2013 um 3 % auf 550 Euro 

stiegen, sanken sie in den außeralpinen Gebieten um 

5 % auf 600 Euro. Die Erträge im Alpengebiet lagen 

damit um 15 % über dem IO-Jahres-Durchschnittswert, 

die Erträge in den außeralpinen Gebieten um 9 % über 

dem Schnitt. 

In den Betrieben des Alpengebietes lag die Holznut­

zung mit 7,38 Festmeter je Hektar um 5 % unter dem 

Einschlag von 2013 und um 1 % unter dem Zehnjah­

resmittel. Der Ertrag aus der Waldwirtschaft je Betrieb 

lag um 5 % über dem Vorjahreswert, der Beitrag des 

Waldes zu den Einkünften fiel hingegen um 11 %. Der 

Wald trug damit 2014 mit 30 % (ein Prozentpunkt 

mehr wie 2013) zum Ertrag und mit 41 % (2013: 

46 %) zu den Einkünften aus Land- und Forstwirt­

schaft bei, wobei Vermögensveränderungen am stehen­

den Holzvorrat nicht berücksichtigt sind. Die Einkünf­

te aus Land- und Forstwirtschaft je nAK betrugen im 

Berichtsjahr 29.850 Euro (+3 % gegenüber 2013) und 

das Erwerbseinkommen je AK-U 30.667 Euro (+3 %). 

In den waldreichen Betrieben der außeralpinen Ge­

biete wurde gegenüber 2013 um 18 % weniger Holz 

eingeschlagen, je Hektar Ertragswald 9,14 Festmeter. 

Der Einschlag lag damit um 4 % unter dem zehnjähri­

gen Durchschnitt. Der Ertrag aus der Waldwirtschaft je 

Betrieb ist im Vergleich zum Vorjahr um 5 % gesunken, 

der Beitrag des Waldes zu den Einkünften um 6 %. Die 
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Waldwirtschaft trug mit einem Anteil von 14 % zum 

Ertrag bei. Die Einkünfte aus Land- und Forstwirt­

schaft je nAK betrugen 28.112 Euro (+3 % gegenüber 

2013), das Erwerbseinkommen je AK-U 31.788 Euro 

(+ 1 %), siehe auch Tabelle 4.2.7a. 

Gartenbaubetriebe: 2014 konnten nur mehr von 

6 Gemüse- und Blumenbaubetrieben in Wien (5 

Betriebe) und Niederösterreich (I Betrieb) die Daten 

erhoben werden. Diese 6 Betriebe sind in der Haupt­

auswertung der 2.183 Betriebe nicht enthalten. Die 

Gartenbaubetriebe erwirtschafteten Einkünfte aus 

Land- und Forstwirtschaft in der Höhe von 94.434 

Euro je Betrieb bzw. 55.878 Euro je nAK. Dem Ertrag 

im Ausmaß von 374.796 Euro stand ein Aufwand von 

280.362 Euro gegenüber. 

Gemüsebau: Die Einkünfte aus Land- und Forstwirt­

schaft betrugen 140.045 Euro je Betrieb bzw. 88.079 

Euro je nAK. Im Jahr 2014 waren im Durchschnitt der 

Betriebe 4,38 bAK beschäftigt (davon 1,59 nAK). Pa­

radeiser hatten mit 284.597 Euro (84 %) den größten 

Anteil am Ertrag (338.520 Euro). 

Blumenbau: Die Einkünfte aus Land- und Forstwirt­

schaft betrugen 48.823 Euro je Betrieb bzw. 27.429 

Euro je nAK. Mit 115.045 Euro machten die Perso­

nalkosten für die durchschnittlich 7,47 betrieblichen 

Verteilung der Betriebe nach den Einkünften 
aus Land- und Forstwirtschaft je nAK 2014 

in % der Betriebe 
22,0 22,3 

0·10 10-20 20·30 >30 

Einkommen je nAK in 1.000 Euro 

QueU<!": U\G ÖsterreIch, A WI 

8S 

Gemüse- und Blumenbaubetriebe 2014 

Werte in Euro je Betrieb 

Betriebliche Arbeitskräfte (bAK) 

Ertrag 
>~vX"kvv_',,,, •• 

~ij~4;y,6~'~G;w~.~~i~ 
Blumen 

Aufwand 
•.... -- . " 'e' 

EinkÜnfte aus'C;artenbau 
<" y. ' -.ji<; f g

• :1'<: 

Außerbetriebliche Einkünfte 

Quellt): LBG Österreich 

Arbeitskräfte 32 % des Aufwandes aus. 

alle Betriebe 

-5,83 

374.796 

280.362 

Die Ergebnisse sind arithmetische jvlittel, sie lassen 

daher nur bedingt Schlüsse auf diese Betriebsgruppe 

in der Grundgesamtheit zu. Die Gliederung der 6 

Gartenbaubetriebe nach ihren Produktionsrichtungen 

ergab 3 Betriebe mit Gemüsebau und 3 Betriebe mit 

überwiegend Blumenbau. 

Einkommensverteilung: Die Verteilung der Betriebe 

nach den Einkünften aus der Land- und Forstwirt­

schaft je nAK wies 20,5 % der Betriebe mit negativen 

Einkünften aus. Innerhalb der Betriebsformen war bei 

den Dauerkulturbetrieben dieser Anteil mit 33,4 % am 

höchsten. Die geringste Zahl von negativ bilanzieren­

den Betrieben war mit 10,8 % bei den Veredelungs­

betrieben zu beobachten. Einkünfte aus Land- und 

Forstwirtschaft je nAK bis 10.000 Euro wiesen 22,0 % 

der Betriebe auf In die nächste Größenstufe fielen 

21,0 % der Betriebe (bis 20.000 Euro) bzw. 14,2 % 

der Betriebe (bis 30.000 Euro). Landwirtschaftliche 

Einkünfte über der 30.000-Euro-Grenze hatten 22,3 % 

der Betriebe. In diese Größenklasse fallen vor allem die 

flächenmäßig großen Marktfruchtbetriebe. 
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4.3 EINK~OMMENSSITUATION DER 
BERGBAUERNBETRIEBE 

Von den 2.183 ausgewerteten Testbetrieben 

im Jahr 2014 hatten L021 Betriebe (47 %) Berghöfe­

kataster-(BHK-)Punkte und wurden den Bergbauern­

betrieben zugeordnet Die Zuerkennung von BHK­

Punkten edolgt auf Grundlage von Richtlinien des 

BMLFUW nach den Merkmalen innere Verkehrslage 

(vor allem Hangneigung), äugere Verkehrslage, Seehö­

he, Klimawert und BHK-Bodenklima-Zahl im Rahmen 

des jährlichen Mehrf.lchantrages "Flächen" seitens der 

AivlA Die Darstellung der Einkommensergebnisse 

wird nach den vier BHK-Gruppen gegliedert Regional 

betrachtet liegen die Bergbauernbetriebe überwiegend 

in den landwirtschaftlichen Hauptproduktionsgebieten 

Hochalpen, Voralpen, Alpenostrand sowie Wald- und 

MühlvierteL 

Die Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft al-

ler Bergbauernbetriebe betrugen im Durchschnitt 

21.604 Euro je Betrieb und lagen um 8 % unter dem 

Durchschnitt aller Betriebe bzw. 15 % unter dem 

Durchschnitt der Nichtbergbauernbetriebe. Sie stiegen 

gegenüber dem Vorjahr um 3 % und zeigten eine 

gegensätzliche Entwicklung als der Durchschnitt aller 

Betriebe (-5 %) bzw. der Nichtbergbauernbetriebe 

(-12 %). Im Vergleich zu 2013 hat sich der Einkom­

mensabstand der Bergbauernbetriebe zu den Nicht-

bergbauernbetrieben wieder verringert Bezogen auf 

die Arbeitskräfte wurden bei den Bergbauernbetrieben 

Einkünfte aus der Land- und Forstwirtschaft je nAK in 

Höhe von 16.531 Euro (+2 % zu 2013) {estgestelltJe 

nAK betrug dieser Abstand 25 % zugunsten der Nicht­

bergbauern, da in den Bergbauernbetrieben auch mit 

durchschnittlich 1,31 nAK um 14 % mehr Arbeitskräfte 

im Einsatz standen als bei den Nichtbergbauernbetrie­

ben mit 1,15 nAK. Innerhalb der BHK-Gruppen stellte 

sich die Einkommensentwicklung sehr unterschiedlich 

dar (siehe Grafik und Tabellen 4.3.1 bis 4.3.3). 

Die Erträge aus der Bodennutzung (4 %) hatten auf­

grund der topografischen Produktionsvoraussetzungen 

nur geringe Bedeutung. An öffentlichen Geldern erhiel­

ten die Bergbauernbetriebe 17.331 Euro je Betrieb; 

sie machten 22 % der Erträge aus. Bei den öffentli­

chen Geldern waren die wesentlichen Positionen die 

ÖPUL-Zahlungen (5.618 Euro), die Ausgleichszulage 

in ( 4.508 Euro) sowie die Betriebs- und Tierprämie 

(5.927 Euro). Diese drei Fördermagnahmen machten 

93 % der öffentlichen Gelder aus. Insbesondere die 

Ausgleichszulage trug wesentlich zu den Einkünften 

bei, vor allem bei Bergbauernbetrieben mit hoher 

Erschwernis. 

Ausgewählte Ergebnisse der Bergbauernbetriebe nach BHK-Gruppen 2014 

Anteil an allen 

Betrieben der RLFinha 

Grundgesamtheit in % je Betrieb 

Durchschnitt aller Betriebe 100% 24,0 

Nichtbergbauern 53% 28,S 

Bergbauern 47% 19,8 

BHK-Gruppe 1 16% 21,S 

BHK-Gruppe 2 20% 20,3 

BHK-Gruppe 3 7% 19,6 

BHK-Gruppe 4 3% 13,3 

Betriebe in Nicht 

benachteiligten Gebieten 31% 34,2 

Betriebe in benachteiligten 
69% 20,S 

Gebieten 

QueUe: LBG Osterreich 

nAK 
je Betrieb 

1,23 

1,15 

1,31 

1,28 

1,34 

1,34 

1,23 

1,19 

1,25 
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Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft 

je Betrieb in Euro 

23.370 ::::::~ 25.305 

21.604 

23.457 

23.480 

17.808 

14.850 •••• 

Veränderung zu 2013 in % 

-4,8. 

-11,7_ 

.+3,2 

• +2,9 

1+1,1 

.+5,0 

.................................................................................. 

29.047 ••••••• -11,0_ 

21.431 ••••• -2,011 

+14,5 
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Entwicklung in den einzelnen BHK-Gruppen 

BHK-Gruppe 1 (bis <= 90 BHK-Punkte): Die Ein­

künfte aus Land- und Forstwirtschaft betrugen 23.457 

Euro je Betrieb (+3 %) und lagen knapp über dem 

Durchschnitt aller Betriebe bzw. 7 % niedriger als jene 

der Nichtbergbauernbetriebe. Die Betriebe hatten bei 

den Erträgen (+ 1 %) und insbesondere im Bereich der 

Milchproduktion (+ 12 %) Zuwächse zu verzeichnen, 

da sowohl die gelieferte Milchmenge als auch der 

I\llilchpreis gegenüber dem Vorjahr zunahmen. Die 

Erträge in der Forstwirtschaft verzeichneten gegenüber 

dem Jahr 2013 ein Minus von 12 %. Die öffentlichen 

Gelder in Höhe von 16.517 Euro je Betrieb sanken 

um 3 %, das durch den leichten Rückgang bei den 

ÖPUL-Zahlungen sowie Aufwandszuschüssen ausge­

löst wurde. Bei der Bodennutzung war ein deutlicher 

Ertragsanstieg von 14 % zu verzeichnen, was auf die 

höheren Erntemengen bei Getreide zurückzuführen ist. 

Der Aufwand erhöhte sich um 1 %. Gestiegen waren 

die Aufwendungen für Pacht- und Miete, Abschreibun­

gen, Instandhaltung und die geleistete Umsatzsteuer 

(Vorsteuer). Die Fremdkapitalzinsen, Personalaufwand, 

Dünge- und Futtermittelkosten und Ausgaben für 

Energie waren hingegen rückläufig. Die BHK-Gruppe 

I stellte 35 % aller Bergbauernbetriebe in der Grund­

gesamtheit dar. Die durchschnittliche Größe betrug 

21,5 ha RLF. 

BHK-Gruppe 2 (> 90 bis <= 180 BHK-Punkte): 

Die Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft betru-

gen 23.480 Euro je Betrieb (+ 1 % im Vergleich zum 

Vorjahr) und lagen ebenfalls knapp über dem Durch­

schnitt aller Betriebe bzw. 7 % niedriger als jene der 

Nichtbergbauern. Der im Vergleich zu 2013 um 2 % 

gestiegene Ertrag kam zu 44 % aus der Tierhaltung 

und zu 13 % aus der Forstwirtschaft. Auch in dieser 

BHK-Gruppe war durch den höheren Milchpreis ein 

Plus von 11 % beim Ertrag aus der Milchproduktion 

festzustellen. Die öffentlichen Gelder reduzierten sich 

um 1 % auf 17.210 Euro je Betrieb und hatten einen 

Anteil am Ertrag von 21 %. Der Aufwand verzeichnete 

ein Plus von 2 %, wobei vor allem höhere Ausgaben für 

Personal, Abschreibungen und Viehzukauf zu verzeich­

nen waren. Mit 43 % aller Bergbauernbetriebe in der 

Grundgesamtheit stellten sie die mit Abstand größte 

Gruppe dar. Das Flächenausmaß je Betrieb lag bei 

20,3 ha RLF. 

BHK-Gruppe 3 (> 180 bis <= 270 BHK-Punkte): 

Im Jahr 2014 betrugen die Einkünfte aus Land- und 

Forstwirtschaft je Betrieb 17.808 Euro (+5 %). Das 

Einkommen lag somit um 24 % unter dem Durch­

schnitt aller Betriebe und um 30 % unter dem Mittel 

der Nichtbergbauern. Der Ertragsanstieg (+8 %) 
resultierte aus den höheren Erträgen aus der Forst­

wirtschaft (+8 %) und der Tierhaltung (+8 %). Der 

Ertrag aus dem Milchverkauf in der Höhe von 12.490 

Euro erhöhte sich um 6 %. An öffentlichen Gelder 

erhielten die Betriebe im Durchschnitt 18.845 Euro 

(+5 %). Diese Steigerung ist darauf zurückzuführen, 

Zusammensetzung des Gesamteinkommens und des Verbrauchs bei Bergbauernbetrieben 2014 

45434 
Sozial-
transfers und 
übrige 
Eink.ünfte 

Außerlandw. 
En'ierbs-

einkommen 

Einkünfte aus 
Land- und 
Forst-
wirtschaft 

Bergbauern 

Quelle: LBG OsteIT~ich 

(}berdechmg 

des Verbrauchs 

SozialversicherUllgs­
beiträge 

PrivatverbTluch 

49.136 

BHK·Gruppe1 

49.177 

BHK-Gruppe 2 BHK-Gruppe 3 BHK-Gruppe 4 Nkhtbergbauem 
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dass die Betriebe mehr RLF bewirtschaften als 2013. 

Andererseits wurden auf Grund der Problematik von 

Almreferenzflächen der Vorjahre noch Fördermittel 

nachbezahlt. Der Aufwand stieg um 8 %, ausgelöst 

durch die höheren Ausgaben für Futtermittel und 

Energie sowie höheren Abschreibungen. Anzumerken 

ist, dass die Bruttoinvestitionen in das Anlagevermögen 

um 23 % abnahmen. Diese Gruppe repräsentierte 16 % 

aller Bergbauernbetriebe in der Grundgesamtheit. Die 

durchschnittliche Betriebsgröße betrug 19,6 ha RLF 

und erhöhte sich gegenüber dem Vorjahr um 4 %. 

BHK-Gruppe 4 (> 270 BHK-Punkte): Die Einkünf­

te aus Land- und Forstwirtschaft je Betrieb betrugen 

14.850 Euro (+ 1 5 %). Das Einkommen lag um 36 % 

unter dem Durchschnitt aller Betriebe und um 41 % 

unter dem Mittel der Nichtbergbauern. Innerhalb der 

Bergbauernbetriebe lagen die Betriebe der BHK­

Gruppe 4 deutlich unter dem Durchschnitt von 2 I .604 

Euro. Die positive Entwicklung war bedingt durch 

höhere Erträge aus der Forstwirtschaft (+7 %) und 

der Tierhaltung (+2 %) sowie die Zunahme bei den 

öffentlichen Geldern (+3 %). In dieser Gruppe waren 

die öffentlichen Gelder mit 17.796 Euro je Betrieb um 

3 % höher als 2013, da auch die reduzierte landwirt­

schaftlich genutzte Fläche (RLF) um 3 % zunahm und 

für forstliche Maßnahmen deutlich höhere Fördermit­

tel als im Vorjahr ausbezahlt wurden. Der Aufwand 

ist gegenüber dem Vorjahr minimal gesunken (-1 %), 
was vor allem auf die geringeren Ausgaben für Energie 

sowie Pachte und Mieten zurückzuführen ist. Obwohl 

in dieser Gruppe die Bruttoinvestitionen in das Anlage­

vermögen schon im Vorjahr deutlich sanken, nahmen 

diese 2014 nochmals um 25 % auf 8.737 Euro ab und 

lagen deutlich unter dem Durchschnitt aller Bergbau­

ernbetriebe (18.725 Euro). Die BHK-Gruppe 4 ent­

sprach 6 % aller Bergbauernbetriebe. Die Betriebsgröße 

betrug 13,25 ha RLF. 

Hinwdst.' zur Datenbasis: Die Bergbauernbetriebe 

repräsentierten 52 % der Betriebe in der Grundgesamt­

heit und bewirtschafteten 43 % der RLF. 69 % der Er­

träge aus der Milchviehhaltung in Österreich stammten 

von den Bergbauernbetrieben. Bezogen auf die Erträge 

aus der Rinderhaltung hatten sie einen Anteil von 

65 %, betreffend die Forstwirtschaft waren es 75 %. 

Benachteiligtes Gebiet 

Unter den 2.183 ausgewerteten Betrieben lagen 1.1 07 

Betriebe im Berggebiet, 178 Betriebe im Sonstigen 

88 

Benachteiligten Gebiet und 219 Betriebe im Kleinen 

Gebiet. Insgesamt waren es 1.504 Betriebe, die 75 % 

der Betriebe repräsentieren und 64 % der RLF der 

Grundgesamtheit bewirtschaften (Grafik, Seite 91). 

Berggebiet: Die Einkünfte aus Land- und Forst­

wirtschaft je Betrieb betrugen 21.821 Euro (+ 1 %) je 

Betrieb bzw. 16.941 Euro je nAK und lagen um 2 % 

über jenen der Bergbauernbetriebe. Die Erträge stiegen 

gegenüber dem Vorjahr um 2 % an, was vor allem 

durch den höheren Milchpreis (+8 %) bewirkt wurde. 

Die durchschnittliche Betriebsgröße betrug 19,5 ha 

RLF und war damit deutlich geringer als jene im Sons­

tigen Benachteiligten Gebiet. 

Sonstiges Benachteiligtes Gebiet: Die Einkünfte 

aus Land- und Forstwirtschaft je Betrieb betrugen 

30.561 (+5 %) Euro bzw. 24.963 Euro je nAK. Sie 

lagen damit deutlich über den Einkünften der Berg­

gebiete und auch über den Einkünften der Nichtberg­

bauernbetriebe. Diese Entwicklung kam trotz gesun­

kener Erträge zustande (-3 %). Auffällig war, dass die 

Erträge aus der Forstwirtschaft (+41 %) deutlich zu­

nahmen. Der Aufwand verzeichnete gegenüber dem 

Vorjahr ein Minus von 6 %, was vor allem auf die 

geringeren Aufwendungen bei Futtermitteln (-20 %), 
Energie (-7 %) und Abschreibungen (-4 %) zu­

rückzuführen ist. Im Wesentlichen sind es einerseits 

auf Feld- und auf Weinbau ausgerichtete, an der 

Grenze zum östlichen Waldviertel sowie im Burgen­

land gelegene Betriebe, andererseits vorwiegend auf 

Futterbau ausgerichtete Betriebe im nordwestlichen 

Alpenvorland. Das Gebiet umfasst 10 % der RLF des 

Bundesmittels. Mit rund 33 ha RLF waren diese Be­

triebe größer als im Durchschnitt des Benachteiligten 

Gebietes bzw. auch der Nichtbergbauernbetriebe. 

Kleines Gebiet: Die Einkünfte aus Land- und Forst­

wirtschaft je Betrieb erreichten 13.188 Euro (-27 %) 
bzw. 12.309 Euro je nAK, was sowohl auf den niedrige­

ren Ertrag als auch auf den höheren Aufwand zurück­

zuführen ist. Die Erträge aus dem Obst- bzw: Weinbau 

gingen jeweils um mehr als ein Drittel zurück. Dieses 

Gebiet konzentriert sich im Wesentlichen auf das 

steirische südöstliche Flach- und Hügelland. Diese Be­

triebe hatten 8 % Anteil an der RLF. Die Betriebsgröße 

betrug 16,7 ha RLF. Für die Produktion spielte neben 

der Schweinehaltung, dem Feld- und Obstbau auch 

noch die Milchproduktion und Rinderhaltung eine 

bedeutendere Rolle. 
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4.4 EINIZOMMENSSITUATION DER BIOBETRIEBE 

2014 stiegen bei den Biobetrieben die Ein­

künfte aus Land- und Forstwirtschaft um 5 % an. Sie 

betrugen 23.766 Euro je Betrieb und lagen um 2 % 

über dem Durchschnitt aller Betriebe. Die Einkünfte 

je nAK wurden mit 19.113 (+4 %) Euro ermittelt. Die 

Erträge aus der Tierhaltung nahmen im Vergleich 

zum Vorjahr um 6 % zu, was vor allem auf die deutlich 

höheren Einnahmen aus dem Milchverkauf ( + 11 %) 
zurückzuführen ist. Die Erträge aus der Bodennutzung 

lagen mit einem Plus von 10 % deutlich über dem Vor­

jahresniveau, da insbesondere im Getreidebau höhere 

Einnahmen zu beobachten waren. Die öfTentlichen 

Gelder lagen um 17 % über dem Durchschnitt aller 

Betriebe. Von den öffentlichen Geldern entfielen 39 % 

auf das Agrarumweltprogramm (ÖPUL), 23 % auf 

die Betriebsprämie, 19 % auf die Ausgleichszulage für 

benachteiligte Gebiete (hoher Anteil an Bergbauern­

betrieben) und 8 % auf die Tierprämien. Der Aufwand 

betrug 56.587 Euro je Betrieb und stieg gegenüber 

dem Vorjahr um 3 %. 

Die Situation nach Größenklassen: Die Einkünfte aus 

Land- und Forstwirtschaft reichten von 8.971 Euro je 

Betrieb (erste Größenklasse) bis 85.183 Euro (dritte 

Größenklasse). Unter den 2.183 für das Jahr 2014 

ausgewerteten bäuerlichen Betrieben wurden 557 

Betriebe (26 %) als biologisch wirtschaftend gemeldet. 

Sie repräsentieren hochgerechnet rund 30.000 Betriebe 

und sind damit im Testbetriebsnetz überrepräsentiert 

(siehe auch Tabelle 4.4.1). 

Vergleich von Biobetrieben mit 

konventionell wirtschaftenden Betrieben 

Für diesen Bericht wurden die Biobetriebe einer Be­

triebsform mit den konventionellen Betrieben dersel­

ben Betriebstarm verglichen (siehe Tabelle 4.4.2). Auf 

die drei Betriebstarmen entfielen 52 % aller Biotestbe­

triebe. Auffällig war, dass bei allen drei Betriebsformen 

die Biobetriebe die grögere LF bewirtschafteten und 

die öffentlichen Gelder je Betrieb höher ausfielen. Die 

drei ausgewählten Betriebsformen zeigten allerdings 

auch einige Unterschiede: 

Marktfruchtbetriebe 

2014 stiegen bei den Bio-Marktfruchtbetrieben 

aufgrund der höheren Erntemengen die Einkünfte aus 

Land- und Forstwirtschaft. Sie betrugen 40.550 Euro 

je Betrieb und lagen 74 % über jenen der konventi­

onellen Vergleichs betriebe. Auffallend war, dass die 

landwirtschaftlichen Einkünfte gegenüber dem Vorjahr 

bei den Biobetrieben um 12 % höher und bei den kon­

ventionellen um 14 % niedriger ausgefallen sind. Der 

Vergleich zwischen den beiden Betriebsgruppen weist 

für 2014 noch folgende Besonderheiten auf: 

--- Ertrag: Die Biobetriebe erzielten um 14 % 

mehr Ertrag als die konventionellen Betriebe, 

was vor allem auf höhere Erträge bei Ge­

treide (+7 %) und Hülsenfrüchten (+35 %) 
zurückzuführen ist. Letzteres wurde durch 

Ergebnisse der Biobetriebe und der konventionellen Vergleichsbetriebe 2014 

Marktfruchtbetriebe 

davon konventionell 

bio 

Spezialisierte Milchviehbetriebe 

davon konventionell 

bio 

Spezialisierte Weinhauhetriebe 

davon konventionell 

bio 

Quelle: LBG Ostmeich 

RLFinha nAK 

je Betrieb 

40,9 

45,6 

23,0 

23,5 

9,5 

12,8 

je Betrieb 

0,80 

0,92 

1,54 

1,61 

1,30 

0,96 
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Einkünfte aus Land- und Forstvvirtschaft 

je Betrieb in Euro 

-:==:' ••• 23.253 111 40.550 

30.504 

34.248 

Veränderung zu 2013 in % 

14,3. 

• +11,6 

.+14,0 

11+6,7 .. 
• 12.002 .46,8 •••••• 
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den gestiegenen Ertrag bei Soja (+51 %) stark 

beeinflusst. Bei den konventionellen Betrie­

ben gab es hingegen bei den Hackfrüchten, 

insbesondere auf Grund der niedrigen Preise 

für Zuckerrüben und Kartoffeln, einen starken 

Ertragsrückgang zu beobachten. An öffentli­

chen Geldern erhielten die Biobetriebe mit 

31.092 Euro um 46 % mehr als die konventio­

nellen Betriebe. 

--- Aufwand: Dieser war bei den Bio-Markt­

fruchtbetrieben um 6 % niedriger als bei den 

konventionellen Betrieben, was vor allem 

durch den geringeren Aufwand bei Düngemit­

teln bedingt war. 

Fliiche: Die Bio-Marktfruchtbetriebe bewirt­

schafteten um 4,68 ha mehr LF. 

Spezialisierte Milchbetriebe 

2014 stiegen bei den spezialisierten Bio-Milchbe­

trieben die Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft 

gegenüber dem Vorjahr um 7 % an. Sie betrugen 

34.248 Euro je Betrieb und lagen trotz der geringeren 

Milchquoten (83.645 kg im Vergleich zu 114.623 kg) 

um 12 % über jenen der konventionellen Vergleichsbe­

triebe. Der Ertrag aus dem Milchverkauf verzeichnete 

bei den Bio-Milchbetrieben ein Plus von 10 %. Der 

Netto-Milchpreis lag bei den Biobetrieben mit 44,57 

Cent je kg deutlich über jenem der konventionellen 

Betriebe (38,43 Cent je kg). Der Vergleich zwischen 

den zwei Betriebsgruppen weist für das Jahr 2014 noch 

folgende Besonderheiten auf: 

Ertrag: Die Biobetriebe erzielten einen um 

5 % niedrigeren Ertrag als die konventionellen 

Betriebe. An öffentlichen Geldern erhielten sie 

mit 21.556 Euro um 20 % mehr als die konven­

tionellen Betriebe. 

Aufwand: Dieser war bei den Bio-Milchviehbe­

trieben um 13 % niedriger als bei den konven­

tionellen Betrieben, was vor allem durch den 

geringeren Sachaufwand (u. a. Futtermittel) 

bedingt war. 

Fliiche: Die Bio-Milchviehbetriebe bewirtschafte­

ten 2014 durchschnittlich um rund 22 % größere 

landwirtschaftlich genutzte Flächen. 

Viehbesatz: Mit 1,09 GVE je ha RLF war der 

Viehbesatz bei den Biobetrieben um 19 % gerin­

ger als bei den konventionellen Betrieben. Wäh­

rend bei den biologischen Betrieben im Schnitt 

16,1 Milchkühe je Betrieb gehalten wurden, 

waren es bei den konventionellen Betrieben 18,8 

Stück. Mit einer Milchleistung von 5.913 kg je 

Milchkuh war diese bei den biologisch wirtschaf­

tenden Betrieben um 17 % geringer als bei der 

konventionellen Vergleichsgruppe. 

Zusammensetzung des Gesamteinkommens und des Verbrauchs bei Bio- und konventionellen 
Vergleichsbetrieben 2014 

64.804 

bio 

Quelle: LBG ÖsterreIch 
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Das Gesamteinkommen lag bei Biobetrieben 

um 3.929 Euro und die Überdeckung des Ver­

brauchs um 2.309 Euro (12.870 Euro je Betrieb) 

höher als bei den konventionellen Betrieben. 

Spezialisierte Weinbaubetriebe 

2014 gingen bei den spezialisierten Bio-Weinbaubetrie­

ben die Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft stark 

zurück. Sie betrugen 7.711 Euro je Betrieb und lagen 

um 36 % unter jenem der konventionellen Vergleichs­

betriebe. Mit einem Minus von 21 % verzeichneten die 

Biobetriebe aber einen deutlich geringeren Einkom­

mensrückgang als die konventionellen Betriebe mit 

einem Minus von 47 %. Der Vergleich zwischen den 

zwei Betriebsgruppen weist für 2014 noch folgende 

Besonderheiten auf: 

--- Ertrag: Die Biobetriebe erzielten einen um 

36 % niedrigeren Ertrag als die konventionel­

len Betriebe. An öffentlichen Geldern erhiel­

ten die Biobetriebe mit 9.648 Euro je Betrieb 

mehr als das Doppelte im Vergleich zu den 

konventionellen Betrieben. Der Ertrag stieg 

gegenüber dem Vorjahr bei den biologischen 

Betrieben um 20 % und sank in der anderen 

Vergleichsgruppe um 12 %. 

--- Aufwand: Dieser war bei den Bio-Weinbaube-

trieben um 36 % niedriger als bei den kon­

ventionellen Betrieben, was vor allem durch 

den geringeren Aufwand bei Düngemitteln, 

Pflanzenschutz und Personalaufwand bedingt 

war. Im Vergleich zum Vorjahr blieb der 

Aufwand bei den konventionellen Betrieben 

annähernd gleich, während bei den Biobetrie­

ben eine Zunahme von 33 % zu verzeichnen 

war. Bei letzteren ist die Steigerung auf die 

deutlich höheren Ausgaben für Personal und 

Instandhaltung sowie Abschreibungen zurück­

zuführen. Auffallend war, dass sich bei den 

Bio-Weinbaubetrieben die Bruttoinvestitionen 

in das Anlagenvermögen ( 10.887 Euro) mehr 

als verdoppelten. 

--- Fliiche: Die Bio-Weinbaubetriebe bewirtschaf­

teten durchschnittlich rund 34 % größere 

landwirtschaftlich genutzte Flächen. Mit 5,19 

ha Weingärten bewirtschafteten die biologi­

schen Betriebe um 9 % mehr Weinbaufläche 

als die konventionellen. 

Zusammensetzung des Gesamteinkommens und 

Verbrauch: Trotz eines Gesamteinkommens von 

42.771 Euro ermittelte sich bei den biologischen 

Betrieben eine Unterdeckung des Verbrauchs in 

der Höhe von 6.10 1 Euro. 

Benachteiligte landwirtschaftliche Gebiete in Österreich 

~ Berggebiet 

_ Kleines Gebiet 

... Sonstiges Benachteiligtes Gebiet 

* .. 0 .... 2C; ::::i5 
... 
O 
__ l"im 

Qu~Ue: BMLFUW 
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4. AUSWERTUNGSERGEBN[SSE DER BUCHFÜHRUNGSBETRIEBE 

4.5 EINIZOMMENSSITUATION NACH 
PRODUIZTIONSGEBIETEN 

Nach deutlichen Einkommensrückgängen 

in fast allen Produktionsgebieten im Vorjahr waren 

sehr unterschiedliche Entwicklungen im Jahr 2014 zu 

beobachten. Die stärksten Einkommensminderungen 

waren im südöstlichen und nordöstlichen Flach- und 

Hügelland festzustellen. Im Wald- und Mühlviertel 

und in den Kärntner Beckenlagen verzeichneten die 

Einkünfte aus der Land- und Forstwirtschaft hinge­

gen ein deutliches Plus. Die Grafik bzw. Tabelle 4.5.1 

zeigen die Ergebnisse nach Produktionsgebieten im 

Einzelnen. 

[m südöstlichen Flach- und Hügelland wurden mit 

14.170 Euro je Betrieb die geringsten Einkünfte aus 

Land- und Forstwirtschaft erzielt. Mit 28.547 Euro 

lagen die Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft der 

Betriebe im nordöstlichen Flach- und Hügelland um 

22 % über dem Durchschnitt. Diese Betriebe waren 

im Bezug auf die RLF mehr als doppelt so groß wie 

jene im Hochalpengebiet. Betrachtet man das Ge­

samteinkommen des Unternehmerhaushaltes, so zeigt 

sich, dass die Betriebe im südöstlichen Flach- und 

Hügelland mit 39.403 Euro das geringste Einkommen 

erreichten. Die Betriebe des Alpenvorlandes erzielten 

hingegen mit 52.693 Euro ein um 12 % höheres Ge­

samteinkommen als der Durchschnitt. Der Anteil der 

Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft am Gesamt­

einkommen war mit 56 % im nordöstlichen Flach­

und Hügelland österreichweit am höchsten. 

Wie die Grafik zeigt, fielen die Einkünfte aus Land­

und Forstwirtschaft je Betrieb im südöstlichen Flach­

und Hügelland (-26 %) und im nordöstlichen Flach­

und Hügelland (-23 %) am meisten. Vor allem durch 

Fäulnis bedingte Ernteausfälle bei Wein und niedrigere 

Erzeugerpreise bei Zuckerrüben und Tafeläpfel führten 

zu dieser Entwicklung. Das Wald- und Mühlviertel 

und das Kärntner Becken wiesen mit 10 bzw. 9 % die 

stärksten Zuwächse auf Im Wald- und Mühlviertel war 

dafür vor allem der höhere Milchpreis verantwortlich. 

Zum Einkommensplus in den Kärntner Beckenlagen 

trugen die guten Hektarerträge bei Körnermais, der 

stärkere Holzeinschlag und der höhere Milchpreis bei. 

Im Hochalpengebiet wird vorwiegend Futterbau be­

trieben, wobei mit 69.558 Euro je Betrieb österreich-

92 

weit die geringsten Erträge erzielt wurden. Auch die 

Erträge der Betriebe im Voralpengebiet (82.692 Euro) 

und Alpenostrand (83.51 5 Euro) lagen unter dem 

österreichischen Durchschnitt von 94.374 Euro. Die 

Betriebe im Alpenvorland sowie die Betriebe im eher 

großstrukturierten und vom Marktfruchtbau gepräg­

ten nordöstlichen Flach- und Hügelland erwirtschafte­

ten mit 120.367 Euro bzw. 116.529 Euro die höchsten 

Erträge in Österreich. 

Analog zu den Erträgen hatten die Betriebe des 

Hochalpengebietes mit 51.053 Euro auch den ge­

ringsten Aufwand, dies entsprach einer Aufwandsrate 

von 73 %. Mit 92.732 Euro bzw. 87.981 Euro hatten 

die Betriebe im Alpenvorland und im nordöstlichen 

Flach- und Hügelland absolut die höchsten Auf­

wendungen zu tätigen. Relativ zum Ertrag gab es 

die höchsten Aufwendungen (= Aufwandsrate ) im 

südöstlichen Flach- und Hügelland (85 %), in Kärnt­

ner Beckenlage (77 %) und im Alpenvorland (77 %). 
Verglichen mit dem Vorjahr stieg im Voralpengebiet 

der Aufwand mit einem Plus von 4 % am stärksten 

an. Auffällig ist, dass die Betriebe in den Kärntner Be­

ckenlagen im Vorjahr die höchsten Nettoinvestitionen 

in bauliche Anlagen, Maschinen und Geräte tätigten 

und heuer die geringsten. Die höchsten Nettoinves­

titionen erfolgten im Jahr 2014 im Voralpengebiet, 

gefolgt vom südöstlichen Flach- und Hügelland sowie 

dem Wald- und Mühlviertel. 

Einkommensergebnisse nach 
Produktions gebieten 2014 

Wald- und Mühlviertel 

Kärntner Becken 

Alpenvorland 

Hochalpengebiet 

Alpenostrand 

Voralpengebiet 

Nordöstliches 
Fbch- und Hügelland 

Südöstliches 
F1ach- und Hügelland 

Qucll~: LBG ÖsterreIch 

Einkunfte aus Land- und forstwirtschaft 

je Betrieb in Euro 

26.936 

22.295 

27.635 

18.505 

23.956 

22.585 

28.547 

Veränderung zu 2013 in % 

-1 

-3 

.+10 .+9 
~ +2 

_I +2 

-23 __ 

14.170 -26 •••• 
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4. AUS\VERTUNGSERGEßNISSE DER BUCHFÜHRUNGSBETRIEßE 

4.6 EINIZOMMENSSITUATION NACH 
BUNDESLÄNDERN 

2014 stiegen die Einkünfte aus der Land- und 

Forstwirtschaft im Vergleich zum Vorjahr in den Bun­

desländern Vorarlberg (+13 %) und Salzburg (+7 %) am 

stärksten an. Auch die Betriebe in Tirol konnten um 5 % 

zulegen, das Plus in Kärnten belief sich auf 2 %. In allen 

anderen Bundesländern waren Einkommenseinbußen 

zu verzeichnen. In der Steiermark gingen die Einkünfte 

aus der Land- und Forstwirtschaft mit einem lvlinus von 

15 % am stärksten zurück. Einkommensrückgänge gab 

es außerdem in Nieder- und Oberösterreich sowie im 

Burgenland. 

Die höchsten Einkünfte aus der Land- und Forstwirt­

schaft je Betrieb erzielten mit 28.386 Euro die Betriebe 

aus Vorarlberg, gefolgt von jenen aus Nieder- und 

Oberösterreich mit 27.229 Euro bzw. 26.437 Euro (siehe 

Grafik). Bei den Einkünften je nAK liegt nun ebenfalls 

Vorarlberg (23.193 Euro) vor Niederösterreich (22.170 

Euro) und Oberösterreich (21.643 Euro). Die geringsten 

Einkünfte aus der Land- und Forstwirtschaft je Betrieb 

erwirtschafteten die Betriebe in Tirol (16.696 Euro) und 

Salzburg (I 9.469). Je nAK lagen diese beiden Bundes­

länder jeweils um 29 % unter dem bundesweiten Durch­

schnitt von 18.941 Euro. Siehe dazu auch Tabelle 4.6.1. 

Die Betriebe in Ober- und Niederösterreich sowie in 

Vorarlberg erzielten mit durchschnittlich 106.661 Euro, 

106.281 Euro bzw. 98.300 Euro die höchsten Erträge. 

Das größte Plus im Ertrag konnte in Tirolmit 7 % 

festgestellt werden. Hier fuhrten der höhere Milchpreis 

und der verstärkte Holzeinschlag zu dieser Entwicklung. 

Aus denselben Gründen stiegen auch in Vorarlberg die 

Erträge gegenüber dem Vo~ahr um 5 % an. In Salzburg 

gab es zwar einen geringeren Holzeinschlag als 2013 zu 

beobachten, der sehr gute Milchpreis fuhrte aber auch 

hier zu einem Plus im Ertrag von 4 %. Die geringsten Er­

träge erwirtschaften mit 67.432 Euro die Tiroler Betrie­

be; diese lagen damit um 29 % unter dem Bundesschnitt 

von 94.374 Euro. Deutlich unter dem Durchschnitt wa­

ren auch die Erträge in Kärnten (-18 %) und Salzburg 

(-13 %). In Vorarlberg war der Anteil der öffentlichen 

Gelder am Ertrag mit 27 % am höchsten. In der Stei­

ermark und in Oberösterreich war die Bedeutung der 

staatlichen Transferleistungen mit 15 % vergleichsweise 

gering. Dies ist darauf zurückzuführen, dass die Produk­

tionsverfahren der Schweinehaltung bzw. des \Vein- und 
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Obstbaus weniger Zahlungen in Form von öffentlichen 

Geldern erhalten. 

Die Betriebe in Oberösterreich hatten mit 80.226 Euro 

den höchsten Auhvand, gefolgt von Niederösterreich 

mit 79.053 Euro je Betrieb. Gegenüber dem Vorjahr war 

bei den Aufwendungen durch die gestiegenen Kosten 

für Futtermittel, Energie und höheren Abschreibungen 

die höchsten Steigerungen in Tirol (+8 %) und Salzburg 

(+3 %) zu beobachten. Festzuhalten ist, dass in Vorarl­

berg die geringste Aufwandsrate (71 %) aller Bundes­

länder ermittelt wurde. Die höchsten Aufwandsraten 

verzeichneten das Burgenland und die Steiermark mit 

78 % bzw. 77 %. 

Die höchsten Bruttoinvestitionen in bauliche Anlagen, 

Maschinen und Geräten tätigten die Betriebe in Ober­

österreich mit 22.480 Euro; damit lagen sie um 11 % 

über dem österreichischen Durchschnitt. Die geringsten 

Bruttoinvestitionen in das Anlagevermögen gab es im 

Burgenland, Vorarlberg und Tirol zu beobachten. 

Das Gesamteinkommen des Unternehmerhaushaltes 

war in Oberösterreich (52.984 Euro) am höchsten. 

Beim Privatverbrauch (39.605 Euro) und den Sozial­

versicherungsbeiträgen (8.256 Euro) lag wie im Vorjahr 

das Burgenland an erster Stelle. Den Tiroler Untern eh­

merhaushalten stand mit 38.599 Euro das geringste 

Gesamteinkommen zur Verfügung. 

Einkommensergebnisse nach 
Bundesländern 2014 

Vorarlberg 

Salzburg 

Tirol 

Kärnten 

Oberösterreich 

Burgenland 

Niederösterreich 

Steiennark 

Q!lelle: LBG O~terrekh 

Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft 

je Betrieb in Euro Veränderung zu 2013 in % 

28.386 _ +13,1 

19.469 _ +6,9 

16.696 • +4,7 

20.412 1+1,7 

26.437 -2,31 

19.477 -4,311 

27.229 -7,3 _ 

20.472 -14,6. M 
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4.7 EINIZOMMENSSITUATION NACH 
SOZIOÖIZONOMISCHER GLIEDERUNG 

Betriebe mit überwiegend land- und 

forstwirtschaftlichen Einkünften 

Die Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft betrugen 

46.689 Euro je Betrieb (29.530 Euro je nAK) und 

waren damit fast doppelt so hoch wie der Durchschnitt 

aller Betriebe. Sie stiegen gegenüber dem Vorjahr 

um 2 %, was vor allem auf den höheren Milchpreis 

zurückzuführen war. Der Ertrag aus dem Milchverkauf 

verzeichnete ein Plus von 20 %. Aber auch die men­

genmäßig gute Getreideernte führte zu dieser Entwick­

lung. Der Ertrag (147.678 Euro) erhöhte sich um 3 %. 

Der Aufwand nahm gegenüber dem Vorjahr um 4 % 

zu, da vor allem höhere Ausgaben für Fremdkapitalzin­

sen und Instandhaltung sowie Pachten und Abschrei­

bungen beobachtet wurden. Auffallend war, dass die 

Bruttoinvestitionen in das Anlagevermögen (25.582 

Euro) einen Rückgang um 23 % verzeichneten. 

2014 hatten bei 63 % der Testbetriebe die Einkünf-

te aus Land- und Forstwirtschaft einen Anteil am 

Gesamteinkommen von über SO %. Im Durchschnitt 

machten die Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft: 

82 % des Gesamteinkommens (56.940 Euro) aus. 

Die außerbetrieblichen Einkommen setzten sich aus 

außerlandwirtschaftlicher Erwerbstätigkeit mit 5.510 

Euro, 4.395 Euro aus Sozialtransfers und 345 Euro aus 

übrigen Einkünften (vorwiegend Kapitaleinkünfte) 

Zusammensetzung des Gesamteinkommens 
und des Verbrauchs -
sozioökonomische Gliederung 2014 

S6.940 Sozialtransfers 

Betriebe mit überwiegend land-

und forstwirtschaftlichen Einkünften 

Quelle: LBG Österreich 

Betriebe mit überwiegend 
außerlandwirtschaftlichen 
Einkommen 
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zusammen. 

Der Privatverbrauch in Höhe von 34.416 Euro erhöhte 

sich um 3 %. Die Sozialversicherungsbeiträge (9.160 

Euro) verzeichneten ein Plus von 7 %. Es wurde eine 

Überdeckung des Verbrauchs in Höhe von 13.364 

Euro erzielt, sodass diese Betriebe deutlich über dem 

Durchschnitt aller Betriebe (5.919 Euro) lagen. 

Betriebe mit überwiegend außerbetrieblichen 

Einkünften 

Die Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft betrugen 

4.530 Euro je Betrieb (4.752 Euro je nAK) und lagen 

um 8 I % unter dem Durchschnitt aller Betriebe. Sie 

sanken gegenüber dem Vorjahr um 18 %. Der Ertrag 

in Höhe von 51.311 Euro blieb annähernd gleich, der 

Aufwand (46.781 Euro) verzeichnete ein Plus von 

2 %.lmJahr 2014 hatte bei 37 % aller Testbetriebe das 

außerbetriebliche Einkommen einen Anteil von über 

SO % am Gesamteinkommen. Im Durchschnitt mach­

ten die Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft 12 % 

des Gesamteinkommens aus. Die außerbetrieblichen 

Einkommen setzten sich aus außerlandwirtschaftlicher 

Erwerbstätigkeit mit 25.556 Euro, 8.685 Euro aus 

Sozialtransiers und 590 Euro aus übrigen Einkünften 

zusammen. 

Das erzielte Gesamteinkommen in Höhe von 39.367 

Euro war jedoch im Durchschnitt um 17.573 Euro 

geringer als bei Betrieben mit überwiegend land- und 

forstwirtschaftlichen Einkünften. Der Privatverbrauch 

in Höhe von 34.730 Euro blieb beinahe unverändert. 

Die Sozialversicherungsbeiträge (4.733 Euro) ver­

zeichneten ein Plus von 8 %. Daher wurde auch eine 

Unterdeckung des Verbrauchs von 96 Euro erzielt. Im 

Durchschnitt bewirtschafteten diese Betriebe im Jahr 

2014 nur etwas mehr als die Hälfte der reduzierten 

landwirtschaftlichen Fläche (15,96 ha je Betrieb) und 

hielten knapp halb so viele Tiere je Betrieb (1 1,58 

GVE) im Vergleich zu Betrieben mit überwiegend Ein­

künften aus Land- und Forstwirtschaft (33,86 ha RLF 

und 27,77 GVE). Weiter siehe auch Tabelle 4.7.1. 
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4. AUSWERTUNGSERGEBNISSE DER BUCHFÜHRUNGSBETRIEBE 

4.8 EINIZOMMENSVERTEILUNG UND WEITERE 
IZENNZAHLEN 

Die nachfolgend beschriebenen Kennzahlen 

sind in den Tabellen 4.8.1 bis 4.8.11 im Detail bzw. in 

den Grafiken nachzulesen. 

Erwerbseinkommen: Im Durchschnitt aller Betriebe 

ergab sich ein Erwerbseinkommen je Unternehmerhaus­

halt von 39.971 Euro. Dies entspricht einem Rückgang 

gegenüber dem Vorjahr um I %. Trotz eines Rückgan­

ges von 9 % im Vergleich zum Vorjahr erzielten die 

Veredelungsbetriebe 2014 mit 52.684 Euro das höchste 

und die Forstbetriebe mit 33.131 Euro das geringste 

Erwerbseinkommen je Unternehmerhaushalt. Das 

stärkste Minus beim Erwerbseinkommen war bei den 

Dauerkulturbetrieben (-25 %) festzustellen. Im Mittel 

erzielten die Nichtbergbauernbetriebe um 2.686 Euro 

höhere Erwerbseinkommen je Unternehmerhaushalt 

als Bergbauernbetriebe (41.376 Euro im Vergleich zu 

38.690 Euro). Das Erwerbseinkommen je Arbeitskraft­

einheit des Unternehmerhaushalts (AK-U) beträgt im 

Mittel aller Betriebe 24.465 Euro und liegt bei den 

Marktfruchtbetrieben mit 34.755 Euro am höchsten. 

Bei 5, I % aller Betriebe war das Erwerbseinkommen je 

AK-U negativ. Der Anteil ist bei den Dauerkulturbetrie­

ben mit 17,3 % am höchsten, während die Futterbaube­

triebe mit 2,1 % den geringsten Anteil an Betrieben mit 

negativen Erwerbseinkommen je AK-U verzeichneten 

(siehe Tabelle 4.8.6). Auffallend war, dass bei allen Berg­

bauernbetrieben der Anteil an Betrieben mit negativen 

Über-/Unterdeckung des Verbrauchs 2014 

57,5% der Betriebe hatten Überdeckung, 42,5% Unterdeckung 

in % der Betriebe 
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Erwerbseinkommen je AK-U bei 2,8 % und damit unter 

dem Durchschnitt aller Betrieb von 5,1 96 lag (siehe 

Tabelle 4.8.7). 

Gesamteinkommen: Im Durchschnitt aller Betriebe 

wurde ein Gesamteinkommen je Unternehmerhaushalt 

von 47.220 Euro erzielt. Anl höchsten war dies bei den 

Veredelungsbetrieben mit 58.627 Euro, gefolgt von den 

Marktfruchtbetrieben mit 52.730 Euro. Ein unter­

durchschnittliches Gesamteinkommen erzielten die 

Dauerkulturbetriebe mit 39.828 Euro, die Forstbetriebe 

mit 41.134 Euro und die Futterbaubetriebe mit 46.645 

Euro. Regional betrachtet, ermittelte sich bei Betrie­

ben im Alpenvorland das höchste Gesamteinkommen 

je Unternehmerhaushalt (52.693 Euro), während 

im südöstlichen Flach- und Hügelland das geringste 

Gesamteinkommen je Unternehmerhaushalt (39.403 

Euro) erzielt wurde. 

Verbrauch: Der Verbrauch lag im Durchschnitt aller 

Betriebe bei 41.300 Euro. Davon betrugen die Ausga­

ben für Lebensmittelzukäufe und bewertete Naturallie­

ferungen an den Haushalt 522 Euro pro Monat (6.261 

Euro pro Jahr) und die Sozialversicherungsbeiträge 

6.711 Euro pro Jahr. Der Privatverbrauch stieg im 

Vergleich zum Vorjahr um 1,4 % an und die Sozialver­

sicherungsbeiträge erhöhten sich um 5,7 %. Bei den 

Veredelungs betrieben war der Verbrauch mit 47.584 

Erwerbseinkommen je AK-U 2014 

in Euro 

34.755 

Quelle: LBG Österreich 
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Euro am höchsten und bei den Forstbetrieben mit 

38.167 Euro je Unternehmenshaushalt am niedrigsten. 

Über-/Unterdeckung des Verbrauchs: Für 2014 

hat sich im Durchschnitt aller Betriebe eine Überde­

ckung des Verbrauchs von 5.919 Euro ermittelt. Die 

höchste Überdeckung des Verbrauchs ergab sich bei 

den Veredelungsbetrieben (11.043 Euro). Bei den Dau­

erkulturbetrieben wurde hingegen eine Unterdeckung 

von 3.782 Euro festgestellt. Der Anteil an Betrieben 

mit einer Überdeckung des Verbrauchs lag bei 57,5 %. 

Der höchste Anteil an Betrieben mit einer Überde­

ckung des Verbrauchs fand sich bei den Futterbaube­

trieben mit 62,5 %. Der größte Anteil an Betrieben mit 

Unterdeckung des Verbrauchs war bei den Dauerkul­

turbetrieben mit 53,2 % zu finden. 

Geldflussrechnung : 2014 standen im Durchschnitt 

aller Betriebe 63.406 Euro je Unternehmerhaushalt 

zur Verfügung. Davon kamen 58 % aus dem land- und 

forstwirtschaftlichen Betrieb, 28 % trugen die außer­

betrieblichen Einkünfte bei und 11 % stammten aus 

den Sozialtransfers. Die Verwendung gliederte sich wie 

folgt: 48 % wurden für die laufende Haushaltsführung 

benötigt, 27 % für betriebliche Neuanlagen, 11 % gin­

gen für Sozialversicherungsbeiträge auf und 14 % wur­

den für private Anschaffungen (inklusive Wohnhaus) 

verwendet. Es ergab sich somit eine Geldveränderung 

von +3.179 Euro. Dieser Betrag stand zum Sparen oder 

für Kreditrückzahlungen zur Verfügung. 

Öffentliche Gelder: Umgelegt aufha RLF betrugen 

Arbeitskräfte 2014 - Anteil entlohnte und 

nichtentlohnte AK 

in Prozent 
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die öffentlichen Gelder (inklusive Investionszuschüs­

se) im Durchschnitt aller Betriebe 747 Euro. Der An­

teil der öffentlichen Gelder in Prozent vom Ertrag lag 

bei Bergbauernbetrieben bei 22 % und bei Nichtberg­

bauernbetrieben bei 15 %. Der Anteil der Ist-Einkünfte 

an den Soll-Einkünften machte 47 % aus. 

Viertelgruppierung der Betriebe: Eine Reihung 

der ausgewerteten Betriebe nach steigenden Einkünf­

ten aus Land- und Forstwirtschaft je nAK zeigt, dass 

die 2014 erzielten Einkünfte im ersten Viertel durch­

schnittlich negativ (-6.109 Euro je nAK) ausfielen. 

Negative Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft 

gab es im ersten Viertel bei allen Betriebsformen. Das 

zweite Viertel erzielte im Durchschnitt aller Betriebe 

Einkünfte je nAK in Höhe von 8.086 Euro. Durch­

schnittlich wurden im dritten Viertel Einkünfte aus 

Land- und Forstwirtschaft je nAK in Höhe von 19.819 

Euro erzielt. Im vierten Viertel wurden Einkünfte aus 

Land- und Forstwirtschaft je nAK von 46.672 Euro er­

wirtschaftet, was im Vergleich zum Vorjahr ein Minus 

von 5 % bedeutete. 

Arbeitskräfte: Im Durchschnitt aller Betriebe waren 

2014 1,32 betriebliche Arbeitskräfte (bAK) beschäftigt 

(davon 1,23 nichtentlohnte Arbeitskräfte und 0,09 

entlohnte Arbeitskräfte). Der höchste Arbeitskräfteein­

satz war mit 1,78 bAK bei den Dauerkulturbetrieben, 

der niedrigste Wert bei den Marktfruchtbetrieben 

mit 0,89 bAK festzustellen. Der Anteil der eAK an 

den bAK ist bei Dauerkulturbetrieben mit 28 % am 

höchsten. 

Verbrauch je Betrieb 2014 

in Euro 

47.584 47.408 
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4.9 MEHRJÄHRIGER VERGLEICH DER 
EINKOMMENSSITUATION 

Der mehrjährige Vergleich der Einkommens­

situation mit den Jahren vor 2010 ist einerseits durch 

die Änderungen bei den Detlnitionen der Betriebs­

formen und andererseits durch den Streuungsplan auf 

Basis der Agrarstrukturerhebung 2010 nur bedingt 

möglich. Die Daten der Vorjahre dürfen nur noch für 

Vergleiche auf der Basis aller Betriebe herangezogen 

werden. Über mehrere Jahre lässt sich ein aussage­

kräftiger Vergleich innerhalb der Betriebsformen aber 

durch verknüpfte Indexreihen darstellen. Die Einkom­

mensergebnisse für das Jahr 2013 wurden auf Basis der 

Agrarstrukturerhebung 2013 und dem Standardoutput­

Koeffizienten 2010 neu berechnet und weichen daher 

von den publizierten Werten des vorjährigen Grünen 

Berichtes ab. 

Zum Einkommensvergleich auf Basis EU-SILC mit 

den Buchführungsdaten wurde ein Forschungsprojekt 

beim WIFO in Auftrag gegeben. Das Ergebnis dieser 

Studie kann unter www.gruenerbericht.at herunterge­

laden werden. Die Entwicklung von 2010 bis 2014 ist 

ausführlich in den Kapiteln ,,4.1 .Alle Betriebe" und ,,4.2 

Betriebsformen und Größenklassen" sowie in 

"Tabelle 4.9.1: Entwicklung der Betriebsergebnisse 

nach Betriebsformen im Zeitverglcich" dargestellt. In 

den Tabellen 4.9.2 bis 4.9.4 sind der Auswahlprozent­

satz (Grundgesamtheit und Stichprobe), der Gesamt­

standardoutput und die Betriebsdefinitionen im Detail 

dargestellt. 

Entwicklung der Einkünfte aus Land- und 
Forstwirtschaft je Betrieb 

Index 1996 ~ 100 

160 

140 

120 

100 

80 

60~··················································· ..... 
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Quelle" LBG Ö~te[relch 

4.10 EINKOMMENSSITUATION IN DEN 
EU-MITGLIEDSTAATEN 

Die Buchführungsergebnisse des Informati­

onsnetzes landwirtschaftlicher Buchführungen (INLB) 

der EU ermöglichen Vergleiche von Struktur und 

der Einkommenssituation zwischen den landwirt­

schaftlichen Haupterwerbsbetrieben in den einzelnen 

Mitgliedstaaten. Aufgrund der zeitlichen Vorgaben 

für die Datenübermittlung an die EU-Kommission 

und spezieller Probleme in einigen Mitgliedstaaten 

standen mit Juli 2015 erst vollständig die Daten für das 

Buchführungsjahr 2012 zur Verfügung. Im Buchfüh­

rungsjahr 2012 umfasste die jährliche Stichprobe rund 

82.000 Betriebe, die rund 4,92 Millionen Betriebe in 

der EU-27 (ohne Kroatien) repräsentieren. Mit dieser 

Stichprobe werden über 90 % der landwirtschaftlich 

genutzten Fläche und über 90 % der landwirtschaft-

97 

lichen Produktion der EU-27 abgedeckt. Aufgrund 

unterschiedlicher Berechnungsmethoden der Buchfüh­

rungsergebnisse in Österreich und in der EU sind die 

auf EU-Ebene ermittelten Ergebnisse für Österreich 

nur bedingt mit den nationalen Daten vergleichbar. 

Die im INLB für Österreich ermittelten Einkommen, 

die auf Basis der einzelbetrieblichen Daten von der 

EU-Kommission berechnet werden, sind im Vergleich 

mit den nationalen vVerten höher. Die Ursachen dafür 

sind insbesondere in den Unterschieden der Einkom­

mensermittlung begründet (Ergebnisse siehe Tabelle 

4.10.1j weitere Informationen: http://europa.eu.int/ 

comm/ agriculture/ rica). 
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s. MASSNAHMEN FÜRDIE LAND­
UND FORSTWIRTSCHAFT 

5.1 AGRARBUDGET 2014 IM ÜBERBLICK_ 

Die Zahlungen für die land- und forstwirt­

schaftlichen Betriebe stellen einen wichtigen Einkom­

mensbestandteil dar und sind auch ein wesentlicher 

Garant dafür, dass die im Landwirtschaftsgesetz 

(LWG) festgeschriebenen Ziele, wie z. B. die Erhaltung 

eines funktionsfähigen ländlichen Raums und die 

Versorgung der Bevölkerung mit Nahrungsmitteln von 

hoher Qualität, erfüllt werden können. Das Budget für 

die österreichische Land- und Forstwirtschaft setzt sich 

aus 3 Bereichen zusammen: 

Marktordnungsausgaben, auch als l. Säule der Ge­

meinsamen Agrarpolitik bezeichnet, die zu 100 % aus 

EU-Mitteln finanziert werden. 

Ländliche Entwicklung, auch 2. Säule der Gemein­

samen Agrarpolitik genannt. Sie gliedert sich in 

4 Achsen bzvi. Schwerpunkte mit den dazugehörigen 

Maßnahmen. Die Finanzierung erfolgt aus EU-, Bun­

des- und Landesmitteln im Verhältnis 48,69 % EU­

und 51,3 I % nationalfinanziert (Bund: 30,786 % und 

Agrarbudget 2014 - Herkunft, Verwendung 

2.057 Mio. Euro (= 100%) 

Herkunft 

Qudle-: B:\ILFUW 

Verwendung 

Sonstige 
Maßnahmen 

Ländliche 
Entwicklung 
(2. Säule) 

Marktordnung 
(l.Säule) 

100 

Länder: 20,524 %); im Konvergenzgebiet Burgenland 

beträgt der EU-Anteil 75 96 und der nationale 2596. 

Die nationalen Mittel werden durch den Bund und 

die Länder im Verhältnis 60 zu 40 aufgebracht. 

Sonstige Maßnahmen: Sie sind als 3. Säule ein IVlix 

aus verschiedenen Qlellen. Ein Teil sind nationale 

Zahlungen, die den Maßnahmen des Ländlichen Ent­

wicklungsprogramms weitgehend entsprechen, aber 

ausschließlich aus Bundes- und/oder Landesmitteln 

finanziert werden. Der andere 'leil sind lVlaßnahmen 

aus verschiedenen Bereichen wie z. B. Ernte- und 

Risikoversicherung, Europäischer Fischereifonds und 

Tierseuchenbekämpfung. Die Mittelbereitstellung 

erti..1lgt hier je nach Maßnahme unterschiedlich aus 

EU-, Bundes- und/oder Landesmitteln. 

Im Jahr 2014 wurden 2.057 l\1io. Euro an EU-, Bundes­

und Landesmitteln für die Land- und Forstwirtschaft 

aufgewendet. Das sind um rund 1 % bzw. 16 Mio. Euro 

weniger als im Jahr 2013. Bei der l. Säule der GAP 

betrug der Rückgang rund 13 Mio. Euro, wobei der 

überwiegende Teil durch die Streichung der Kotlnan­

zierung bei der Milchkuhprämie und den geringeren 

Auszahlungen bei der Betriebsprämie begündet war. In 

der 2. Säule der GAP wurden um rund 37 Mio. Euro 

bzw. 3,5 96 weniger ausgegeben als im Vorjahr. In der 

Achse 1 gab es, da die Mittel für die Periode schon 

ausgeschöpft sind, vor allem bei der Investitionsförde­

rung geringere Auszahlungen. 

In der Achse 2 kam es beim Agrarumweltprogramm 

aufgrund des Übergangsjahrs und der Austiegsmög­

lichkeit zu einer geringeren Teilnahme (minus 6.700 

Betriebe) und zu einem geringeren Mittelbedarf 

(-26 Mio. Euro). In der Achse 3, Lebensqualität und 

Diversifizierung, und Achse 4, LEADER, hat das 

Auszahlungsvolumen im Vergleich zu 2013 zugenom­

men. Bei den rein national finanzierten Maßnahmen 

im Agrarbudget sind die Zahlungen gegenüber 2013 
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durch die Auszahlung der Naturschädenabgeltung für 

die Dürreschäden im Jahr 2013 um 35 Mio. Euro bzw. 

12 % angestiegen. 

Im Rahmen der 1. Säule der GAP (Marktordnung) 

wurden 720 Mio. Euro bzw. 3S % des Agrarbudgets für 

rund 106.200 landwirtschaftliche Betriebe und Agrar­

gemeinschaften sowie über 100 sonstige Färderwerbe­

rInnen (Lebensmittelindustriebetriebe, Erzeugerorgani­

sationen etc.) aufgewendet. Davon entfielen 84 % der 

Zahlungen auf die Betriebsprämie. 12 % der Ausgaben 

machten die gekoppelten Tierprämien aus. 

Im Rahmen des Programms für die Entwicklung des 

Ländlichen Raums (2. Säule der GAP) wurden 1.018 

Mio. Euro (davon 497 Mio. Euro EU-Mittel) für rund 

113.000 Betriebe und rund 2.450 sonstige Färderwer­

berInnen ausgegeben. Das waren rund SO % der Ausga­

ben im Agrarbudget 2014. Die Verteilung der Zahlun­

gen nach den 4 Achsen ergab sich - unter Zurechnung 

der LEADER-Mittel zu den jeweiligen Maßnahmen in 

den Achsen 1 bis 3 - wie folgt: 

76 % bzw. 769 Mio. Euro entfielen auf die Achse 2 

(Umwelt und Landwirtschaft) mit den beiden budge­

tär umfangreichsten Maßnahmen: der Ausgleichszula­

ge fur Benachteiligte Gebiete (AZ) und der Agrarum­

weItmaßnahme (ÖPUL). 

In der Achse 1 (Wettbewerbsfähigkeit) wurden 9 % 

bzw. 96 Mio. Euro ausgegeben. Davon entfallen rund 

Entwicklung des Agrarbudgets 2010 bis 2014 
EU-, Bundes- und Landesmittel 

in Millionen Euro 

2.319 

Die Zahlungen für die Land· und Forstwirtschaft 
(Agrarbudget) 2014 betrugen 2.057 Millionen Euro. 

46 % der Mittel auf die lvlaßnahme Modernisierung 

landwirtschaftlicher Betriebe. 

Auf die Achse 3 (Lebensqualität und Diversifl­

zierung) entfielen 10 % bzw: 106 J\1io. Euro der 

Zahlungen. 

Die restlichen Mittel (5 % bzw. 48 Mio. Euro) vertei­

len sich auf die Achse 4 und die technische Hilfe. 

Die Ausgaben für die sonstigen Maßnahmen, also jene 

Maßnahmen, die rein aus nationalen Mitteln finanziert 

werden (Bund und Länder), sind gegenüber dem 

Vorjahr in Folge der Auszahlung der Dürreentschädi­

gungen um rund 35 Mio. Euro gestiegen und betrugen 

319 Mio. Euro. Sie machten 15 % des Agrarbudgets 

aus. Die wesentlichen Ausgabenpositionen in diesem 

Block machten die Beratung, die Verkehrserschließung 

ländlicher Gebiete sowie Zuschüsse zur Ernte- und 

Risikoversicherung aus. 

In den Tabellen 5.1.1 bis 5.1.5 sind die Zahlungen im 

Detail dargestellt. Die Reihenfolge der Beschreibung 

der einzelnen Färdennaßnahmen richtet sich nach 

Land Tabelle 5.1.4 "Zahlungen für die Land- und Forstwirt­

schaft nach dem Maßnahmenjahr". 
Bund 

EU 

'10 '11 '12 '\3 '14 

QIelle: BMLFlJ1;V' 
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S.2 ZAHLUNGEN AUF BASIS DER GEMEINSAMEN 
AGRARPOLITIK (GAP) DER EU 

MARKTORDNUNGSAUSGABEN 
(1. SÄULE DER GAP) 

Unter dem Begriff Marktordnung werden alle Aus­

gaben der I. Säule der Gemeinsamen Agrarpolitik 

(GAP) der EU zusammengefasst. Ein wesentliches 

Kennzeichen der 1. Säule ist, dass die Finanzierung 

zu 100 % aus EU-,\tlitteln erfolgt. Ausnahmen davon 

bilden die Imkereitorderung und die Absatzförderungs­

maßnahmen, bei denen auch eine Kofinanzierung 

vorgesehen ist. 2014 wurden im Rahmen der 1. Säule 

der GAP 7201'vlio. Euro ausbezahlt. 

Betriebsprämie 
Die Betriebsprämie eines Betriebes ergibt sich aus 

der Anzahl der Zahlungsansprüche, die im jeweiligen 

Antragsjahr mit Hilfe der beihilfefähigen Fläche (jede 

landwirtschaftliche Acker- oder Grünlandfläche) oder 

durch Erfüllung des Mindestproduktionsniveaus des 

Betriebes genutzt werden (Details siehe Kapitel Be­

griffsbestimmungen, www.gruenerbericht.at). 

2014 wurden 606,61 Mio. Euro Betriebsprämie an 

105.651 Betriebe ausbezahlt. Eine detaillierte Aufstel­

lung nach Zahlungsanspruchsarten und Bundesländern 

ist in Tabelle 5.2.1 zu finden. 

Marktordnungsausgaben 
1. Säule der Gemeinsamen Agrarpolitik 

in Millionen Euro 

Sonstiges 

Tierprämien 

Betriebsprämie 

'10 '11 '12 '13 '14 

Quellt': BMLFUW 
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Tierprämien 
Im Rahmen von gekoppelten Rinderprämien wurden 

2014 die Mutterkuhprämie kofinanziert und die Milch­

kuhprämie ohne Kofinanzierung durch Bund und Länder 

fortgeführt. Es wurden an 45.025 Mutterkuhbetriebe so­

wie an 32.235 Betriebe mit Nlilchkuhhalhmg inklusive der 

Kuhprämie des Bundeslandes Vorarlberg 84,91 Ivlio. Euro 

überwiesen (Details siehe 1abelle 5.2.5 und 5.2.6). 

Modulation und Haushaltsdisziplin 
Mit dem Jahr 2013 ist die Modulation ausgelaufen. 2014 

erfolgte keine Kürzung aus diesem Titel. 

Im Zuge der Haushaltsdisziplin wurden die Auszahlungs­

beträge je Betrieb, die 2.000 Euro überschreiten, um 

1,30 % gekürzt. Diese Kürzung dient zur Einhaltung der 

jährlichen Obergrenzen für die Finanzierung der markt­

bezogenen Ausgaben und der Direktzahlungen. Es waren 

64.082 Betriebe von der Haushaltsdisziplin betroffen. Der 

Kürzungsbetrag machte für Österreich 5,86 Mio. Euro 

aus (Details siehe Tabelle 5.2.7). Die im Jahr 2013 unter 

diesem Titel einbehaltenen Mittel von rund 13,7 Mio. 

Euro werden im Herbst 2015 an die betroffenen Betriebe 

wieder rückerstattet, da die l'vlittel nicht für die Krisen­

maßnahmen benötigt wurden. 

Weitere Zahlungen im Rahmen der 1. Säule der 
Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) 
Als Beihilfen im Weinbau wurden 2014 an 793 Weinbau­

betriebe 7,15 Mio. Euro ausbezahlt (siehe Tabelle 5.2.4). 

Im Rahmen der Imkereiförderung wurden 2014 wieder 

qualitätsverbessernde Maßnahmen sowie Vermarktungs­

initiativen mit rund 1,62 Mio. Euro unterstützt (inkl. 

Kofinanzierung durch Bund und Land). 

Für Lagerhaltungskosten (2014 gab es keine Inter­

ventionen) sowie die Beihilfen für Verarbeitung und 

Vermarktung wurden in Summe 1,76 Mio. Euro 

aufgewendet. 

Für Absatzförderungsmaßnahmen wurde ein Betrag 

von 3,79 Mio. Euro an EU-Mitteln für Binnenmarkt­

werbeprogramme der Agrarmarkt Austria l'vfarketing 

GesmbH ausbezahlt. 
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2014 entfielen erstmals keine Aufwendungen für Aus­

fuhrerstattungen. 

Für die Erzeugergemeinschaften und Erzeugerorgani­

sationen (EO) im Bereich Obst und Gemüse machten 

die Zuschüsse 11,20 Mio. Euro aus. 

LÄNDLICHE ENTWICKLUNG 

(2. SÄULE DER GAP) 

Eine multifunktionale, nachhaltige und wettbewerbs­

fähige Land- und Forstwirtschaft in einem vitalen 

ländlichen Raum ist ein wesentliches Ziel des Österrei­

chischen Programms für die Entwicklung des Ländli­

chen Raums. 

Für 2014 wurde das Programm LE 07-13 verlängert, 

es ist somit das 8. Umsetzungsjahr. Die Maßnahmen 

214 Agrarumweltprogramm und 211 Ausgleichszah­

lungen für naturbedingte Nachteile wurden bereits 

aus Mitteln des neuen Programms LE 14-20 bestrit­

ten. Bis einschlieGlieh 2014 wurden im Rahmen des 

Programms LE 07-13 rund 7,8 Mrd. Euro ausbezahlt. 

Seit Beginn der Periode konnten rund 142.100 land­

und forstwirtschaftliehe Betriebe mit rund 6,61 Mrd. 

Euro, rund 3.700 Interessengemeinschaften mit rund 

153 Mio. Euro und 17.1 00 sonstige FörderwerberIn­

nen mit rund 1,06 Mio. Euro am Programm partizi­

pieren. Der Auszahlungsbetrag für 2014 im Rahmen 

von LE 07-13 belief sich auf 257,40 Mio. Euro 

Ländliche Entwicklung 
2. Säule der Gemeinsamen Agrarpolitik 

in Millionen Euro 

'10 '11 '12 '13 '14 

1) inkl. Technische Hilfe und Gemeinschaftsinitiativen 

QueU.:-: B"lLFUVi 
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Für die Maßnahme 321a Ver.kehrserschließung wurden in der 
Periode LE 07-13 rund 112 Mio. Euro aufgewendet. 

(inklusive der Top-up-Mittel der Bundesländer). Für 

die MaGnahmen 214 Agrarumweltprogramm und 

211 Ausgleichszahlungen für naturbedingte Nachteile 

wurden 2014 zusammen 760,31 Mio. Euro ausgeben. 

Weitere Details sind in den Tabellen 5.2.9 und 5.2.10 

dargestellt. 

ACHSE 1 - WETTBEWERBSFÄHIGKEIT 

Mit den Mitteln der Achse 1 werden das Humanpo­

tenzial des land- und forstwirtschaftlichen Sektors 

sowie Maßnahmen zur Umstrukturierung des physi­

schen Potenzials und Maßnahmen zur Verbesserung 

der Qualität der landwirtschaftlichen Produktion 

und der landwirtschaftlichen Erzeugnisse gefördert. 

Dadurch soll die Wettbewerbsfähigkeit der Land- und 

Forstwirtschaft gestärkt werden. 

Ländliche Entwicklung (2. Säule GAP) 
Achse 1 - Wettbewerbsfähigkeit 

in Millionen Euro 

188 

114 

iir-, 96 

'j:1 
r:-tA:-,~ -'L~4~ j,J : 1} -* - -'10 '11 '12 '13 '14 

• enthält, M 122, M 124, M 132 und M 133 

Quelle: S:-'lLFUW 
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M123 
M 112 
M125 
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In der Periode LE 07-13 wurde im Rahmen der Maßnahme 112 
ein Betrag von 134 Mio. Euro an 11.336 Junglandwirtinnen und 
Junglandwirte ausbezahlt. 

M 111 - Berufsbildungs- und Informati­

onsmaßnahmen: Die Maßnahme dient in erster 

Linie zur Verbesserung der fachlichen Qualifizie­

rung und zur Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit. 

Bisher wurde in der Periode LE 07-13 ein Betrag von 

64,35 Mio. Euro an 13.254 Fördenverberlnnen ausbe­

zahlt (Auszahlungsbetrag 2014: 7,08 Mio. Euro). Die 

Aufgliederung nach Zielen, Fach- und Detailebene ist 

der Tabelle 5.2.26 zu entnehmen. 

M 112 - Niederlassungsprämie: Ziel ist die 

Erleichterung der ersten Niederlassung von Jung­

landwirtInnen unter besonderer Berücksichtigung der 

entsprechenden beruflichen Qualifikation. In der Periode 

LE 07 -13 wurden bisher 133,88 Mio. Euro an 11.336 

Jungübernehmerlnnen überwiesen (Auszahlungsbetrag 

2014: 12,92 Mio. Euro). Die Entwicklung der För­

derwerberlnnen seit 2000 ist in Tabelle 5.2.27 dargestellt. 

M 121 - Modernisierung von landwirtschaft­

lichen Betrieben: Diese Förderung dient dem Ziel, 

die Wettbewerbsfähigkeit landwirtschaftlicher Betriebe 

zu steigern und langfristig abzusichern. Für eine bean­

tragte Investitionsförderung ist ein Betriebsplan und ab 

100.000 Euro Investitionssumme ein Betriebskonzept 

zu erstellen. In der Periode LE 07-13 wurden bisher 

642,34 Mio. Euro für 31.355 Betriebe aufgewendet 

(Auszahlungsbetrag 2014: 44,45 Mio. Euro). Die Auf­

gliederung nach Bereichen und Tierkategorien ist der 

Tabelle 5.2.28 zu entnehmen. 

M 122 - Verbesserung des wirtschaftlichen 

Wertes der Wälder: Die nachhaltige Verbesserung 
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des wirtschaftlichen und ökologischen Wertes des Wal­

des wird unterstützt. In der Periode LE 07-13 wurden 

bisher 40,75 Mio. Euro für 6.297 Betriebe aufgewendet 

(Betrag 2014: 2,16 Mio. Euro). 

M 123 - Erhöhung der Wertschöpfung bei 

land- und forstwirtschaftlichen Betrieben: 

Schwerpunkte sind die Ausrichtung der Erzeugung auf 

den Markt, die Entwicklung neuer Absatzmöglichkeiten 

für land- und forstwirtschaftliehe Produkte sowie die 

Verbesserung der Q].lalitäts- und Hygienebedingungen. 

In der laufenden Periode LE 07-13 wurden 1.265 Pro­

jekte mit einem Fördervolumen von 173,71 j\1io. Euro 

abgewickelt (Auszahlungsbetrag 2014: 14,37 Mio. Euro). 

Die Aufgliederung nach Fördergegenständen und Bran­

chen ist der Tabelle 5.2.29 zu entnehmen. 

M 124 - Entwicklung neuer Erzeugnisse, 

Verfahren und Techniken: Ziel der Maßnahme ist 

es, innovative Projekte zu unterstützen. In der Periode 

LI 07-13 wurden 14,49 Mio. Euro für 215 Koopera­

tionsinitiativen ausbezahlt (Auszahlungsbetrag 20 I 4: 

1,26 Mio. Euro). 

M 125 - Infrastruktur zur Entwicklung und 

Anpassung der Land- und Forstwirtschaft: 

Mit dieser Maßnahme wird die Verbesserung der 

wirtschaftlichen, ökologischen und gesellschaftlichen 

Wirkung des \Valdes durch landschaftsschonende 

Walderschließung unterstützt. In der Periode LE 07-13 

wurden bisher 77,12 Mio.Euro tur 2.528 Förder­

werberinnen aufgewendet (Auszahlungsbetrag 2014: 

4,49 Mio. Euro). 

M 132 - Teilnahme von LandwirtInnen an 

Lebensmittelqualitätsregelungen: Die Maßnah­

me soll landwirtschaftlichen Betrieben einen Anreiz 

geben, sich an Qualitätsregelungen zu beteiligen. Es 

werden auch Kontrollkosten (z . .B. der Biokontrollzu­

schuss) erstattet. In der Periode LE 07-13 wurden bis­

her 28,45 Mio. Euro für 53.527 Förderwerberlnnen 

ausbezahlt (Auszahlungsbetrag 2014: 4,50 Mio. Euro). 

M 133 - Informations- und Absatzförderung: 

Ein Ziel dieser Maßnahme ist, die Konsumentlnnen 

über die im Rahmen von bestimmten Q].ialitätsrege­

lungen produzierten Erzeugnisse zu informieren. In 

der Periode LE 07-13 wurden bisher 17,39 Mio. Euro 

für 26 Projekte aufgewendet (Auszahlungsbetr.1g 2014: 

4,73 Mio.Euro). 
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ACHSE 2 - UMWELT UND LANDWIRT­

SCHAFT 

Die Sicherung der vielgestaltigen österreichischen 

Kulturlandschaft erfolgt mit verschiedenen lv1aß­

nahmen dieses Schwerpunktes in unterschiedlicher 

Intensität. 1m Zentrum stehen die Ausgleichszulage 

in Benachteiligten Gebieten sowie die Agrarumwelt­

maßnahme. 

M 211 und 212 - Ausgleichszulage in Be­

nachteiligten Gebieten: Um das Ausmaß der 

bewirtschafteten Flächen in den Berggebieten (M 211) 

und weiteren landwirtschaitlich benachteiligten 

Regionen (M 212) so weit wie möglich aufrechtzuer­

halten, werden Zahlungen mit folgenden Zielsetzungen 

gewährt: 

--- Aufrechterhaltung der Besiedelung in Berggebie­

ten mit naturbedingten Nachteilen sowie in ande­

ren Gebieten mit Benachteiligungen und dadurch 

Erhaltung einer lebensHihigen Gemeinschaft und 

Funktionsvieltalt im ländlichen Raum 

Nachhaltige Pflege der Kulturlandschaft durch 

Förderung der Aufrechterhaltung und Landbewirt­

schaftung trotz erschwerter Bewirtschaftungsbe­

dingungen; Vermeidung der Folgen abnehmender 

Bewirtschaftung CZ. B. Erosion, Verwaldung, 

Verlust der Artenvielfält) in landwirtschaftlich 

benachteiligten Regionen 

Ländliche Entwicklung (2, Säule GAP) 
Achse 2 - Umwelt und Landwirtschaft 

in Millionen Euro 

'10 '11 '12 'l3 '14 

• enthält, M 213, M 221, M 224, M 225 und M 226 

Quelle: BMLFlJ\\' 
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--- Anerkennung der im öffentlichen Interesse 

erbrachten Leistungen der Betriebe im Benach -

teiligten Gebiet für ihren Beitrag, insbesondere 

zum Erhalt und zur Ptlege der Infrastruktur, zum 

Schutz vor Naturgefahren und zur Schaffung der 

Grundlagen für Erholung und Tourismus sowie 

für die Erhaltung des ländlichen Kulturerbes. 

Die EU-Ausglcichszulagc (AZ) ist eine Maßnahme des 

Österreichischen Programms für die Entwicklung des 

Ländlichen Raums. Ein wesentliches Kriterium für 

die Höhe der AZ stellt dabei der "Berghöiekataster" 

dar. Mit diesem Instrument ist es möglich, die Er­

schwernissituation der einzelnen Bergbauernbetriebe 

anhand eines Punktesystems festzustellen. 

Der AZ-Betrag setzt sich aus 2 Komponenten 

zusammen: dem Flächenbetrag 1 und dem Flächen­

betrag 2. Der Flächenbetrag 1 wird bis zu einem 

Flächenausmaß von maximal 6 ha berechnet und 

kommt vor allem kleineren und mittleren Betrieben 

durch einen vergleichsweise höheren Fördersatz je ha 

zugute (siehe Grafik). Der Flächenbetrag 2 unterliegt 

vom 60. bis zum 100. ha einer progressiven Flächen­

kürzung, wodurch maximal 80 ha gefördert werden 

(siehe Evaluierungsprojekt "Ausgleichszulage und 

Kulturlandschaft" unter Ww\v.gruenerbericht.at). 

Optional gibt es noch den Flächenbetrag 3, ein 

Zuschlag für milchkuhhaltende Betriebe, der 2014 in 

den Bundesländern Burgenland, Kärnten und Steier­

mark zur Auszahlung gelangte und nur mit Landes­

mitteln finanziert wurde. 

Ausgleichszulage (AZ) 

in Euro/ha nach BHK-Gruppen 2014 
385 

i 
281 i -,* 

Gruppe 0 Gruppe 1 Gruppe 2 Gruppe 3 Gruppe 4 

F1ächen­
betrag 1 

Die angeführten Werte (AZ je ha und Flächenbetrag 1) sind insbesondere in 
den BHK-Gruppen 3 und 4 aufgrund der teilweise noch nicht berücksichtigten 

Almfutterflächen deutlich höher als in einem nom131enJahr. 

QueUe: H:-'ILFU\V 
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Im Rahmen der Ausgleichszulage für Benachteiligte 

Gebiete (inklusive Flächenbeitrag 3) wurden für 

das Antragsjahr 2014 in Summe 257,40 Mio. Euro 

(davon 1,02 Mio. Euro für den Flächenbetrag 3) für 

86.023 Betriebe, davon 61.641 Bergbauernbetriebe, 

aufgewendet. Eine Darstellung der Ausgleichszulage 

für das Jahr 2013 findet sich in den Tabellen 5.2.11 

bis 5.2.13. 

M 214 - Agrarumweltmaßnahme (ÖPUL): 

Mit dem Österreichischen Programm zur Förderung 

einer umweltgerechten, extensiven und den natürlichen 

Lebensraum schützenden Landwirtschaft (Ö PU L), 

wird die nachhaltige Bewirtschaftung landwirtschaftli­

cher Flächen unterstützt. Das ÖPUL ist als integrales, 

horizontales Programm konzipiert, das eine weitgehend 

flächendeckende Teilnahme der österreichischen Land­

wirtschaft zum Ziel hat. Inhaltliche Schwerpunkte des 

Agrarumweltprogramms sind der Schutz der wertvollen 

Naturressourcen Wasser, Boden, Klima, Biodiversität 

und Kulturlandschaft. Das Jahr 2014 war im 4. Agrarum­

weltprogramm ÖPUL 2007 ein Verlängerungsjahr. Aktu­

ell wird das 5. Agrarumweltprogramm (ÖPUL 2015-20) 

angeboten, der Einstieg erfolgte mit Herbstantrag 2014. 

Mit dem Herbstantrag 20 I 5 ist der Einstieg in das 5. Ag­

rarumweltprogramm (ÖPUL) letztmalig möglich. 

Das Agrarumweltprogramm ermutigt Bäuerinnen 

und Bauern, umweltfreundliche Produktionsvertahren 

einzuführen oder beizubehalten. Damit wird maßgeb-

Zahlungen für die Agrarumweltmaßnahmen 
(ÖPUL, M 214) 

in Millionen Euro 

'10 '11 '12 '13 '14 

Quelle: A.\1A, B;\ILFUW 
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lieh zur Befriedigung der steigenden gesellschaftlichen 

Nachfrage nach Umweltdienstleistungen beigetragen. 

Die übergeordneten Zielsetzungen der Agrarumwelt­

maßnahme werden nachstehend zusammengefasst: 

Förderung einer umweltfreundlichen, standortge­

rechten Landwirtschaft 

--- Erhaltung des landschaftsästhetischen und ökologi­

schen Wertes der Kulturlandschaften 

Sicherung der genetischen Vielfalt von Kulturpflan­

zen und Nutztierrassen 

--- Beitrag zur Verwirklichung der nationalen und ge­

meinschaftlichen Agrar- und Umweltpolitik durch 

die Förderung von Vertragsnaturschutz, Boden­

schutz- und Gewässerschutzmaßnahmen sowie die 

Förderung der biologischen Wirtschaftsweise 

Beitrag zum Klimaschutz und zur Klimawandelan­

passung in der Landwirtschaft 

Sicherung einer angemessenen Abgeltung für 

erbrachte Umweltdienstleistungen. 

Das ÖPUL 2015-20 besteht aus 22 Untermaßnah­

men, die zum überwiegenden Teil in ganz Österreich 

angeboten werden. Bewährte Maßnahmen aus dem 

ÖPUL 2007 wurden weitergeführt und an die aktuel-

Verteilung der Zahlungen ÖPUL (M 214) -
Untermaßnahmen 2014 

(503 Mio. Euro = 100%) 

Umweltgerechte 

Quelle: BMLFW' 
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len Gegebenheiten (GMO, Greening etc.) angepasst. 

Detaillierte Informationen zu den Maßnahmen und zur 

Sonderrichtlinie samt Anhängen sind im Internet unter 

www.lebensministerium.at oder www.ama.at verfügbar 

Mit der Förderungsabwicklung des ÖPUL ist die 

Agrarmarkt Austria (AMA) betraut. Sie nimmt die 

Ansuchen über die Landwirtschaftskammern entgegen, 

entscheidet über die Gewährung der Prämien, kont­

rolliert die Einhaltung der Bestimmungen und legt bei 

Verstößen einzelbetrieblich die maßnahmenbezogenen 

Sanktionen fest. Bei Maßnahmen mit starkem Natur­

schutzbezug sind die Naturschutzbehörden der Länder 

mit eingebunden. 

2014 wurden im Rahmen von ÖPUL 502,91 Mio. 

Euro ausbezahlt. Die durchschnittliche Förderung je 

Betrieb betrug rund 4.920 Euro. Die Betriebe nehmen 

im Durchschnitt an 3,3 Maßnahmen teil. 102.260 

Betriebe nahmen 2014 an der Agrarumweltmaßnahme 

teil, die 2.093.417 ha bzw. 87 % der landwirtschaftlich 

genutzten Flächen Österreichs (ohne Almen) bewirt­

schafteten. Aufgrund des Übergangsjahrs und der 

Möglichkeit des Ausstieges sind überdurchschnittlich 

mehr Betriebe aus dem ÖPUL (rund 6.700 Betriebe) 

ausgestiegen als dies in den übrigen Jahren der Fall 

war. Trotzdem liegt Österreich mit dem noch immer 

hohen Anteil teilnehmender Betriebe und den in 

Agrarumweitmaßnahmen eingebundenen Flächen 

im Spitzenfeld der EU-Staaten. Detaillierte Zahlen 

und Fakten zu einzelnen ÖPUL-Untermaßnahmen 

(Erosionschutz Wein, Steilflächenmahd, Bergrnähder, 

Begrünung und Naturschutz) sind den Tabellen 5.2.14 

bis 5.2.25 zu entnehmen. 

M 221 - Erstaufforstung von landwirtschaftli­

chen Flächen: Diese Maßnahme beinhaltet Beihilfen 

für die Aufforstung landwirtschaftlicher Flächen. In 

der Periode LE 07-13 wurden bisher 1,37 Mio. Euro 

für 362 Betriebe ausbezahlt (Auszahlungsbetrag 2014: 

0,12 Mio. Euro). Die Aufforstungsfläche betraf haupt­

sächlich Laubbäume mit einer Fläche von rund 260 ha. 

M 224 - Natura 2000 - Forstwirtschaft: Diese 

Maßnahme beinhaltet Beihilfen speziell für Natura-

2000-Gebiete. In der Periode LE 07-13 wurden bisher 

lediglich 0,16 Mio. Euro für 9 Betriebe ausschließlich 

im Burgenland ausbezahlt. 

107 

M 225 - Waldumweltmaßnahmen: lvlit dieser 

Maßnahme soll die Biodiversität im Wald unterstützt 

werden. In der Periode LE 07-13 wurden bisher le­

diglich 0,12 l'vlio. Euro für 91 Betriebe ausbezahlt. Die 

Maßnahme wurde nur in Oberösterreich umgesetzt. 

M 226 - Wiederaufbau des forstwirtschaftlichen 

Potenzials und Einführung: Diese Maßnahme dient 

vor allem dem Wiederaufbau des torstwirtschaftlichen 

Potenzials und der Vorbeugung von Naturgefahren. In 

der Periode LE 07-13 wurden bisher 104,22 Mio. Euro 

für 9.970 Förderwerberlnnen ausbezahlt (Auszahlungs­

betrag 2014: 8,48 Mio.Euro). 

ACHSE 3 - LEBENSMITTELQUALITÄT 

UND DIVERSIVIZIERUNG 

Der Schwerpunkt "Lebensqualität im ländlichen Raum 

und Diversifizierung der ländlichen Wirtschaft" wurde 

im Vergleich zur Vorperiode massiv aufgewertet und 

erfuhr eine Verdreifachung an öftentlichen Mitteln. 

M 311 - Diversifizierung hin zu nichtlandwirt­

schaftlichen Tätigkeiten: Diese Maßnahme dient 

der Stärkung von landwirtschaftlichen Betrieben 

durch die Erwirtschaftung außerlandwirtschaftlichen 

Einkommens. Weiters wurden Investitionen in Biomas­

seternwärme, Biomasseheizanlagen und Biogasanlagen 

unterstützt. In der Periode LE 07-13 wurde bisher eine 

Förderung von 85,53 Mio. Euro nach der folgenden 

Unterteilung ausbezahlt (Auszahlungsbetrag 2014: 

7,90 Mio. Euro): 

Ländliche Entwicklung (2. Säule GAP) 
Achse 3 - Lebensqualität und Diversifizierung 

in Millionen Euro 

M321 

M323 

M311 

M' 

'10 '11 '12 ']3 '14 

'enthält, M 312, M 313, M 322, M 331 und M 341 
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M 311 a: Für erneuerbare Energie wurden für 

418 Projekte 31,27 Mio. Euro autgewendet. 

M 311 b: Für sonstige Diversitlzierungsmaßnah­

men erhielten 1.808 Förderwerberlnnen einen 

Zuschuss von 54,26 Mio. Euro. 

M 312 - Unterstützung der Gründung und 

Entwicklung von Kleinstunternehmen: Gegen­

stand dieser Förderung sind vor allem Investitionen 

von Kleinstunternehmen in den Bereichen Gewerbe, 

Tourismus, Nahversorgung und Ernährungswirtschaft. 

In der Periode LE 07-13 wurden bisher 17,05 Mio. 

Euro für 2.509 Förderwerberlnnen ausbezahlt (Aus­

zahlungsbetrag 2014: 0,59 ]v1io. Euro). Diese Mittel 

wurden bisher ausschließlich für die Entwicklung der 

Unternehmen eingesetzt. 

M 313 - Förderung des Fremdenverkehrs: Ziel 

dieser Maßnahme ist die Nutzung der natürlichen 

regionalen Ressourcen und des kulturellen Erbes des 

ländlichen Raums für touristische Zwecke. In der 

Periode LE 07-13 konnten bisher 74,23 Mo. Euro für 

449 Förderwerberlnnen ausbezahlt werden (Auszah­

lungsbetrag 2014: 15,91 Mio. Euro). Der Großteil 

der Mittel wurde für den Bereich Entwicklung und 

Vermarktung von Dienstleistungen des Landtourismus 

ausgegeben. 

M 321 - Dienstleistungen zur Grundversorgung 

für Wirtschaft und Bevölkerung im ländlichen 

Raum: Unter dieser Maßnahme wurden in der 

Periode LE 07-13 bisher 241,65 Mio. Euro im Wesent­

lichen in den beiden Bereichen Verkehrserschließung 

und erneuerbare Energien für 1.586 Projekte gefördert 

(Auszahlungsbetrag 2014: 39,06 Mio. Euro). Verteilung 

auf die Untermaßnahmen: 

M 321 a - Verkehrserschließung: In dieser Maß­

nahme können die Neuerrichtung und vor allem 

der zeitgemäße Umbau des ländlichen \Vegenetzes 

sowie auch dessen Instandsetzung unterstützt 

werden. 2014 wurden 9,36 Mio. Euro aufgewen­

det, womit in diesem Bereich bisher in der Periode 

LE 07-13 111.92 Mio. Euro öffentliche Mittel 

eingesetzt wurden. 

M 321 c - Energie aus Biomasse: Für Energie aus 

erneuerbaren Energiequellen wurden 2014 Investi­

tionen in Biomassefernwärme und Biomasseheiz-

108 

Für die Maßnahme Förderung des Fremdenverkehrs wurden in 
der Periode LE 07-13 rund 74 Millionen Euro für 449 Förder­
werberinnen ausbezahlt. 

anlagen mit 24,57 Mio. Euro unterstützt. 

M 321 e - Breitbandinitiative: Für die Erschlie­

ßung des ländlichen Raums mit Breitbandan­

schlüssen wurden 2014 Zahlungen von 4,31 Mio. 

Euro geleistet. 

M 322 - Dorferneuerung und -entwicklung: Ziel 

dieser Maßnahme ist die Erneuerung, Entwicklung 

und Erhaltung von sozial, kulturell und wirtschaftlich 

lebendigen Dörfern. In der Periode LE 07-13 wurden 

bisher 18,11 Mio. Euro an 727 Dörfer überwiesen 

(Auszahlungsbetrag 2014: 3,5 I Mio. Euro). 

M 323 - Erhaltung und Verbesserung des länd­

lichen Erbes: Diese Maßnahme enthält ein Bündel 

von Bereichen, für die in der Periode LE 07-13 bisher 

166,78 Mio. Euro an 2.775 Förderwerberlnnen aus­

bezahlt wurden (Auszahlungs betrag 2014: 30,13 Mio. 

Euro). Verteilung nach Untermaßnahmen: 

M 323a - Naturschutz: Für 333 Projekte wurden 

94,27 Mio. Euro ausbezahlt. 

M 323b - Nationalparks: 6 Nationalparks wurden 

mit 10,63 Mio. Euro gefördert. 

M 323c - Kulturlandschaft: 476 Projekte wurden 

mit 12,91 Mio. Euro unterstützt. 

--- M 323d - Forst: Für 1.893 Projekte wurden 

29,81 Mio. Euro ausbezahlt. 

--- M 323f - Potenzial Alpenregionen: Es wurden die 

Bergsteigerdörfer mit 1,63 Mio. Euro gefördert. 

M 323g - Wasser: Für 59 Projekte wurden 

17,54 Mio. Euro zur Verfügung gestellt. 
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M 331 - Ausbildung und Information: 

Diese Maßnahme dient zur Verbesserung der fach­

lichen Qualifizierung von vVirtschaftsakteuren zur 

Steigerung der Lebensqualität im ländlichen Raum. 

In der Periode LE 07-13 wurde bisher ein Betrag von 

36,84 Mio. Euro an 1.751 Förderwerberlnnen ausbe­

zahlt (Auszahlungsbetrag 2014: 6,77 Mio.Euro). 

M 341 - Kompetenzentwicklung, Förderveran­

staltungen und Durchführung: Diese Maßnah-

me beinhaltet die Bereiche Lernende Regionen, die 

Entwicklung von Konzepten für kommunale Standorte 

und die Lokale Agenda 21. In der Periode LE 07-13 

wurde bisher eine Förderung von 9,91 Mio. Euro für 

600 Förderwerberlnnen ausbezahlt (Auszahlungsbetrag 

2014: 1,58 Mio. Euro). 

ACHSE 4 - LEADER 

Mit der Periode 2007-2013 wurde LEADER in das 

Programm für die Entwicklung des Ländliche Raums 

integriert. In die Regionen verlagerte Entscheidungs­

kompetenzen, professionalisierte Strukturen und eine 

sektorübergreifende Strategieumsetzung sind Kern­

elemente des LEADER-Ansatzes. Als methodischer 

Schwerpunkt wurde LEADER in Österreich in 86 aus­

gewählten Regionen (Lokale Aktionsgruppen = LAG) 

mit über 4,4 l'vlillionen EinwohnerInnen implementiert. 

Die durchschnittliche Einwohnerlnnenzahl je LAG lag 

bei etwa 50.000. Über 52 % der Einwohnerlnnen Ös­

terreichs leben in LEADER-Regionen, die über 88 % 

der Staatsfläche abdecken. 

Ländliche Entwicklung (2. Säule GAP) 
Achse 4 - LEADER 

in Millionen Euro 

'10 '11 ']2 '13 '14 

Quelle: BMLFlJ .... O/ 
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6 Nationalparks wurden in der Periode LE 07-13 mit 

10,63 Millionen Euro gefördert. 

lVlindestens 5 % der ursprünglich zugeteilten EU-Mittel 

für die Entwicklung des Ländliche Raums (2,5 % in 

den neuen Mitgliedstaaten) sind nach dem LEADER­

Konzept umzusetzen. Es war möglich, LEADER auch 

über die bestehenden Maßnahmen in der Achse 1 bis 

3 abzuwickeln. In Österreich beträgt der Anteil, der für 

LEADER vorgesehen ist, in etwa 5,4 % des Budgets für 

LE 07-13. In der Periode wurden bisher im Rahmen 

von LEADER 424,65l\1lio. Euro ausbezahlt (Aus­

zahlungsbetrag 2014: 68,69 Mio. Euro). Von diesem 

Betrag wurde der Großteil über die bestehenden Maß­

nahmen in Achse 1 bis 3 abgewickelt. Der überwiegen­

de Teil dieser LEADER-Mittel entfiel auf die M 123, 

M 311 und M 321. 
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5.3 SONSTIGE MASSNAHMEN 

Die Zahlungen für die sonstigen Maßnahmen, 

das sind jene Maßnahmen, die nur mit nationalen 

Mitteln finanziert werden (Bund und/ oder Länder), 

machten 2014 in Summe 219 Mio. Euro aus. Die Mittel 

für diese Maßnahmen werden durch den Bund und 

die Länder im Verhältnis 60 zu 40 oder zu 100 % aus 

Bundes~ bzw. Landesmitteln finanziert. In den Tabellen 

5.1.4 und 5.1.5 sind die Zahlungen im Detail dargestellt. 

Nachstehend werden nur ausgewählte Maßnahmen im 

Detail beschrieben. 

QuaJitafssic!lenmg - Tiere lind Aiilch: Für Maß~ 

nahmen zur Qualitätssicherung in der Tierhaltung 

standen 2014 in Summe 19,01 Mio. Euro an Bun­

des~ und Landesmitteln zur Verfügung. Gefördert 

wurden die Durchführung von Gesundheits- und 

Hygienemaßnahmen sowie die Zuchtprogramme 

und Leistungsprüfungen. Die qualitätsverbessern­

den Maßnahmen bei der Milcherzeugung wurden 

ausschließlich aus Landesmitteln von 4 Bundeslän­

dern durchgeführt (2014: 3,90 Mio. Euro). 

Zinsenzuschüsse für Investitionen: Im Rahmen der 

Investitionsförderung gibt es auch die Möglichkeit, 

Zinsenzuschüsse für Agrarinvestitionskredite in 

Anspruch zu nehmen. 2014 wurden 9,77 Mio. Euro 

für Agrarinvestitionskredite als Zinsenzuschuss für 

laufende Agrarinvestitionskredite vom Bund und 

den Ländern aufgewendet (Details siehe Tabelle 

5.3.! ). 

Beratung und BendSbildlmg: Die Aufwendungen 

für die Beratung, die ausschließlich von Bund 

und Ländern finanziert wurden, machten 2014 in 

Summe 85,09 Mio. Euro aus (davon Bund: 8,35 

und Länder: 76,75 Mio. Euro) Details siehe unter 

Forschung, Bildung und Beratung, Seite 113. 

ve/~ll-hejfungl 11?rmarktllng und Jl,farkterschJie­

ßlIng: Im Rahmen dieser Maßnahme werden 

Zuschüsse für Direktvermarktungsaktivitäten, die 

Vermarktung von Markenprodukten sowie für Mes­

severanstaltungen angeboten. 2014 wurden dafür 

9, I 5 Mio. Euro von Bund und Ländern ausbezahlt. 

llD 

In diesem Betrag sind auch die Aufwendungen für 

das Weinmarketing enthalten (siehe auch Sei-

te 129). 

i\.fascliinen- und BetriebsJJilkringe" Kurswesen: 

2014 wurden landtechnische Maßnahmen (insbe­

sondere landtechnische Schulung und Weiterbil­

dung sowie Maschinenringe, Biomasse-Verband, 

ARGE Kompost und Biogas sowie das ÖKL) 

mittels Zuschüssen in Höhe von 3,43 Mio. Euro 

vom Bund und von den Ländern unterstützt (siehe 

auch Kapitel Landwirtschaftliche Neben­

tätigkeiten). 

11?rkehrserschließung J.indlicher Gebiete: Für die 

Erhaltung des ländlichen Wegenetzes wurden von 

den Ländern 2014 insgesamt 41,65 Mio. Euro auf­

gebracht. Die Förderung des Wegebaus erfolgt auch 

im Rahmen der Ländlichen Entwicklung 

(LE 07-13, M 32Ia). 

Ri.siko- und Emtevenicherung: Frühzeitiger 

Risiko- und Ernteversicherung: Schwere Hagel­

schäden sowie zahlreiche Sturmschäden im Süden 

Österreichs machten der Landwirtschaft im Jahr 

2014 zu schaffen. 1.726 Sturmschadensmeldungen 

verursachten dabei Schäden, die mehr als doppelt 

so hoch waren wie der Durchschnitt der letzten 

Jahre. Die Combined Ratio 2014 betrug 53,1 %, 

d. h. für Schadensfälle inklusive der Abschluss- und 

Versicherte Flächen 

in 1.000h. 

1.218 1.214 1.210 1.215 1.209 

'10 '11 '12 '13 '14 

Quelle: BMLFUW 
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5. MASSNAHMEN FÜR DIE LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT 

Betriebskosten wurden 51,6 Mio. Euro aufgewendet. 

Die Versicherungssumme betrug 3,0 Mrd. Euro. Die 

versicherte Fläche um[1sste 1.209.252 ha. 

Der Bund leistet aufgrund des Hagelversicherungs­

Förderungsgesetzes Zuschüsse zur Verbilligung der 

Hagel- und Frostversicherungsprämie des einzelnen 

Landwirtes im Ausmaß von 25 %. 2014 wurde da­

durch die Prämie für die Landwirte mit 19,79 Mio. 

Euro verbilligt. Die Länder leisten für das jeweilige 

Bundesland jeweils eine Förderung in gleicher 

Höhe wie der Bund. 

Europiiischer Hscllereifönds (EFF): Ziel des Pro­

gramms ist die Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit 

der Produktions-, Verarbeitungs- und Vermark­

tungsbetriebe, die Verbesserung der Versorgung mit 

Fischen und Fischprodukten sowie die Erschließung 

neuer Absatzmöglichkeiten. Für das EFF-Programm 

(I. I. 2007-31. 12.2014) wurden Zahlungen in 

Höhe von 9,91 Mio. Euro an 212 Förderwerbe­

rinnen aufgewendet. 2014 wurden 0,56 Mio. Euro 

überwiesen. 

FORSCHUNG, BILDUNG UND 
BERATUNG 

Forschung 

Das Bundesministeriengesetz (Novelle 2009) definiert 

als Zuständigkeitsbereich für das BMLFUW die ange­

wandte Forschung auf dem Gebiet der Agrar-, Forst­

und Wasserwirtschaft sowie Umwelt. Darauf aufbauend 

werden vom Ressort 5-jährige Forschungsprogramme 

erstellt. Diese bilden die Grundlage für nationale 

Forschungsschwerpunkte und -arbeiten sowohl in den 

ressorteigenen Forschungsstellen (Bundesanstalten, 

Bundesämter) als auch in der Auftragsforschung des 

BMLFUW Im derzeit laufenden Forschungsprogramm 

PFEILl 5 (Programm für Forschung und Entwick-

lung im Ministerium für ein lebenswertes Österreich 

2011-20 I 5) bilden 18 Themenbereiche den inhaltli­

chen Rahmen für Forschungsarbeiten. 

Die ressorteigenen Forschungsstellen verfügen über ein 

jährlich zugewiesenes Budget, aus dem die Forschungs­

aktivitäten finanziert werden. Für Forschungsaufträge 

an externe Stellen (hauptsächlich Universitäten und 

Forschungsinstitute) stehen im Jahr 2015 ca. 2,5 Mio. 

Euro zur Verfügung. 
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Das Bienen~Forschungsprojekt "Zukunft Biene" (2014~2017) 
hat die Erforschung der Bienengesundheit in Österreich zum 
Ziel, www.Zukunft~Biene.at. 

Im Rahmen der nationalen Forschungsfinanzierung 

forciert das BMLFUW das Instrument der Bund-Bun­

desländer-Forschungskooperation (BBK). Diese Finan­

zierungsplattform für gemeinsame Forschungsprojekte 

von Bundesländern mit Bundesministerien ist auf­

grund der Kompetenzverteilung in Österreich für das 

BMLFUW ebenso wie für die Bundesländer ein sehr 

effizientes und vorrangiges Instrument der gemeinsa­

men Forschungsfinanzierung. Die Bund-Bundesländer­

Forschungskooperation trägt als Koordinations- und 

Informationsplattform zur Vermeidung von Doppel­

gleisigkeiten bei der Planung und Durchführung von 

Forschungsvorhaben bei. 

Mit wwwDaFNE.at (DaFNE = Datenbank für For­

schung zur nachhaltigen Entwicklung im BMLFUW) 

betreibt das BMLFUW eine Forschungsplattform zur 

webbasierten Forschungssteuerung und -verwaltung. 

Damit ist für die Forschung des Ressorts eine papierlo­

se Einreichung von Forschungsanträgen sowie Begut­

achtung, Berichtslegung und Veröffentlichung über das 

Internet möglich. 

Zur Umsetzung des Europäischen Forschungsraums 

(European Research Area - ERA) müssen nationale 

und regionale Forschungsprogramme stärker koordi­

niert und aufeinander abgestimmt werden. Diesem 

Grundgedanken folgend wurde das ERA-NET-Schema 

als Teil des 6. und 7. EU-Rahmenprogramms ent­

wickelt und im aktuellen Horizon-2020-Programm 

weiter verstärkt. In Horizon 2020 werden gemeinsame 

transnationale Ausschreibungen der beteiligten Partner­

länder zusätzlich mit einem finanziellen Beitrag aus 
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